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Vorwort 



V orliegeude UabilitationBscliiitt stellt deu ersten Teil der eben- 
falls der Fakultät nnterhreiteten nnd in der Folge der Offentliclikeit 
ttbergebenen Gesamtabhaadlimg „Das Alte Nürnberger Kriminal- 
recht" dar, welche wieder gleichsam als Fortsetzung des im 
XII. Band der Zeitschrift ÜUr die geinunte StrafrechtswisseDscbait 
publizierten ,.Kriiiiiuaherfahrens" anzusehen ist. Hinsichtlich der 
für die Verabfassnng malsgebenden Gesichtspunkte rerweise ich 
an! das Vorwort der beiden Abbandlungen. 

Der Verfasser. 
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Quellen. 



AB. I =^ Aehtbiteh im— im (No. 80Vs). KA., frlOiei' RA. 

AB. Loehner ^ Aehtbnoli, von Loelmer teilw. pnbL i s. Oaaeh. Nfinb. 

B. Z. Karl IV., OrlgiiMl nkht anfündbar. 
AB. 81« =^ Aehtbneh 1881^1402 (Cod. 816). KA. 
AB. 817 = Aehtbneh 1408—1420 (Cod. 817). KA. 
AB. 1448 = Achtbuch 1448—1512 (S. 1, L. 69). KA. 
AB 581 = Achtbuchfra^ent (MS. 581). KA. 
AB 1578 158] ^ Achir, bosw. ToitOT-Biieh d. eisd. aim. KA. 
AB. 1681-1688 := , , , n n n n 

AB. 1588-1698 = „ , , n n n n 

AB. 1598-1600 - „ „ , „ n n n 

AB. 1604-1611 ^ „ , „ n n n n 

AB. 1615-^1618 ^ „ , „ " ^ » « 

Ann. = Müllner. Annaion der Stadt Nürnberg. StA. 
Brfb. = Nürnb. Bnefbücher, 1 ff. KA. 
Cod. 314 = Gesetze und Ordnungen. KA. 
Cod. 818 = Gesetze und Ordnungen. KA. 
Collect. = Chronikbru(;li.siücke. tStB. 

Etl. Act. = Etliche Actus aus alten Acht- u. Strat'büchern (MS. 681). KA. 
Haderb. I o. IL = Nflmb. Haderbtteher 1469^1581 n. 1454 ff. (S. 1, L. 69). KA. 
HOB. 1 n. n. =c Nttmb. Halsgetiehtabtteher 1487—1558 iL 1559—1584, 

(No. 418 Q. 414). KA. 
HOO. I— m. = Nttmb. HalsgeriohtBOidniuigai 1294, 1481, 1526 (s. „Vor* 

fahren'', 245, 586 ff., (50, 144 ff.). KA. 
JR. = Jahiearec^tor, I. Bd., 1881 ff. KA. 
KieChab. = Ktolhabers Naohlafli. HSiB. 

K. Lndw. Setekt = Ntlnib. Lramundspiivilag (K.L.S. 190). BA. 
Mfzb. = Nürnb. Malefisbveh (HS. 556»). KA. 

Mfzb. 74, 802, 680 = Nämb. Malefizbüoher 8. eisd. nnm. StA. 

Muffel-Akt = Akt über Nik. Muffel (S. 1, L. 6 Nr. 1). KA. 

PO. 1548, 1572 Vemente Nfimb. Poliaeiordnong, 1548, besw. 1572 (S. 1, 

L. 212 Nr. 24»<i). KA. 
Privilegienb. =^ Niimb. Privilegienburh, Nr. 21. KA. 
Rtb. ^ Nttmb. Ratsblicher Nr. () ff. KA., StA. (letztere Kopien). 
Uteehlb. = Nttmb. Katschlagbücher, Nr. X ff. KA. (bis YU vor £. d. Kar.) 
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Rp. = Nürnb. RÄtsprotokoUe, 1449 ff. KA. 
StK. = Nürnb. Stadtrechnnngen, 1377 ff. KA. 
Stark = Stark sehe Chronik. StA. 

VerL d. H. Ä. = Verlässe der Herrn Altem, No. oO. KA. 

Aiftoiim eile grotn ZM mit tat Fmdoit bei. einelner Urkuien ud 

Aktei 4. KA. 

RA.: Reichsarchiv Milnchen; KA : Kreisarchiv Nürnberg: StA.: Stadtarchiv 
Nürnberg: HStB : Hof- a. ätaats-BibUothek Mttacben; StB.: Stadt- 
bibliothek ^^iimberg. 
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Aufeld, Entwieklong des BegiiffeB Mord bis fitir OaroUna. 

Anzeiger für Knude der Voneit (henuiBgeg. y. Genn. Mus. L N.). 

Bar, (Sesohiehte des deutsehen Stnfrechts. - 

Benneeke, Die stanfreehtUehe Lebre Tom Ebebiooh. 

Brnnneiime ister, Die Quellen der Bambergensis. 

Branner, Die Abspaltoni^n der Friedlosigkelt (Z. d. SaTlgnyst f. Bg. XI.) 

Cohn, D«s Veibreehen im UffentUeben Dienst naeb attdentsebem Beeht 

Cropp, Der Diebstahl naeh dem Uteni Beeht der freyen StSdte. (Hndt- 

waleker nnd lYommer, Crim. Beitr. II). 
Dannrenther, Nemesis Norica. 

Dreyer, Antiquarische Anmerkungen ttber einige in Deatsclüand ttbl gew 

Lebens- Leibes- und Ehrenstraten. 
Endter, Heister Frantzens (Nachrichters i. N.) Tagebuch. 
Frauenstädt, Blutrache und Totschlagstthne im deutschen Mittelattegy 

Friedländer, Der Rückfall im gemeinen deutschen Recht. 
Oengler, Die strafrechtliclip T.ehre vom Verbrecheo der Vergütung. 
Grimm, Über Notnuna au Frauen. (Z. f. DR. V a. IX), 

Griinra, Deutsche Hechtsalterthnuier. 

Gunther, Über die geschichtliche Entwicklung des Verbrechens der Körper- 
verletzung. 

G Uterbock, Die Entstehun^Hgeschichte der Karoiina. 
liäUchner, Geschichte des brandenb.-preufs. Strafrechts, 
llänle, Die Juden in Franken. 

Uauimer, Die Lehre vom Schadeuäeräatz uach dem Ssp. uud verw. U. 

(Gierke, Unters. XIX). 
Haupt, Die religUtaen Sekten in Frankoi vor der Beformatfon. 
Uegel, Chnmiken der dentsehen StSdte, Nürnberg, Bd. I— V. 
(H. D.) ffistoilea Diplomatiea Norimbergensis. 
Hoff mann, Gesehiehte der Censor. 

Honingen, Beitrüge aar Gesehiehte dea stcaftaren Bankrotts. 
JSger, Jnr. Hagacb Ar Beiobasüldte. 

John, Das 8traireebt in Norddentsehland s. Z. der Beehtsblieher. 
John, Landzwang nnd widerreehtliohe Drohnngen. 
Kamann, Nttmberg im Banemkrleg. 

KOstlin, Die Ehrvorletznng nach deutschem Beeht (Z. f. DB, XV). 
Kriegk, Deutsches Blirgerthum im Mittelalter. 
Levita, Das Recht der Notwehr. 
Liszt, Meineid und falsches Zeugnis. 

Lochner, Geschichte der Reichsstadt Nttmberg k. Z. Karl IV. 
Lo ebner, Nürnberger Jahrbttober. 
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LGniDg, Der Reiniguugäeid bei Ungerichtsklagen im Mittelalter. 
Magazin, historisch-diplomaüsches fiir ck» Vaterland. 
Mitteilung eil des Vereius fllr Geschichte der Stadt Nürnberg. 
Morris, Geschichte und System der mildernden Umstände. 
Hnmmenhoff, Alt-Ntlmberg. 
Mnmmeahoff, Das Rathaus in Nttmber^. 
Murr, Jomnal Ar Kunst und litteiatur. 
Neumann, OesdUohte des Wuchers in Deulschiand. 
Osenbrttggen, Das Alamannisehe Strafreeht im Hittolalter. 
Osenbrilggen, Die Brandstiftong. 
Osenbrflggon, Der Kaobtsehacb. (Z. f. DB. XVII). 
Osenbrllggen, Die Teilnahme am Verbreehen naofa altdentsobem Becht. 
(Z. t DB. xvni). 

Planek, Waffen verbot and Beiolisaoht im Saduenspiegel (Sitaber. d. Mlinchn 

Ak. 1884, I, 102). 
(PO.) Nürnberger Polizeiordnungen (Litt. Ver. ätattg. LXUI). 
(Ref.) Nürnberger Reformation, 1479 

Rettwisch, Strafrechtliche Studien über die Begllnstigung. 

Sachs, Hans, herausore«:. v. Kellw. fT.itt. Ver, Stuttg.j. 

Seheurl, Beiträge zur Geschichte des Kheschliefsnngsreobts (Z. f. KR,, XXli,) 

Schmidt, Das Sjnel im deutschen Recht. 

Schönlank, Soziale i\aiiiiit< ^ or ;{(K) .Jahren. 

Seeger, Uber die Ausbii(iun^< der Lehre vom Versuch. 

Sieben kees, Mag'azin nnd Materialien zur Nilrubergisciien (leschiohte. 

Soden, Krieg-s- und Sitten-Geschichte der Reichsstadt Niiruberg. 

Soldan, Geschiclite der Hexeuprozesse. 

Ständlein, Geschichte der Vorstellung und Lehre vom Selbstmord. 
Stromer, Geschichte des ReichsschultheiTsenamtes in Nürnberg. 
WKohter, Beitrüge cur Oesehiebte des dentseben Strafreebts. 
Wagenseil, De Cir. Norimb. Conmiflotatio. 

Waldan, Nene nnd Vermisebte BdtrXge zur Gesebiobte der Stadt Nflmberg. 

Wallenrodt, Iqjnrienklagen auf Abbitte uid Widerruf. (Z. f. Bg. U). 

Weinholdt, Ober die dentseben Fried- and Freisttttten. 

Westermayer, Die Brandenb.-N1imb. Kirohenvisitation und Kirchenordnung. 

Wm eitern, Commentatio snedncta in Cod. Jnr. Stat Nor. 

Wyneken, Die Landfrieden in Dentsebland. 

Zdpfl, Das alte Bamberger Beebt. 
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Einleitung« 



„Urne Beeilt imd ßSnibt DMi daibey!** 

Im Verfahren ward eine kurze Charakteristik des Rates and 
• der Konsnlenten geboten, zogleieh der Maximen gedacht, yon 
welchen sie sich während der Ära des Anklage-, wie des In- 
qiUsItions-ProzeBBes leiten nnd heeinfinssen lie&en. Ein Hinweis 
«folgte TOT allem auf das Bewalhtsein des Gh^ttesgnadentoms, 
wie der Unfehlbarkeit, das diejenigen beseelte, welche Alt-Nttm- 
bergs Geschicke zu lenken allein ftlr befähigt und berufen galten. 
Und demgemäfs tritt — analog den die peinliche Befragung 
regelnden Besehlttssen — auch in den BtrafaufisprUchen und den 
sie yeraalassenden Verhandlangen jenes anstokratisohe Selbst- 
gef^, jene — bei Hereinragen politiseher Momente — bis znr 
Ängstliehkeit gesteigerte Bedftebtigkeit, jenes konsenraHTe, zähe 
Festklamme ru an den alten, hergebrachten Gebräuchen nur allzu 
häufig hervor. Leicht sind sie zu verletzen und zu kränken in 
ihrer unantastbaren Würde durch Bürger, wie durch Gäste; der 
Königsfriede waltet um und in der Kurie, jeden dort verübten 
Frevel nun MiyestätsTerbrecben umgestaltend. Nach aussen brüsten 
sie sieb geme mit Ihrer Gerecbtigkeitsliebe nnd ttbergrolhen Milde, 
and — als rieb yomebmliob weisheitsbegabt dttnkend — versagen 
sie den Parteien die Berufung an des Reiches oberste Instanz, 
wie zuweilen — freilieh oft nicht mit Unrecht — fremden Oe- 
waltbabem die Verurteilung und Richtung der von ihnen ange- 
klagten, m Nürnbergs GeiUngnis schmachtenden Untertanen. 
Der Sippe des Scholdigen, den Fttrbitten Mächtiger erteilen rie 
m freigebig Gewähr; bei Totschlägen im Landgebiet, wo ihnen 
die Jurisdiktion nicht selten vom NachbarfOrsten bestritten vrird, 

Ka»pp, ]fflxBb»igtr KiInÜMl-Btdrt. 1 
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betätitr^^n sie zu wenig Strenge und KnnsrHiuenz, der Taidisrunp, 
wie überhaupt der Laune des Klägers zu viel Beachtung ein- 
räumend. Furchtsam lauBchen sie dem Gerücht und Geschrei der 
Menge, allem vorbengend, was irgendwie Unwillen and Unmhe 
vemisaehen könnte; tatenlos verharren sie hie nnd da der Willkür 
der Volksjnstiz, wie t, 6. dem Oebahren des Pöbels am Raben- 
stein gegenüber, wo der Henker bei unredlichem Richten trotz 
des scharfen Friedgebots nur mit genauer Not der Steinigung ent- 
rinnt. Zu hartnäckig halten sie mitunter an veralteten grausamen 
Strafen — wie am Lebendigbegraben nnd später am Elrtränken 

— fest; Schritt für Schritt zorttckweichend gewähren sie den Forder- 
imgen der nenen Theorien nnr mit Widerwillen Einflnis nnd 
Geltung. Auch der Egoismus scheint ihrem Herzen nicht völlig 
tremd. Nicht, dafs sie sich als „Taschenrichter" erweisen; ich 
gedenke jedoch hier ihres Bestrebens, bedeutende Männer, wie 
Veit Stöfs, anstatt sie za verbannen, zn konßnieren, um sie gan& 
znm Vorteil derKommnne aoszontttzen, oder derBesehlttsse, wonach 
Missetäter mit Weib nnd Kind verwiesen, ja — wie einige Male 

— der Familie wegen gar nicht bestraft werden, lediglich deshalb, 
um der Stadt die Unterhaltung derselben zu ersparen. 

Aber diese Mängel — abgesehen davon, dals es fraglich, ob 
letzteres nach damaliger Anschauung als solcher gelten darf — 
werden durch mannigfache Vorzilge zum Schweigen geboten nnd 
doknmentieien sich selbst vrieder in vieler Hinsicht znm Frommen 
der Bepnblik. 

Gerade jenes gerügte Selbstbewnlstsein ist es, was die anfangs 

so haltlose, auf ihoueraen FüIsüü basierende Obrigkeit zur höchsten 
Autorität bei den Bürgern, wie im Ausland gelangen läfst. Ihr 
Überlegtes, bedächtiges Vorgehen bewahrt sie nicht selten vor 
unreifen, Übereilten Entschlüssen, vor manchem Übergriff. Ihr 
Fesdialten am £rbstttek der Väter, den altbewährten Bräuchen, 
verleiht — wie es sich in der folgenden Darstellong erweist — 
den Aussprächen vielfach eine mildere Sprache, als die spätm 
sklavische Unterwerfung unter die Dikta der neuen bochnotpein- 
liehen Ordnung. 

Ohne sonst iiire üegierungsweise — welche trotz zahlreicher 
FdilgEiffe immerbin von trefflichen Maximen geleitet ist nnd uns 
bei Frälhng der einzehien Epochen eine Beihe von Männern offen- 
bart, die beseelt von politischer Emsicht, dmchgläht von hohem 
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PfliebtbewnlstBeiii das schwanke Staateschiff sicher duieb Stmni 
und Klippen Stenern — näher zu beleuchten, sei hier nur ihre 

kraftvolle, achtunggebietende Ausgestaltnng des anfangs so anzn- 
reichenden SicherheitsweseriH, ihre energ-ische Handhabuoe* des 
LandMedens, ihr rücksichtsloses Vorgehen ge^en das Plackertum 
nnd die den Stadtbereich bedräuenden zahllosen fahrenden „schäd- 
lichen Leute**, ihre umfassende Begelung des Verkehrswesens mit 
einer Fülle Ton Maisnahmen, den Bürger vor Trug und Fälschung 
zu schirmen, ihr Bestreben, den Wohlstand der BerOlkerung durch 
Niederdrückuii^^ des Luxus, des Wuchers und andrer verderb- 
licher Feinde zu sichern. 

Eni nennenswerther Vorzug ist es ferner, dais in des Rate 
Kollegium, das alle Phasen der Untersuchung leitet und die end- 

giltigen Entscheide lallt, das Laienelement dominiert, kein Doktor 
„er sei vom gescbleoht, wie edel er immer woll" Zutritt zu jenem 
erzwingt, und trotzdem den humanen Anschauungen der Konsulenten, 
ihren so freisinnigen und freimütigen Kundgebungen gelegentlich 
der Beurteilung der Baaemanfrtihrer und Wiedertäufer, wie in den 
Tagen des Hezenwahns ein so wohltuendes Echo in den Be- 
sehlttssen des Rates besehieden wird. 

Und die Konsulenten sind es auch, welche ihn bei politischem 
Schwanken zn entschiednem Einschreiten ennntigen, die ihn rttck- 
siehtslosem Tadel unterwerfen, sofern er leichtgläubig ▼erleumdeilsch 
Beziebtigte der peinlichen Frage ttberantwortet oder — unver- 
mögend der Genufssucht der Zeit die Stirne zu bieten — in der 
Durchfllhning strikter Ehegesetze nnd Almdung der Sittlichkeits- 
delikte zu grolser Lässigkeit fröhnt. 

Zumeist aus Italiens Hochschulen hervorgegangen, bekunden 
sie neben dem freien Blick för das Leben oft rühmenswerte 
Kenntnis des Rechts. Eine reiche kriiniualistisehe Fundgrube 
bieten uns ihre nach kollegialer Beratung verabfalsten Ratschläge. 
Trotz gewissenhafter Anielmung an die bestehenden Können er- 
mangein sie in ihren Aussprächen kemeswegs der Originalität; 
vielfach freilich erweisen sie sich als Eklektiker, selbst Homer 
nnd Caesar finden Würdigung. Nicht allzu grosse Achtung ver- 
mögen ihnen — mit Ausnahme der Landfrieden — die Gesetze 
des Reiches einzuflölsen, wie die Urtheile fremder Gerichtsherm. 
Häufig werden indes von solchen ihre erschöpfenden Gutachten 

1* 
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«fliolt; zumal Weifisenbarg and Ulm gehen in dieser Hinsicfat bei 

Nürnberg zu Haapte. 

Schrill freilich dissoniert eiii Lobeshymnus auf die Väter der 
Stadt mit den zahllosen von ihnen gefällten Blntnrteilen; als 
Kinder ihrer Zeil doch betraehlet» dünken sie uns nicht schlimmer^ 
ja vielfach besser sogar, als manch weltlicher oder geistlicher 
Herrscher an der Wende des Mittelalters. 

Der Rat der letzten Epoche, in welcher der einst so be- 
rückende Glanz der Republik mehr und mehr verblafet und in 
der — auch was das kriminelle Gebiet aülang:t — weniir Neue- 
rungen, wenig Taten mehr erstehen, nicht mit gleichem Kecht 
yermag er unsere Beachtung nnd Achtong heranssnfordero. 



I 

I 
I 
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A. Allgemeiner Teil. 



L Das Verbreelien. 

1. Benennung und Einteilung. 

Wenig Aafschlüsse hierüber erteilt das älteste Achtbnch. 
Gemäls dem meist kurz gefassten Tenor der Acht- und Verbannungs- ^ 
Einträge findet man neben der Angabe des Täters und der Höhe 
der Stoafe fast stets nur den Gattungsnamen des die VerortoiluDg 
▼erankssenden VerbreeheDS. Wie sieh damals die Delikte nach 
ilirer Schwere sonderten, ust niehi weHer erkennbar; ohne Unter- 
seheidnngsmerkmale weehsebi soelns, erimen, mal^dnm.^) 

Den zum Tod bestimmten Verbrecher finden wir als „sched- 
Hchen mentschen" in der ersten Halsgerichtsordnung. „Gebunden 
nnd geuangen" steht er vor dem Richter, die „clagere kommen 
nach sinen leibe." In der zweiten führt den „sehedlichen man'' 
der Li^we vor mit dem Begehren, Uber jenen za riehten. Hier 
beiflst er aber aneh der ,,Arme,'' womit Ton mm an der zum Tod 
Verorieilte mit Vorliebe bezeichnet wlrd.^ Nicht doch identisch 
mit ihm ist der „arme Mann ; seitens des Rates erringt dieser so 
zutreffende Ausdruck häufig Verwertung: „Anne Leute" nennt er 
Yomehmlieh die Untertanen der adeligen Gatsherm (Eigenherrn) 
der LandschafL^) 

1) Jeatha et Cimradas moltis criminibus infamati, AB I, ^; Besela infa- 
mata de fdrto et aliis sceleribns, 8, Gvgellin Scolaris meantacionibTis et alUs 
orimmibas intamatas, 10; Vogel occidetur sine alia sentenüa tamqaam male- 

factor, 12. 

2) 3. Vertahron 245, (50), 536, (144), 538, [HS); s. a. HCJO TU, 547, fl55); 
das hinfliro die Armen menschen Im loch den dus Leben abgesagt wiirtt, 
nicht So früe mit dem Sacrament sollen versehen werd* n, Rtb. TV, 108, 1485. 

Stephan Hallerin vergundt ein ii ;irraen frawen herein in das loch 
zu legen, St. H. vergöndt ettliche ire armiüte zu Straffen zu nemen Ktb. II, 31, 
dö, 1475; 8. a. Lezer, I, 94. 
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A. Allgememer Teil. I. Das Verbrechen. 



Aach „verleymuter inaii ' tritt ans den früheren Quellen hervor. 
Der „L.®""^*"' welchem er steht, ist aber derart, dass er Jiime 
u aeineik ^^i^ ^ er ist der VerUbang einer schweren 

Missetat be&.ichtigt.«) 

Der ^schk^l^« Ifann'' ändert ttbrigens mit der Zeit seinen 

C harakter. Bedeutet er anfangs einen Verbrecher an sich, so später 
lediglich einen gemeJnschädlichen, gremelDgefährlichen Gesellen. In 
*der letzten Gerichtsordl'^niig: fahnden wir daher nach ihm vergebens; 
er ist hier durch den „t^beltäter * ersetzt. Immerhin eifirent sich 
„Beschädigen, Beschädigmi^*'' ^Qch fürderhin ?ielfaeher Anwendimg 
bei Delikten, wie in „diebliel^er, bet^glieher Beschädigong"* {fSa 
Diebstahl nnd Betrag), Landsh^esohädigung (f. LandMedbnieh), 
Beschüdiguug der Reichsstrassen (f. Wegelage rung).^) 

„Missetat" kennzeichnet, wie „Übeltat'', frühzeitig das i^apital- 
verbrechen; dem Übeltäter analog tritt die „misstättige person" 
anf. loh verweise femer auf das „tat, getat, nntat, nnrat (tod- 
sehlege, lerne nnd mereklicher ander nnrat) der PO. Aaeh „bOse 
Sache, böser handel, verliehe verhandhmg, geverlikait** lassen auf 
eine schwere Vergehung schlidsen.'^) 

Erst spät wird „Verbrechen" in der heutigen aassehlielsiichen 
Bedeatang gebraucht. In den PO. heilst Verbrecher, wer sich 
flberhanpt gegen eine Vorsehrift verfehlt So soll der, welcher 
naehts „one ein siehtig piynent lieeht auf der gassen get**, als 
„ttbertietter n. verpreeher^ mit einem Pfand Heller blliben.^) 

Endlich sei der ,,Mis8handlnng" gedacht. Gleichbedeutend mit 
Missetat ist sie besonders oft der W amongsfonnel in den Urteilen 
seit dem 17. Jahrhundert eingefügt.^) 

*) do man die verlewmuten \evft ving; do der Byschof her kam von 
der verleymaten \ewt wegen, StK. i;n8, 49, 50, s. Verfahren 281, (86). 

8. Schädliche Leate; Verfahren 547, (löö). 

Ang. koppen vmb dieppliche ^eschedignng verurteilt mitt hohen za 

tofi, HGB I, •2, nachdem francklanben der landsbeschedigung nit In 

Langnen Ist er mit dem Schwert m richten. 51; als besohediget dea heilig 
Beiehs Strassen mit Danmenstocken begrüfen, MS ö81. 

^) PO. 87, 44, 86; Q. wo man ferlikait fnade die tUStter laasen einlegen, 

Bp. 1582, 1, 29. 

^ PO. 65; Wo er aloh derselben i^pellaoioa gepranchen werd, gegen 
Ime als ahiem vagehorsamen verpieeher ae haadehi, Btb. IX, 398 StA. 

•) OolL Stadtbibl, 1649. 
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1. Beaeaatmg und Einteilung. — 2. Der Terbreeherische Wüle. 7 



Hinsichtlich ihrer Klassifikation scheiden «ich die Delikte in 
Malefiz- und Grevel-Sachen, von denen die exsteni der hühera 
JnrisdiktioD des fiates, die aadem der Niedergericbtsliarkeit der 
Fünf herm unterstehen. Jene geii^ürtigen Straps an Leib und Leben 
oder Verbaonong (bezw. danemdes GefftngnisX diese werden banpt- 
sttdilieh dnreh €teldbnise (karte Haft und Verwdsnng) gesühnt Doch 
sSnd keineswegs scharfe Grenzen gezogen. Anstatt „Malefiz • ist 
auch ^Fraüs'^ gebräuchlich und hienach die Einteilung in „frayssig 
and frevele händel".^*») 



2. Der verbreoliensclie Wille. 

a. ZnreehuiuigsfiUiigkeit 
a. Jagend. 

EmdHehes Alter des Delinqnenten veranlafet entweder Straf- 
longkeit oder dient wenigstens als Müderongsgrand. Dies ist 

indels nur als allgemeine Norm aufzufassen, welche allzu oft Müs- 
achtung erfährt. Feste Bestimmungen hinsichtlich des Beginns 
der Zurechnongsfähigkeit sind nirgends ausgesprochen; sehen wir 
ja aaeh im Verfahren keine scharfe Scheidung darehgefttbrt: Kinder 
werden gefoltert, £jnder als vollkräftige Zengen Temommen.^) 

Dank dem berüchtigten Privileg von 1390 erwirkte der Rat 
die Befiignis, Bürger, wie deren SprOMinge, sofern ihm dieselben 
ob ihrer Ungeratenheit besser tot als lebendig dünken, einzuthürmen 
oder in einen vSack zu stofsen und zu tot zu ertränken.^) Schreitet 
man zu solcher Kigorosität nur in den schwersten Fällen, so kennt 

10) PO. 48; Reformation 1479, Tit. 7; So aineui der ain Malefitz ge- 
hanndelt glayt geben wirdet, das man wol nachnolgend peinlich zehaiuleln 
hab, Rtb. X, 376 StA.; MS. 958: Die inttress. Specifikation Dr. Heldens 
hinsichtlich der Frevelfälle nach hoher und niederer Gerichtsbarkeit; bezgl. 
der sonstigen Bedeutung d. W. „Fraifs" s. V erfahren 264, (69j; s. a. MS. 9ö9; 
flistorica 337. 

Folter; s. Verf. 494, (102); neun Knaben lui Loehgef. „versucht", 
StR. 1421, 29; Zeugen: s. Vetf. 501, (109); die zwen kinder verhOm imdale 
betidigen, Bp. 1533, 8, 4. Gem. N. Itefoimatioii, TU. 8, O. 11 bildea aoht- 
vtAm. Jalire, naoh Rtb. LH, 35 (1593) jedoeb Ttonebn Jahre die Vonm- 
Wtixsng snr Zengsohaft. 

D. Friv. genta 1. VerC 280, (86); Hist. dipi 1820. 
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A. Allgemeiner TeiL L Das Verbrechen. 



man kein langes Zaudern, wenn es gilt, einem schliinm Belen- 
mondeten den Stempel der Unverbesserlichkeit aufzuprägen and 
ihn der Fremde, dem Elend preiszugeben. Und biebd erweeki 
Jogend selten Mitleid nnd Schonung. 

Mit jungen Dieben sonial maeht man wenig Federlesens. 
Mnfs doch — angeslehts d^ Hftnfigkeit der Begehung and 5ffont- 
lichen Sühnung — bereits im Knaben das Bewulstsein von der 
Verwerilicbkeit dieses Delikts frllbzeitig erwachen. Meist läfst 
man sie im Lochgefängnis oder coram publico vom Nachrichter 
zttehtigen nnd weist sie aus der Stadt oder sohlieüst de — in 
späterer Zeit — in die Springer'). Ein Beckeignngei welcher sich 
beim Pltbidem eines ALnosenstoeks in dessen kunstreichem Gehtose 
fieng, geht der Ohren T^histig, ein andrer Einbrecher erhilt naeh 
Stäupunj;- zehn Jahre Verbannung zuerkannt^) 

^ erkonmieu und Verderben ist das unausbleibliche Loos solch 
ausgewiesener Kinder; oft auch — sofern sie nicht Anschiuis an 
eme Verbrecherbande erringen — Gefangennahme und Richtung^ 
beim ersten Versuch, den Hnnger zu stillen oder Unterkunft za 
erzwingen. 1448 wird ein Taugeniclits nach Ohrenabschneidunp 
Uber die Donau Terwiesen, bald darauf von einem Bauern beim 
Stehlen ertappt und als Rückfälliger aus Gnaden enthauptet^). 
Wir finden Zwölfjährige unter den Verja^^ten und Gestäupten; bei 
einem heilist es freilich: ,yd.exi hieb man nit aufs, was zu junk^^®). 
Bei Betrug sind zehn Jahre vermerkt, bei Tätlichkeiten lebens- 
längliche Verweisung; ein Junge, der als Diebshelfer ein gestohfaies 
Ro£i dne Strecke wdt in den Wald reitet, wird „waidenlich^^ 
gestrichen^. Nicht selten haben Vater oder Mutter die Freude, 
die Züchtigung an ihrem wohlerzogenen Sprossen in Gegenwart 

^) den buben im loch noch einmal mit rwten hawen, Rp. 1474, 5, 4; 
M. Frauz, Tagebuch; mit neun J. in die Springer (s. Freiheitsstr.j AB 1615—18, 
231; 13 Diebsbuben verwieson, Stark, 1575, L tt. s. Diebstahl. Eine barb. 
MUbhndlung aoefa in Sodoi, Kriegs- und Slttengeioh. N., 1, 425 (1625) ver- 
zeiobnet, 

*) JSger, jur. H«g. t Beichsst., 1, 833 (1360). 

AB 1448, 6; JOuil. F. in Hegel, Stitdtecbr. Kllnib., 4, 847; hie mid da 
gebietet der Bat den Haadweikeni, efnea Gestraften hi die Lehre zu nehmea, 
ob aneh meist ▼ergebens: „kein Heister vollte ihm mehr tränen imd der 
Jnnge yeiksm, man weife nioht wohin,*' Soden a. a. 0., 1, 426. 

6) Hegel, 6, 667. 

7) Hadeib. I, 1608— IS, 167. 
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des Naebricblere oder der Loehsehöffen vollziehen zü mfissen; 
zaweilen werden Schiller — erentDell unter gleichzeitiger Yer- 
f tigimg der Ausweisiing — dem Lehrer znr Bestrafung Über- 
antwortet. Behnfe deren ttbergibt man Kinder auch der „Freund* 

Schaft".») 

1377 ergeht das Gebot, ein Gefängnis für einen diebischeii 
Jongen einzarichten, was auf Hungere Unsehädlichmachnng, wenn 
aneh nicht gerade Einmanenmg hindeatet In der Folge werden 
indeis hänfig nngeratne Bttrgerskinder, womöglich an! Ansuche 

der Eltern, für immer eingeschlossen.') 

Wenn die Karolina — analog dem Öchwabenspiegel — Diebe 
unter vierzehn Jahren nicht getötet wissen will, dabei aber dieses 
Zugeständnis wieder dadurch illosorisch maeht, dafia sie die Biehtong 
znUU^t, sofern der Delinquent grols nnd gefährlich ist» die Boshcot 
also das Alter zn erftülen yermag, so mniste dies bedenkliehe 
Härten nach sich ziehen. So wurden nun des Oftem junge 
Burschen — als gefährlich — aufgeknüpft, welche dem alten 
Prinzip gemäfs höchstens ausgewiesen worden wären; neunjährige 
schleppten die Springerkogei.^^) Einer besonders henkersmäDsigen 
Bebaadlnng er&enten sich nnter der Begiemng des Nachriehters 
Mdsler Franz (1575) fUnf Diebsgeselloi von 9 — 11 Jahren, indem 
sie vorerst zweimal in den Pranger gestellt nnd im Loehgefängnis 
mit Ruten gestrichen, iscxlann mit einem altern zubammen^ekoppelt 
zum Hochgericht geführt wurden. Dortselbst hieng man jenen 
anf und zwang die folgenden, die Leiter zn besteigen. Nun baten 
sie die Priester frei (zom Schein, denn es war nur die Erregong 
der höchsten Todesangst heabsiehtigt), woranf ihnen Stadt nnd 
Gebiet yerboten ward.") 1640 nnd 1647 enthauptete man zwei 
Mörder — kanm dreizehigiihrig — nnd flocht sie anf das Rad; 
bei Beurteilung von Kindsmörderinnen erweckte nur aubnahms- 
weise ihre „unbesonnene Jugend" Beachtimg. 

Stadenten, lächüier und Handwerkslehrlinge verursachten dem 



Rtb. V, 122; mudlin Iren freunden zusteUen, das sie die scrafen, 
ßp. 1532, 1, 7. 

8) Stß. 1377, 63; Ktb. I, 229; Ktb. VI, 121 StA. 

10) Schwsp. L. 177; Kar. CLXIV; s. Freiheitsstr. 

11) Stark, 1575. 

12) HGB. U, 117; KtB. XXiV, 266, 1Ö49; AB 1604—11, lb6. 



Digitized by Google 



10 



A. AUgemeiner Teil. 1. Das Verbreoliea. 



ehrbaren Bai viel Arger; meist zei^e er sich doch hier — wenigstens 
in Bezug auf eistere — zur Nachsicht geneigt, wenn diese auch 
naeh seinem Ansspmch eine beiUose Rotte, welche y,Polizei und 
goles Wesen nntergraben mid dafür ein ganz Barbarisch G^kloplsch 

schädlich wildes Wesen einfuhren" wollen. 

Hatte man es, was die Masensöhne anbetrifft, mit immerhin 
einigermalsen gesitteten Lenten za ton, welche in üirem Altdorf 
die Ruhe der Hanptstadt nicht so sehr za gefiüirden vermoehten, 
so leknitierten sich ^e Stadtschtfler zom Teil ans sehr firag- 
wflrdigem, zuchtlosen Gelichter. Führte anoh die Rate ein drar 
konisches Kepment, von einer Disziplin, wie heutzutage, konnte 
keine Rede sein, t Uenso weiiii: von einer Überwachung der Rangen 
anüserhalb der fcichale. Nächtliclißr liniug, Prügeln von Nacht- 
wächtern zählten nicht zn Seltenheiten. 1609 erteilte man dies- 
foUs den Tätern lediglich eine „sträfliche Rede'': Rollten sich 
solcher gestalt weitter nit hetretten lassen, do sie Schüler sein, 
wollten sie aber keine sein, selten sie sich von hinnen hinweg 
begeben.''^*) 1404 sperrte man mehreren auf ein Jahr das Thor 
„daz sie dabei warn, da der Schulmeister zu sant Eeridien ^e- 
wnndet ward. ' Als noch bedenklicher charakterisiert sich (iöuO) 
ein förmlicher Anfrohr in der Sebalder Schule, in Folge dessen 
der Magister die bewaffnete Hermandad am Beistand anflehen 
mniste.^) 

Wie Meister und Gesellen der verschiedenen Gewerke „Cre- 
fechte" aufführten, so balgten sich auch die Lehrlinge oft in 
wüstester Weise, so dafe der Rat den Stadtknechten die Ordre 
gab, bei Rottiernng und nächtlichem Rumor einen „Griff^^ zu ton 
nnd die Rädelsführer in das l/och zn werfen. Ais bei einem 

13) Mand. 1627 u. 1713. 

1«) Sie hielten nimlieh dasPttlgehi f Or erfoiderileh, da die Naehtwäohter 

sehr bezecht gewesen. 

1^) „da wolten sie nit kamen und sprachen er het vor etlicher zeit zu 

in gesprochen, sie solten dieb am g^algen regiem, er wolt sein sctuler wol 
regiem on sie." In seiner Bedränfrnis forderte er anilro im Naiuen des 
Biirgenneisters auf, welche sodann das Haus mit blosen Schwertern stürmten, 
„da wolten die schuler ains tails zu den vonstem herab, aber die waganten 
(bachanten, lUtesten Schiller) stachen herab mit spiefsen und Stangen die 
statknecht von den steiglaitem. da hieben sie die schultür auf mit gewalt 
die weil da warn die schuler all heraufs," Hegel 5, 620. Würdig an die 
Seite stellt »ich der 1503 erwähnte Uni'ug, 5, üb^. 
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2. Der yerbreoherisehe Wille. 11 

„OeBtech" der RotBehmieds^ und Hesserer-Baben einer fast lOflicfa 
diircb einen Wurf getroffim ward, stimmten die Konsnlenten dafOr, 

dem Täter, sofern der Verletzte sttlrbe, die Faust abzuschlagen, 
andernfalls, da die Gegner den Streit veranlafsten, ihn für immer 
zu verweisen. Einer schlag ancb vor, der Knabe solle dreimal 
yor der Kirche stehen, sodann den Nürnberger Meistern mehrere 
Jahre dienen ond nur behnfs Besnchs des GtottesdiensteB das Hans 
verlassen.**) 

Sonst gilt mangels einer besümmten Altersgrenze die än&ere 

Erscheinung häutig als Malfistab. So heilst es bei einem rück- 
fälligen Diebsjuniren: wenn er „von ge^talt eins solliclK^i ansehens 
das £r etwas mennlicb personirt ond nicht gar ein Bub noch sei, 
dafis m. Herrn gerechtigkeit ergeen*^ d. h. ihn hängen lassen 
soUen.^^ Ein einähriges Mädchen stOilht ein noch jttngeres in das 
Wasser, so dafe es ertrinkt: Da es „an ihme selbs ein Pnr 
Lantters zart Kind, sei desto bedachtsamer zne handeln.^ Man 
bringe es in das Siechhaus zur „Unterhaltung und stratl ' und schlage 
es ohne Schaden des Leibs ,,zimblich( r mafsen" mit Kuten. Trotz- 
dem ordnet man iluu noch Wächter bei, um — der Karolina 
gemäÜB — zn erkunden, „ob nicht etwa die Boüsbeit das Alter 
flappUere/<i>) Ein last gleichaltriges Mädchen, das seine Stief matter 
bestohlen, wird 1603 der Tortur von zwei gnten Schillingen 
— behufs Emirong des Grades der Bosheit — nnterworiSsn. So- 
dann rechnet man ihm, da es - sonst zu Hause zu strenge ge- 
halten — ireien Zutritt zum Gelde hatte, Haft und Marter aiä 
Sttiine an und ledigt es nach Ableistung einer Urtehde.^') 

Bei Bntenstrafe werden Kinder später überhaupt nur zum 
Iiochsebilling yerarteilt, da „der Jngend halb offenlich TÜsza- 
gtreichen vnglimpflich"; ebenso stellt man sie nicht in den Ptanger, 
indem dies „bei dem gemeinen Föffel mehr fUr ein q»ottii, dann 
straff würdte gehaliten."^) 

So lange die Gattin dem Verbannten ausnahmslos in die 
Fremde iblgen mafiste, teilten auch die Kinder dies herbe Loos. 
Sie mitznnehmen, wurde bisweilen dem Ansgewiesnen ansdrUckliofa 

W) Mand. 1592; Rtschlb. XLI, 187. 

") Rtschlb. XIV, 177. 

18) Rtschlb. XLVI, 480. 

1») Rtschlb. XLVI, 462. 

30) Btsohlb. Vn (1680)» 80; s. n. 18. 
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A. AUgememer Teil L D«8 VerbreeheiL 



geboteiL^^) Es schien solche Malsnahme wohlbegrttndet ; denn, 
Bofeni die Familie zoittekblieb, konnte von einem Abbruch des 
Verkehre mit der Heimat nicht gesprochen werden, abgesehen 
davon, dafe der Unterhalt den Bürgern aahehnfiel. )0t der Ztät 

enteagte man freilich diesem drakonischen Prinzip. 

Die Hinterblie bnen Grerichteter Ubergibt man hie und da der 
Findel und ernährt und erzieht sie auf Kosten der Kommune. '^^) 
Jange Wiedertäuferinnen rät man (1630) ,^in ansehnng ihrer 
blodigkeit^' anf d^ Thurm, znm Stadtkneeht oder sonstwohin zn 
bringen „do de arbeiten kOndten und Leutii m Inen komen 
mochten, die sie vnterwiesen."^ Selbst nach dem rigorosen 
Zig(miif'ri)atent von 1720, ^'oiiiäfs dem Erwachsene der Brand- 
marlvun^ oder Richtung empfohlen werden, sollen „Kinder unter 
achtzehn Jahren^' im Christentum unterrichtet und zn einer Pro- 
fession „applizirt^* werden^). 

ß, Geisteskrankheit 

Vordem waren die witslosen, nnTemtlnftigen Leute den Ge- 
fangenen beigesellt, wie tollwütige Hunde angekettet, der Willkür 
roher Wächter überlassen. Von einer Scheidung der heilbaren von 
den unrettbaren, der schwermütigen yon den tobsUchtigeUi yoa 
regelrechter äratlicher Pflege findet sich keinerlei Nachweis; aneh 
der nur in geringem Grade geistig Getrttbte mulste — zusammen- 
gepfercht mit ungittcklichen Lddensgenossen — der Wahnsinns* 
nacht bald fUr immer yerfallen. Jedm Ratsherm konnte ein 
ähnliches Schicksal beschieden sein; trotzdem erhob sich keine 
Stimme zar Beseitigung solcher Müsstände. Es entsprach dies dem 
Fatalismus jener Zeit: Was sollte man für ein nutzlos Glied der 
menschlichen Gesellschaft noch Mtthe und Kosten vergeuden! 

Besals der Narr eine FreundschaH, so war sie allerdings zu 
dessen Unterhalt yerpffiehtei Da sich jedoch die Obrigkeit ohne 

spezielle Klage zu keiner weitem Kontrolle veranlalst sah, so 
mochte des Armen Loos mitunter wenig beneidenswert sein.^) 

S. Stadtverweisimg. 

der Malerin verlassende Kinder auff Ir bitUch anlangen In die findet 
nemen uud sy d. m. defahalb trösten, Btb. XXV, 160. 
23) Ktschlb. 8hu. Clüver, 889. 
a*) S. 1, L. 639, Nr. 40. 

1) von dem narren aoszuslahen und zn füren, daz mans seinen freimdea 
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Von angesehenen Bürgern erfährt man, dals sie, sofern sie ver- 
nnnfllose Angehörige nicht in ihrer nfiehsten Umgebung dulden 
woUten, unweit ihrer Behaosung ein eignes Gemach emehteten; 
aofserdem wurde — wie auch bd bOsen Weibern — vom Rat 

kurzweg die Genciimiguiig erteilt, sie an die Kette zu legen. 
Andre vor ihren Insulten zu schirmen, bildete das vomehmste 
Motiv der i'Ursorge fQi sie.^ 

Fremde Nanen schaffte man nun Thore iiinans, oft unter 
Rutenstreichen, um ihnen die Bvckkehr zu verleiden. War letstere 
trotzdem zu besorgen, so schleppte man sie womöglich bis zur 
Donan, setzte sie anf eiu Boot und liefs es — stroioabwärts treiben.') 

Wie der sinnlose Verbrecher nie der Kichtong anheimfiel, so 
strafte man ihn ebenso wenig an Haut und Haar, höchstens um 
ihm einen „DenkzetteP' zu erteilen. Totschlttger z. B. wurden 
also — abgesehen von einem selnr zweifelhaften Ratschlag der 

Konsulenten — nor behafs Sicherstellung vor ihnen eingemauert.*) 
Bulse erhob mau wohl nie; doch haftete die Sippe für Ersatz, 
eventuell fUr das volle Wergeid. Bei Freilassung verzichtete man 
anf die Ableistung der Urfehde. Bezüglich solcher, welche erst 
nach oder in Folge der Tat umnaehtet wurden, war die Anschauung 
schwankend. 1519 erst liest man die strikte Weisung, dab während 
der GeistesgestOrÜieit kenne Stthne platz greifen dUrfe.^) 

.Maiitrels einer zielhewulsten ärztlichen Diagnose, wie eines 
untrüglichen Kriteriums, welches den Kranken vom Simulanten 



gm fürt vwfcimdt, SIR. 1877, 68; G. aaAer fengknni lassen and seiner 
freiwtachaft haimgeben, "BLp. 1682, 7, 2. 

>) Weib 17 Jahr an der Kette, Bteehib. VU, 178; den ongeaeli* IL viF 
seiner mater kosten in gef. enthalten, Rp. 1582, 12, 18; Rtb. Ib, 1445. 

3) gein Newnkiiehen Aren, Bp. 1475, 7, 13; Bp. 1476, 6, 14; JB. 1881, 
86; Else ewicliohen, waon sie ein unsinnige fraw, AB 817, 8(14ü4); Amoltin 
anfser fengknns lassen nnd bis gen Begenspnrg iüren and anff ein schift 
setzen, Rp. 1532, 12, 14; den Törichten gein B. zesohioken and aanersaehen 
In anff die l'onaw zu bringen, Rp. 1478, 8, 6. 

*) Rtschlb. Sim. Clüv., 220; So legen die Recht dem äynnioson Menschen 
wie Vbel er handel kein ander straff auf. dann das er in guter Verwahnin^r 
gehalten soll werden, damit er weiter kein schaden thne nnd sey also der 
ynsinnig dnroh sein unsinnigkeit gestrafft genu^^, 857; civilis actio der Sippe 
des Getüteten, Rtschlb. VI, 227 (1529); sein Leben lang vermanri; oder soasi 
Terwart auti der freuntschafft costen, Haderb. 1, 1516 — 27, 230. 

5; Rtoohlb. Vi, 227; Rtschlb. II, 1519. 
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A. AOgvoieiBeir T<iL I. Das YetbiedittL 



schied, sieht man Ronsolenten nnd Rat oft ▼on weoig erqaickiichen 
Zweifeln befangen; die Sippe sucht, um den Armen zo retten, ihn 
als möglichst wahnwitzig hinzustellen, während der Kläger sich 
abmtüity den Gegenbeweis za erbringen. Geltend gemachte Sinnes- 
beranbimg bei Verttbong des Verbrechens wird vom Rat fast 
niemals beachtet So erwidert er hinsiehtlieh einer Kindsmörderiii 
„dais eine Anfregnng bei nnd nacb der Tat nieht als eine mildere 
Verrücktheit angesehen werden dürfe, und gemeiniglich geht selbst 
Zerrüttung nit so gehling daher, noch wider dahin, dals aber der 
böse Feind bei ihr gewirkt habe" *) Von Interesse ist hei diesem 
Fall, dals zu einer Zeit, wo die lündestötung an Strafwürdigkeit 
dem Parrioidiam gleichgestellt war, ein einfältiger Laie die bei 
dem Gebnrtsakt obwaltrade Erregung als MÜderongsgrond be- 
rücksichtigt wissen wollte. 

Der „böse Feind'* figuriert übrigens gar oft als SUndenbock 
in den Entschnldiguniren der Intjuisiten; nicht selten tritt er aach 
in den Fieberträumen der Gefangenen auf.^) 

Sinnlose Selbstmörder werden kirchlich beerdigt, nicht aber 
„▼enweifelte Personen**. Die Znrechnuigslougkeit wird stets sorg- 
fiiltiger Prüfung onterzogen.^ Wer Witzlose znm Zorn, ja selbst 
m Fluchen reizt, soll „nach Gestalt seines Verbrechens** gestraft 
werden. Aulserdem verurteilt man ihn zum Schadensersatz an den 
Verletzten. Auch sonst erfahren Delikte an Vernunltlosen scharfe 
Ahndung.') 



Diese wird früher zumeist gar nicht beachtet; Kleptomaneii 
— miter ihnen ein Geschlechter — werden ausnahmsweise zur 
miideni, ehrlichen Schwertstrafe b^adigt.^) Anberdem ist mancher 

der für Lebenszeit eingekerkerten milsratenen Patrizier- und 

Bürgersöhne aus diesem Anlafs unbchädlich gemacht worden. Eine, 
von der man Brandytittuiig befürchtet, schafift man als gemein- 
geiährüch aus der Stadt. Der Chronist Stark berichtet (1612) 



•) Btaohlb. XU, 106. 
AB 1604—11, 20; Hans Unftags Uzgioht,: .und etwoofl bOsen galst 
ymb ÜDd Sweimond und hmnbsmit gesehfln*', 149i, S. 1, L. 9, N. 27. 

8. Kirchenstrafen; s. a. S. II, L. 86, Nr. 4. 
») Mand. 1568; s. Sittlichkoitsdel 
1) Mftb. 1617 a. 1661; M. Frans Tageb., 1616. 
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über ein Mädchen, das von einer däuionischen Lust zum Stehlen 
ergri^en ist. Man legt dasselbe nach einer Unzahl £utwendongen 
in die Eisen, dann in das Loch. Und weil dasselbe 211m Biehten 
noch ZD jnngf wird dem Vater befohlen, es m Hanse an die Kette 
zn sehliefsen nnd zun Spinnen anzuhalten. Mit ffilfe der Stief- 
matter der Banden ledig, verfällt es sofort wieder in das alte Laster. 
Ho wird es denn sehliefslich zn ewiger Gefangenschaft auf den 
Fröschthnrm gebraciit and dortselbst anfangs auf Bechnung des 
Vaters, später durch halbe Thormatzong verköstigt „daromb dasselbe 
mägdlein den tag Tmb f finf pfennig mit gnten Zähnen ybel essen 
maessen'*.^ Daneben st^M man beim Dnrohlailfen der Urgichten 
der Gefangenen auf mehrere, welche nnter diese Gattung einzureihen 
wären. Ich erinnere an eine Fran, welche mehr als zehnmal verhaftet 
nnd gezüchtigt, sodann der Ohren beraubt, gebrandmarkt, der Stadt 
beim Ertränken und anderer Drohung verwiesen wird, bis endlich 
die Konsulenten die Wiederanfgegriffene der Milde des Rates 
empfehlen nnd — behnfe SiehersteUnng anderer — ein£ftcbe Ver- 
wahrung anraten*). Ja, znw^en erbittet sieh ein „anf den Hals*' 
Gefimgener, sidi keiner Besserungsfähigkeit mehr bewnlst: „die- 
weil er nunmehr also In der bösen Gesellschaft und dem stelen 
erstarckt, das er nit mehr darnon lassen kann'^ selbst die Todesr 
Btrate^). 

Irrtum und Zwang. 

Schon nach den ä. PO. bedarf es bei verschiednen Handlungen, 
nm ihre Strafbarkeit zn begrOnden, des Nachweises, dals sie der 
Bezichtigte „mit gewizzen^' verlibt hat So kann man wegen 
Hausens und Hofens von Geächteten, Verbannten und Verbrechern 
tlberhaupt nur belanärt werden, sofern man sich des Charakters 
des Bittenden bei der Autnahme bewnfst war. Gleicherweise ist 
es Voraussetzung der Hehlerei, dals der Erwerber ans den das 
Angebot begleitenden Umständen den zweifelhaflen Ursprung der 
Sache mutmalisen muihte. Auliserdem wird unwissentiioh sehr oft 
iÜr identiseh mit ungeidlich d. h. unabsichtlich gebraucht.^) 

Unkenntnis des Gesetzes schützt vor Strafe bei bestimmten, 
vomehmiich polizeilichen Geboten und Verboten, wenn sich eia 

Btirk, 1612. 
>) BtMhlb. VII, 218 Q. 286. 

AB 1688—88, 67; b. a. H. F^anK Tageb., 1618. 
1) 8. FahtUbni^eit 
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Fremder, dem man die Vertrautheit hiemit nicht zumuten kann, 
gegen dieselben raging. Bebnfe Erinnening jener Tataaebe mag 
znweilen der Eid auferlegt werden. Solehe Hüde waltet fibrigens 
ansnabmsweise aaob EinheimiBohen gegenüber. 

Die Grenzen der ,,Muntat*' werden auf das Genaueste lest- 
gestellt und verkündet, dainit sich keia Frevler hinter der Nicht- 
kenntnis des Uuüangs dieses Bezirks verschaiizen könne. Zu 
gleichem Zweck verktindet man viele Gebote des Rats in solenner 
Weise dem Volk dnreh Verlesung rom Bathansstf Her oder Ton der 
Kanxel herab.*) 

Bei wirkliehen Verbreehen ist selbstYerstltndliob soleh Einwand 

ohne licdi-utun^. So wird ein junger Sodomit aus der Lands(?haft 
verbrannt, wiewohl er offensichtlich von der Strafwürdigkeit seines 
Handelns keine Ahnung besals; i^Yiedbrecher macht man „kopfs 
länger^^, obschon sie sich — kurz nach Erlals des ewigen Land- 
friedens — auf ihr Fehdereeht steifen.^ 

Bei Wiedertänfem wirkt der Irrtum, dafo ihre Glaubenslehre 
als die allein rtehtige sie nieht zn Ketzern stempeln könne, straf- 
mildernd tür sie. Zigeunern gegenüber huldigt man einer weniger 
humanen Gesinnungnweise. Diejenigen, heilst es 1710, welche 
sich mit glattbwUrdiger Unkenntnis des den Eintritt in das N. 
Gebiet untersagenden Poenalmandats zn entschnldigen vermeinen, 
sollen dnreh strenge Tortnr examiniert and, falls ihnen hiednreb 
iuieh kein Bekenntnis eines' Verbrechens zn entloeken, mit em- 
pfindlichen Rntenstreichen gestraft, ohne Untersehied des (^sehleehts 
mit dem Galgen aui' den Rucken gebrandmarkt und nach Urfehde 
unter Androbuns: des Stranges des Landes verwiesen werden,*) 

Rat und tSchöfi'en eines unrichtigen Urteils zu bezichtigen, 
trotzdem dals sie es ,,anf ir aide^^ gefällt, ist strenge verpönt 
Sie dttnken sieh ttber jeden Irrtum erhaben; nur ausnahmsweise, 
d. h. aof ihre ansdrttekliehe Erlaubnis hin, darf gegen ihre Ent- 
aeheidnng appelliert werden^ 



PO. 50; das Gesetz oder Wandelbuch Soll man bey St. Sebald und 
vber acht Tag hernach bey St. Laarentzea nlUim gebrauch und herkommeii 
nach in der Kirchen verlesen lasaen, Rtb. LI, 19, 1592. 

') s. Sodomie und Landfriedbr. 

*) Rtschlb. Sim. ClUv., 783; S. 1, L. 569, Nr. 40. 

*) PO. 8; Wo er sich der Appellacion gepraucben werd, ain rat nicht 
vndterlassen gegen Ime als viigvhonamea verprecher ze handetak, Btb. IX, 268. 
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Da ^mSts der Objektivitüt des frnheren Rechts mehr aiif den 

Erfolg: der Tat, als auf die Willeiisrichtun^r des Tätcis "resehen 
wurde, so konnte hinsichtlich der andern Unterarten des Irrtunis 
erst später eine theoretisch durchgebildete, humanere Anschauung 
znr Entstehung gelangten. Anlälslich einer aberratio ictns — der 
Nachriehter warf zweimal nach seinem Weib mit dem Messer nnd 
traf eine danebenstehende Frau fast tätlich — meinen die Kon- 
snlenten (1550): ,,Der Fall ist etwas dispntirlich, dieweil er nit 
fürsetzlich beschehen ond dem vnschuldigen weil) nit vermeint 
worden". Immerhin solle der Täter nur dann, wenn die \ erwundete 
gerettet wird, von peinlicher Strafe ledig gesprochen werden.®) 
1584 findet sieh sodann der bedenkliehe Grundsatz: „Wenn einer 
den Ehitleibten nieht gekannt oder jemals vorher gesehen, so kann 
kein animus oceidendi nnd also auch kein vorsätzlicher TotsehUg 
(bezw. Mord) vorliegen". Einer, der ein Pferd durch einen Wurf 
zn treffen gedachte, jedoch den Reiter derart verletzte, dafs er 
hiednrch und den darauf folgenden Sturz getötet wurde, mulste 
nur auf einige Zeit die Stadt verlassen. Aufserdeni sprach man 
der Sippe des £ntleibten eine civilis actio zn. Von selten des 
Rates und Richters wurde bei solchen Vorfallen weder Buise noch 
Gewedde beansprucht^) 

Dals derjenige, welcher durch Zwang zu einem Verbrechen 
veranlafst wurde, ohne Ahndung blieb, ist aus den Quellen nicht 
ersichtlich. Hie und da wird es Frauen allerdings zu Gunsten an- 
gerechnet, dals sie auf Befehl des Gatten handelten. Solche, die 
ihre Kinder zum Stehlen erziehen und zwingen, gewärtigen Ruten- 
strafe, die Verleiteten werden indessen nicht schonungsvoller he* 
handelt^ 

e. Zufall. 

Fttr „Unglück und Ungefähr^* haftet an sich Niemand; immer- 
hin ist es mitunter ftlr den nter rätlich, durch schleunige Flncht 
etwaigem IfUsverständnis vorzubeugen. So helfet es 1453: man 

schofs mit eiben auf der SchUt, da lief ein kind unter die schuls, 
dem schofs einer die kein ab, und was im gar leit; er kam davon 
gen Kot in die 1 reiung''. Ahnliches beabsichtigte wohl der Schütze, 
der 1485 einer neuorierig in den Scbiefsgraben hinunterlugenden 
Jungfer in den Hals traf. Der Bürgermeister Uefs ihm jedoch 

•) Rtsehlb. XIV, 1B7. Rtsehib. LXI, 869; 92. 8. Aastiftmig. 

Ninbcifsr KrimimI>SMlit. 2 
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sagen: „et dorft nit fliehen: sehiefeen, rennen, sIeeben nnd 8tain> 
werfen wem freie ritterspiel'^') 

Es kommt hier also die Fra^e nach einer eventuellen Fahr- 
läesigkeit gar nicht zum Auiwurf. Gleicherweise ruft man einen 
Dachdecker, der seinen Bruder ans Un^f8hr — da ihm der 
Hammer aus der Hand fuhr — tötete, wieder zurück: „man wolle 
es anf sein gewissen setzen, sein entleybten brader zepttssen^^^ 
Koeh ein — dem bei aberratio ictas hervorgehobenen — sehr 
ibnliebes Beispiel: Em Reiter fftllt in Folge eines unabsiehtlichen 
Wurfs vom Pferd und zerschmettert sich beim Aufschlagen auf die 
Strafso die Hirnschale. Es wird hier weder auf Strafe noch aut 
Schadensersatz an die Familie des Getöteten erkannt.') 

Was die Haftung fWr die Verschlimmerung einer an sich nicht 
gefährlichen Wnnde anbetrifft — sei jene durch unvorsichtiges Ver- 
halten des Verletzten oder Ungeschick des Aiztes hervorgemfen — , 
so wird der Vemrsaeher der Verwundung erst nach späterer Praxis 
bievon ledig gesprochen. 

Sonst bekunden die hier pinschlägigen Stellen, dals die Grenze 
zwischen Zufall und Fahrlässigkeit keineswegs scharf gezogen ist 

b. Die rechtswidrige Abhickt. 

Absieht und Vorsatz. 

Bereits in den ältesten Kttmberger Ordnungen findet es hin- 
fiicbtlieh der in ihnen normierten, den Bestand und die Sicherheit 
der Kommune geüttirdenden Handlungen vielfach Hervorhebnng, 
dafs das Bewnfstsein der Reehtswidrigkeit^ wie die Absichtliehkeit 

oder Mutwilligkeit der Begebuii|j. die Voraussetzun^L ii zur Begründung 
der Strafbarkeit bilden. Freilich entbehren die den Grad der 
Willensbestimmaug charakterisierenden Bezeichnungen noch der 
richtigen Präzision. Während man in den früheren Satzungen das 
,4)ttrsätzlich" noch nicht verwertet sieht^ suchen sie die Absicht- 
liehkeit durch versehiedne, mehr oder minder gltlcklich gewählte 
Epitheta oder durch eine Häufong von solchen anzudeuten. 

Dem lat. temere dürfte das oft \ wendete ,,lrevelich" (fräue- 
licb, frefleicb, Ireuenlich) entsprechen. Um wegen „Heimsuche'' 

»1 Hegel, Sudtechr. 4. 206; 375. ^) Rtb. Xll, 283. 
». Rtschlb. XLVU, 133. 
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straffällig zu werden, genügt mcht das Kintreten in die Wohnung 
des Widersachers an sich; nur ,,wer den andern heimsueht freve- 
lieh, sein teor anfstozet frevelieh", verwundet ihm das Hans. Femer 
ist von freveliehen Grotteslftsterungen die Rede, von freyelieher 

Mifsachtung der Gesetze und Widerpetznng hinsichtlich der Leistung 
der Besserung (Bulse). Nicht selti n tritlt man oh hei Injurien; 
so. wenn einer dem Gegner böse tiävcle Worte bietet (ihn fr. 
lugstrafet) oder milshandelt mit Worten frevelich, wie den Uat 
beim Kaiser fräuelieli verunglimpft und versagt £än Hochverräter 
aOhnt seine ,,frftneliche Miishandlnng" mit dem Tode. 10t „Frevel" 
endlieh bezeiehnet man vomehmlieh die verscbiednen Friedbruchs- 
reate. spater die ^ningern Vergehungen überhaupt.^) 

Noch häufiaer tritt das „verlieh" (verleich, geuerlich) auf, 
wie in: verlieh gehn auf der Stralse, Messertragen verlieh oder 
verborgen, anlaufen mit verlieher zerwtUrfnisse, dazu laufen verlieh 
ZQ emer samennng, den helfer maehen verieieh. Der Brotherr 
bat das vom Rat verkündete Friedgebot dem heünkehrenden 
Befehder mitzuteilen; „verzogt er daz verlieh'S so hat er^ wie 
jener im Fall des Ungehorsams, die Totschlagsbufse zu erlegen. 
In den altern \ erordnungen ist es zudem- ein stereotyper SchluTs, 
dals der Hat „mochte sich jemand so geverlich tuilteu" (d. h. gefähr- 
licher, als in der vorhergehenden Satzung angenommen), ihn an 
Leib, Leben, Gliedern and Gut nach Gestalt der Tat zn ahnden 
verspricht. Man tattt ferner Vorkehrungen wider das gefährliche 
,^Ste]Ien nach BUrgerstOchtem", das „bellieglich nnd gefarficher 
weyse Abheyraten", das gefährliche Umgehen bei Nacht und dgl. 
mehr.'^) 

Das „zu, mit Geuerde^* identifiziert sich entweder mit „ver- 
lieh^S in: er einem ze generde beisteht,** oder mit dem 
spätem „arglistigUch*^ Gegen den Verfertiger künstlicher Edel- 
steine soll peinlich vorgegangen werden, „wo sich sdnethalben 
einicberley betrigung oder geuerde darinne erfunde."-') 



Ii PO. 3*2, 85, 37, 44. 48, 50: da böse frävele wort ^^»'botteü, niciit vis 
Borpen, Rtb. V, 2Hö, 1490 StA.; Rtb. IV, 187, 1485 StA : w. freveln mut- 
wllii^en todtscblags enthauptet, AB 1448, 23; fr. Mifshandlimg, ¥11 L. 125 
Nr. 297 a; PO. 1B48. 

2) PO. 81, 82, 8.1, 84. 8r>. 88, 8S>, 40, 44; Kücklietoruug ins Asyl ver- 
weigert, da vehrlichen saclien teilhaftig, Rtb. Xll, 446, 1524, StA. 

■') PO. 32 etc., 140. 
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Auch ^eimlioh^ sei neben dem bereits gennnnlen „verborgen^' 
erwähnt Trttgt einer ,,¥erbotten swerl halmliche**, so haftet er 
in gleicher Weise, wie der, welcher es „verlieh auf jemanes 

schaden" bei sich fuhrt.*) 

,,Mut\viIli^'^ deckt sich meist mit UbennUtig; hie und da 
kommt es indcis dem freveiicb irleieh. Einer wirft einea Heiter 
mit einer Sehrothacke zn tot: Jedenfalls mutwillig, heilst es. da 
er es so lange (in der Tortur) gelengnei Ein Fllscher erfährt 
mildere Benrteilnng, weil er die angefertigten Pfennige nicht in 
fttrsätzlichem Betrag, sondern nur ans ,,Uppigkeit und sondern 
frechen niut * in den Verkehr brachte.^) 

Auch „freissam. freidig^* in der Bedeutung Ton verwegen, 
kühn ist hier zu nennen.^) 

„Hit wizzon. mit <rc wissen, wissenlich/' Verbot ist, einem 
Bewaflheten mit wizzen Wein zn geben« (Geächtete nnd Verbannte 
wizzenlich zu hansen und zn hofen, wissentlich Geraubtes zn er- 
handeln. Als offenkundig findet es sich z. B. in „wissentlieh 
vnlaugren barer Mfndcr".') 

Der Ausdruck ,,\ orsaf//- hat in den ältesten N. Quellen keine 
Stelle. D&ü hie und da gebrauchte „mit verdabtem. mit bedahteui 
mnte*': swelb burger den andern mit verdabtem mute mit dehainer 
fllabte wer jagt — lälst nicht ohne weiteres auf dolus praemedi- 
tatus sehliefsen.^) 

Doch ist hier eines, dem uorsate des Lubischen Hechts analogen 
selbständigen \ er^ehens, des ,.\ crhiitens" zu gedenken. In Cod. 1. 
Art. 91 d. L. R. heilst es: Uorsate probari potest. ubicumque 
aliquis alii insidiatur in platea. Das insidiari kennzeichnet dem- 
nach den Vorsatz; der l^achweis des erstem genügt, um den 
Widersacher mit Erfolg eines bösartigen Vorhabens bezichtigen 
zn können.^) 

In den ^^ PO, nun sto£sen wir aiü Ini^eude Bestimmungen: 



*) PO. 88^ 40; von dez knaben weifen, der heimUcbeu denuort, JB. 
1881, 32. 

5) PO. iiH: Rt.^chlb. Xlll, i03; XVll, 70; sich i»o geverlich und ver- 
aehtlich halten, PO. 44 

e\ Haderb. II, ^3; Ktschlb. IX, 282; gantz kllu, freydig, frich und frech, 
H. Sachs, Keller XX, 289. 

^) PO. 88: kuntleieh ;12, 37, offenleicli :{h. 

8j PO. 31. s. jedoch 32, 3.>. .lolm, StK. ia NorUd., 71. 
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Wer in der Muiitat „verdechtlich und f'revelich verhütet und doch 
nit band an ioe leget ', büfst der Stadt, dem Kichter, wie dem 
Kläger mit je 100 Pfund; falls er jedoch aiüserdem noch durch 
Raufen, Schlagen und d^. den Gegner verietast, so soll er „die 
gemelten peene des verhiltens und dann den begangen firevel mit 
vierfeltiger pene ze wandlen schuldig: sein." Wer ferner in der 
Mantat nnverbütet Wehre zuekt, erle^ der Stadt, dem Kichter und 
Klä^r je 20 Pfund, erfolgt es aber „in verdechtlichem verbtiten*' 
80 tritt auch die Sühne des letztem hinzu. Bedeutend gelinder 
ist endlich die Strafe, wenn es auiserhalb des gefeiten Bezirkes 
der Mantat betätigt mrd.^ 

Nieht das Verhttten an sieh, das Aufpassen, ist hinreichend 
zur StrafwUrdifTkeit, es nmiV \erdechtlicb, d. h. viii tatsüchllches 
insidiari sein, es mufs wie es in einigen Strafeinträ^en beifst — 
der Beschuldigte „mit verdahtem mute gebut*' haben.") Aus so 
feindseligem, hinterlistigem Gebabren leuchtet eine offensichtliche 
Schädignngs- und Mordlust hervor und deshalb wähnt man es mit 
Roleh exorbitanter Bufse belegen zu müssen. Das Verbäten ist 
dabei ein sehr dehnbarer Begriff in der Hand willkürlicher Richter; 
wie leicht wird zumal ein Bürger Glauben finden, wenn er einen 
milsliehigen Gast dieses Frevels zeiht Freilich, heilst es, solle 
er nur Ahndung erfahren, wenn er bekenntlich oder sich „des mit 
seinem rechten nit benemen mochte"; aber wir wissen ans andern 
Satzungen, dafe es wieder durchaus vom Willen des Kates abhängt, 
ob er bei Leistung des Reinignngseides diesem Schwur Vertrauen 
schenken ma^- oder nicht, so dafs hierbei iiamerhin die Verw^eisung 
aas Stadt und Gebiet zu riskieren ist.*^ 

Die Anschauung mancher, wonach Vorsate nur bei Körper- 
verletzungen und wenigen andern analogen Delikten als er- 
schwerender Umstand Berttcksicbttgung erfährt, trifil für das Ver- 
hüten nicht zu. Die BnÜse wird lediglich wegen des NaehsteUens 
auferlegt; was der Auf lauernde im Schilde führt, — Mord, Beraubung, 
Khrverletzung, Gefangennahme, Entführung (Stellen nacii Biugers- 
töchtem) kommt weiter nicht in Betracht. 

Nor bei den Tötungsdelikten tritt aulserdem die Beachtung 
des Vorsatzes in prägnanter Weise hervor, weshalb es eiforderlich 



10) PO. 47, 49, 50; ,,verhüten" s. Lexer, I, 1876. JR. 1«81, 29, 

«) PO. 87. 
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scheint, die einzelnen Entwicklungsphasen des Totschla^begrriffes 
selbst knra ins Auge zn fassen. 

Blieken w in die Zeit der I. HGO.: Heimliehkeit der Ver* 
llbnngr, Verwerfliehkeit des Beweggrundes kennzeichnen den Ifford, 

aJle iiiidern Tötangsarten einen sieh unter dem Totschlagsbeorriff. 
Fehlen die Mordmerkniale, so wird die Tötun«:, sei sie nun in 
aofbrausendem Zorn, sei sie mit kalter Berechnung betätigt, als 
gleichwertig qualifiziert. 

Zwei markante Fälle ans dem Bereieh der Fehde sind hier 
bemerkenswert: Die Fehde ist angekündigt. Nach mondelangem 
Erlauem einer günstigen Gelegenheit gltlckt es dem einen* den 
Gegner zu überfallen und ihn, der zu keiner Verteidigung^ fähig, 
zu Boden zu schlafien. Er läfst den Leichnam am Ort der Tat 
und fluchtet vor der Sippe des Getöteten. Die Fehde ist durch 
Friedgebot und Friedscbwur beigelegt. Zufällig begegnen sich die 
frühem Feinde. Ohne tiefem Anlafs erwacht in dem einen der 
alte Groll: Er sticht den andern plötzlich vor allem Volke nieder. 

Das erste ist „ehrlicher" Totschlag, das zweite Mord. Von 
Heimlichkeit, wie Verächtlichkeit des Motivs darf bei ersterem 
Beispiel nicht gesprochen werden. Der Gegner war durch An- 
sagung der Fehde hinreichend gewarnt, die Tötung nur Betriedigung 
des Bachegeftthls nnd frei von schnödem Eigennutz. Im andern 
Fall dagegen mnfste sich der versöhnte Feind infolge Friedschwois 
vor jeglicher Gewalttat gefeit wftbnen. Der Trenbmch qualifiziert 
die Tötung zum Mord. ^•^) 

Im Deut8chorden8pri\ileg von 1350 ist nun von öfl'entlichem 
und heimlichem Mord die Kede und ihnen der Totschlag in jähem 
Zorn, in Trunkenheit und gelegentlich eines Auflaufs gegenüber- 
gestellt Dem Totschläger L 1. S., d. h. dessen Tat durch eine 
vorhergehende Erregung beschönigt zn werden vermag, bt Asyl* 
recht zugesichert, nicht so dem öffentlichen und heimlichen Mörder. 
Angesichts der Tatsache, dafs ..Mord" in den iiltern Qm-llen will- 
kürlich für die verschiedenen. \ ornelunlich todeswtlrdigen Tötungs- 
arteu Anwendung hndet, dürfte wohl der öft'entliche Mörder nüt 
dem vorsätzlichen Totschläger zn identifizieren sein. Die Unter- 
scheidungsmerkmale zwischen Mord nnd Totschlag erweisen sich 
also noch als die nämlichen, nur der letztere spaltet sich in zwei 

>») 8. Fehde, Totsoht. md Mord. 
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Unterarten, in die Tötung im Att'ekt und den öffentlichen Tot- 
schlag.^*) War es bisher bedeutungslos, ob den Täter die Totungs- 
absicht vor dem yerhängnisvollen Schlüge beseelte, ob er ihn mit 
kalter Bereebnung geplant oder sich nur beemflulst durch ttber- 
groÜBe J&rregoDg zur Tätiiehkeit hinreiDseii Itels, so setast man jetzt 
den ofihen, d. h. TOisätadiehen Totschlag in Kontrast znr Tötong 
aas Motiven, welche die Anfnahme des Flttehtigen in die Freiong 
rechtfertigen lassen. Der offne Totschläger verfällt dem Schwert. 

Blickt man auf die andre Limitierung des Asylrechts durch 
Friedrich III. (1480): „Wenn jemand Mord oder „gefährlichen 
Totschlag beginge, soll ihn die Freiang nicht schinnen'^ — so ist 
hier der gefährliche als identisch mit dem oifenen, d. h. nicht im 
Affekt yertlbten, Totschlag anzusehen. 

In der Folge ibngiert „gefährlich" neben freventlieh, püse, 
mutwillig als Epitheton für alle nicht aus entschuldbaren Motiven 
verursachten Tötungen. Dals soiciie aus Notwehr und berechtigter 
Fehde unter letztere rubrizieren, ebenso die aus ,,Ungeschick und 
Ungeittck** bedarf wohl keiner Hervorhebung. Der Mord ist hie 
und da als „mordUch fUhrlieh** gekennzeichnet^*) 

„Filrsätzlich<< tritt erst im 16. Jahrhundert bei Tötungen auf. 
Analog der Rechtsanschauung der Bambergensis — wonach der 
nicht durch Notwehr, Jähheit, Zorn oder sonstigen Anlafis be- 
schönigte Ableib als Mord gilt — ist unter fürsätzlichem Totschlag 
stets jener zu verstehen. So erklären die Konsulenten gelegentlich 
einer Erschiefsung (X556), sie sei ein rechter qualifizierter assassi- 
natns, kein simplez homicidium und nicht aus hitzj^m» entzttndeten 
Oemtit oder ex primis motibns, sondern mit wohlbedachtem für- 
hätzlichen Willen beschehen.^') Ebenso wird die mutwillige Ver- 
wundung von der fürsätzlichen unterschieden. 

Findet der V orsatz hauptsächlich bei Tötongsverbrechen Hervor- 

i^j H. D. IdbO'y bezgl. der Anwendimg von Mord für Tötung überhaupt, 
8. a. Allfeld, 65. 
1*) H. D. UbO. 

Mit der mehrern menge Raths und Schöpffen, dafs das ein Mordlioh 
fXhrUeher Mordt sey, H. D. 1381. 

' Stseblb. XIX, 29; wann Entlelbtott nicht gekannty kefai an. oceid^ 
BtBdüb. LXI, 369; fttrsStsIlehe Besebäd. doeh ohne an. oeeid., Btaohlb.LXI, 
96. Das „geoh'^ (gecheyt) der KaroUaa viel bei H. Saehs: polrond und 
geeh, X, 999; geoh-zomuig hadern» XIX, 88; zu gfehrlioh and m geeh, 
XX, 160, geeh, ktfhn, gedflmt, XVI, 804. 
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hebnng:, so treifen wir statt des fUrsätzlich bei andern Delikten 
zDweüen ähnliche eharakteristische Attribute. Zeh erwähne nur 
den bdswichtigen Venttter und boshaften Brenner, den Weinbetrüger^ 
der in behender Listigkeit die Fälsehnng betätigt, den Verftlhrer, 

welcher argliöii^lich in verporgen Schein den Bür^erstöchtern nach- 
stellt, die Hexe, welche wegen ihrer zauberiisligen Verhandlang 
peinlich betragt wird.^**) 

Von Interesse sind die Merkmaie, ans denen man den Vorsatz 
präsumiert. So offenbart er sieh ex qnalitate armomm, d. h. wenn 
der Täter mit einer nngewObnlichen Waffe versehen war, deren 
Handhabung auf besondere Mordinst schliefsen läfst, wie der, 
welcher mit einer Büchse vor den Gegner tritt, oder einer, der 
eine Fran, „die doch zu solch mordlicher were nicht geschickt," 
mit einem — Schweinsspiefs zu töten sucht. Ebenso vermutet 
man Vorsatz, sofern der peinlieh Befragte nach hartnäckigem 
Leugnen die Tätlichkeit zugesteht, indessen unter der Behaaptang, 
er habe sie nnr dnreh Uhgesehick veranlafst. Ruft Tmnkenheit 
sonst Milderung hervor, so erklären die Hochgelehrten in einem 
Fall den ^'o^satz fUr erwiesen: Die Gattin setzte den „weinig*' 
heimkehrenden Mann zur Rede, „darauf sie ihm auf den Hals za- 
geianfen and m die (vorgehaltene) wehr/' Er sei fttrsätzlieher 
Mörder, da er die wehr nicht weggeworfen.^) 

Fast alle Verbrechen können nur vorsätzlich begangen werd^, 
so auch die Heimsuchung. Zum Tatbestand der Kindstötung genügt 
grobe Faliilassigkeit, die Vornahme schwerer Arbeiten vor der 
Niederkontt, die Verwahrlosung (das Vertun; des Kindes. 

ß, Fahrlässigkeit 

Bei der allzu groisen Berttcksichtignng des IMolges wurden 
ehedem Ungefährwerke wenig milder, als die vorsätzlichen beurteiit 
In der Periode, welcher unsre frühesten Quellen entsprungen, 

ist dieser schroffe Standpunkt indessen bereits überwunden. Gerade 
auf diesem Gebiete betätigt sich die Billigkeitsjustiz des Rates — 
vorne iimlich seit nach Einführung des Leumundsverfahrens die 
sorgfältige Abwägung des Für und Wider in seiner Möglichkeit 

lö) Rtb. IV, 4t>, StA; X, 29, 151?, StA. 

Btechlb. XIV, 99, 1551 : Vll, 34, 1530. 
ao) Er wird trotzdem nur enthauptet, Rtschlb. XIV. 137. 1554; HGB. 1, 144. 
2*; s. besondem Teil; Heims, in Aufregung und Zorn, Rtschlb. XLVl, 288. 
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niht - in hervorrajr ender Weise. Werden auch Werg^eld tmd 
Boise bei fahrlässiger Tötung und Verletzung beansprucht und nnr 
die seitens der Stadt und des Richters bei Vorsatz erhobene Ge- 
bühr erlassen, so sieht man doch den Rat eifrig bestrebt, den 

GeechadiiTten oder dessen Sippe zur Annahme eines billigen Ver- 
gleichs zu bereden, ev. hiezn zu zwingen. Freilich greift vorerst 
bei Unvermögen, wenn nicht |)iinliche Silbne, so doch Verbannimg' 
platz, wozu man sich ancb später noch mit Vorliebe entschlielst, 
teils der Ahndnng wegen, teils, um den Unbedachten fttr wenige 
Jahre von seinen vielleicht nicht befriedigten und versöhnten 
Widersachern getrennt zu halten. Seit dem 16. Jahrhondert endlich 
dominiert die pueua extra ordinaria bei fahrlässiger Verschuldung; 
hinsichtlich der Strafausmessung wird meist die \ orsatzstrafe als 
Basis erkoren, im Ganzen hiebei sehr mild, oft auch da nach 
Ansehen der Person — sehr wiUkttrlidi verfahren. Neben kurzer 
Verweisung liest man nur mäisige Thurm- und Lochstrafe, Geld- 
bulse, bei grober Fahrlässigkeit auch Züchtigung. 

Wurde früher die Gröfse des Ungeschicks nicht weiter in 
Betracht geigen, sondern der Einwand einfach geltend gemacht 
und ihm — wenigstens seitens des Bürgers — durch Einhandseid 
zum Siege verhelfen, so sachte man späterbin, zumal als das In- 
ziebtsverfahren fttr ungefährliche TOtungsarten eintrat, den Grad 
der Lässigkeit und des Leichtsinns mit ziemlicher Genauigkeit zu 
eruirtii. In einem Fall von 1526 wird der Nachweis (des Vor- 
satzes bezw. der Kahriässigkeit) nach Rat der Konsulenten alternativ 
dem Kläger und Täter auferlegt: £ine ßademagd brachte eine 
Fraa im Zank durch Auslassen eines Schemels „schwerlich und 
schedlich" zum Sturz. Die Klägerin sollte hierauf den Nachweis 
erbringen, dais die Magd den Schemel ,,an8 mntwillen plotzling 
faren lassen hat'', oder letztere schwören, dals sie ihn „nit 
geuerlicb oder der meynung, das sy die frawen zum fall fürdern 
woit^' aus der Hand gleiten liels.^) 

Das Kulpofe wird meist durch un(ärlich, mutwillig, leichtfortig, 
ungeschickt, unverdaeht, liederlich, ungeidlich bezeichnet.^) 



Ii Rtschlb. V, 199. 

2) mofhtp ein handel ^^o iin?»-pvprlicli oder liederlich gehandelt sein, eia 
rate oder die ftiiift herren vvolten darein sehen, PU. 5ü; ungeidlich oft i. d. 
ßed. V. zufällig: Henael, d. d. er d&bey was, daz in dem frawnhawse ein tnr 
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Unbestraft bleibt einer, der geiegeutlicb eines Streites anderer 
einen der Kaufenden tötete: ,,er bat nihtz mit im zeschicken ge- 
habt, dann daz er sobiedentbalben was zwiseben sein und andeni 
gesellen, daz er sie gerne Ton einander braht het*'. Zton Fried- 
gebot war jeder Bttrger berechtigt ond verpfliebtet nnd deshalb 
bei Ungehorsam der Streitenden f Ur unbeabsichtigte Folgen seines 
Eingreifens nicht verantwortlich 7ai niachen.'^) 

Um noch wenige Beispiele anzuführen, so worden Schmähungen 
gegen den Kat, sofern sie „ungeschickt' ^ oder „aus unverdachtem 
moV* aosgestolsen waren, nut Ratenstrafe oder kurzer Verbaminng 
gesühnt^) EIrsterer erfreute sieh anch der Lochhttter des Öftein 
bei fahrlässig Tersehuldeter Gefangenenbefreiung. 1476 wurde auf 
Veranlassung der Münchner ein nrandstiftpr aus (Tiiaden PutliHujitet: 
,,man der<:'raif in an einer dirberei und het ein liecht an ein stangeii 
gesteckt und in ein stuben geleuht zu stein, das dreu zimer wider 
seinen willen abpninnen.*^ £ine Fran, .welche 1656 beim Antoben 
emes falschen Thalers ertappt wurde, jedoch sich entschuldigte, 
dafs sie nicht gewufst, dals er falsch, und auch diejenige nicht 
näher kenne, welche ihn ihr gegeben, mulste feierlich angelobeo. 
„wo Sy die berurt Maid alhie ansichtig würd'S sofort deren \'er- 
haftung zu veranlassen. Ein Knecht, welcher (1405) einen Knabeu 
Überfuhr, mulste ein Jahr die 6tadt meiden, ebenso ein Gefangener 
weil er „einen laden Ton einem Turm darin er sazz liezzTerioio 
werden**.*) 

Bezüglich der exorbitanten Bestrafung der fahrlässigen Kinds- 

tötung unter einunddi'eilsijr Kindsmörderinnen des 18. Jahr- 
hunderts beenden sich vier \ erwahrloserinnen — s. den beson- 
deren Teil. 

Zuweilen trifft man Vor5;atz und Fahrlässigkeit bei einem 
Delikt vereinigt; 1697 wird ein vorsätzlicher und mutwilliger Fallit 
enthauptet.*) 



frciu'lich nufj^estozzen warde. doch wenn er vngeidlich wz zehure hat (dardi 
Keinigimifsfid), ho möcht er wol iiiatUr üeim^ AB. dl 7, 84. 

«j AB. 817, 

*) Rtb. Vill, 152; n.ich PO. v. i:)4b heilst es jedoch: darin soll keinen, 
ob er weinig drimcken oder sonst vngeaclückt were, niohts fürtragen; s. 
Trunkenheit. 

6) Hv^d 4, a47: AB. 817, 14, 1405; Rp. 1556, 2, 15; Rtselilb.Xl.Vll, 174. 
«j 11, L. 78, Nr. 5. 
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3. Der Versuch. 

In frühester Zeit sehen wir den \'ersuchsl)eg:riff noch nicht 
völlig entwickelt, jedoch eine Reihe von strafbaren Handlungen 
als YoUendete Delikte behandelt, welche sieh iieate zumeist als 
Veisnehsarten charakterisieren würden. Bezttglicb der Höbe des 
Strafinafses stehen sie dabei hinter jenen keineswegs znrflck. 
Begrtlndet ihre Abndungswürdigkeit hie nnd da ein gemeingeföhrliehes 
Gebahren an sich, wie z. B. das Tragen spitziger Messei ,,aiie sache'*, 
oder des Schwertes durch solehe, welche des Waffenrechts nicht 
teilhaftig sind, so ist doch in der Kegel zu polizeilichem oder ge- 
richtlichem Einschreiten beaiispnicht, da£s die gefährliche Handlung 
mit einer scharf erkennbaren Sebädigungsabsicbt in der Richtnng 
^egen eine bestimmte Person hin yorgenommen worden ist. Gelangt 
dieser sträfliche Vorsatz zur sinnlichen Wahmehmnng. so tritt die 
hiefür genau iiuiinierte Bulse ein, welche bei Zahlungsunfähij^keit 
in eine peinliche bühne überzusehen veriiia«:; das Ausehen der 
Person, der Wert des Gutes, deren Verletzung beabsichtigt war, 
bilden kein straf bestimmendes Moment. Die Art des rechtsfeindlichen 
Benehmens ist das allein malsgebende; ob der Täter z. B. dadurch, 
dals er das Messer zückte, nur eine Drohung oder in der Folge 
einen Mord auszuführen gedachte, unterliegt keiner weitern Beweis- 
erhebimg oder beeindufst wenifrstens nicht das Strafmals. 

So ist auch das „v erdechtliche \ erhUten" genau betrachtet 
nichts anderes, als eine N'ersuchshandlung, die als selbständiges 
Delikt betrachtet und äusserst hoher Ahndung unterstellt ist. Das 
Tragen spiteiger Messer veranlatst eine Bulse von 60 Pfennigen; 
geschah es jedoch „verlieh auf jemans schaden", so erhöbt sich 
jene auf zwei Pfund. Das Laufen mit verbotner Wehr zu einem 
„criege" (sanienung, auf lauf j ist ferner anzul uhreu, das Verweilen 
in eines andern Korn oder Garten, das verräterische ostendere in 
bona civium, um die Feinde der Stadt zu deren Braudschatzung 
und Beraubung anzustacheln, das geföhrliche Gehen bei Nacht 
„one sichtig prynent liecht".^) 

Ist das vollendete Verbrechen des Verftthrens von Bürgers- 
töchtern schwerer Sühne unterworfen, so erfreut sieh aucli sehon 
das „fährliche Stellen nach andrer Leute iviud" gebührender 
Würdigung. Wir ündeu hier neben ewiger und langjähriger \ er- 

h PO. 88, 22, 55; AB. 1, lü. 
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Weisung 1453 sogar Todesstrafe ausgesprochen. Dieselbe wird 
bei erfolgreicher VerfUhnmg niemals verhängt^) 

Noch mehrerer derartijj:er Handlungen wäre so zu gedenken, 
welche wir als strafbaren Versnob (jimlifi zieren würden oder nicht 
einmal als solchen, damals jedoch als selbständige Vergeh ungen 
geeignet waren, den Frevler als „sebädlich" i. e. gemeingefährlich 
zn kennzeichnen. Das „Betreten an verdechtliehen enden und 
orten^ mbriziert gleichfalls hiemnter; oro als Wegelagerer bezw. 
„Besehftdiger der heiligen Reichsstrafeen an widnrerTat" für richtungs- 
würdig erklart zu werden, bedarf es lediglich der Voraussetzung, 
dals man mit „geuerlichen dingen" duich die Söldnerstreife auf- 
gegriffen worden ist.^) 

Kann man demgemäls von einer Beachtung des Versuches als 

solchen zu Beginn des 14. Jahrhüiultrts kaum sprechen, so tritt 
dieselbe bei einigen Urteilen des Autruhrrates (1349) wohl henor, 
doch ist das subjektive Moment immerhin zu wenig berücksichtigt, 
der Erfolg der verbrecherischen Handlung das Ausschlaggebende. 
Anf zwei Jahre Verbamrang wird eriuumt bei einem Mordaoschlag 
anf „erberg lent", fünf Jahre nur werden einem znerteilt, „daz er 
fein muter dermort weit haben". Allein bei wirklicher Verletzung 
zieht Totschlagsversuch ßulse nach sieh. Zu wenig verbürgt ist 
der Eintrag, wonach 1349 eine Frau, welche einen Juden zu tüten 
suchte, lebendig begraben wurde, denn 1406 liest man nur vier- 
zehn Tage Thurm bezüglich eines ähnlichen Unternehmens.*) 

Bezeichnend ist sodann, dals bis in das 16. Jahrhundert hin- 
ein Strafen wegen Versuchs von Verbrechen in den sogenannten 
HaderbUchem notirt, d. h. als nicht peinlich zu sUhnende Frevel 
behandelt werden. Dabei ist ihre Zahl sehr bescheiden. Erwähnens- 
wert sind nur ein anf Fürbitte nicht geahndeter Diehstahlsversaeh, 
ein Betrugsversnch, der mit zehn» einige Nctznohts- ond Ranbfälle, 
welche mit lebenslänglicher Verweisung, zw ei Vorhaben des Mein- 
eids, die mit Züchtigung, bezw. füntjähriger Verbannung bedacht 
werden. 1517 entschlüpft einer sogar der Richtung, welcher auf 
einen Förster, der in amtlicher Eigenschalfc das „pfandmäisige^' 



2) s. Vertührung; iie^rel 4, 2ü4. 
^) s. 8chädl. Leute; MS. 581. 
*) AB. Loohner, 122, 126, 87. 
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Holz den Täteis zeiehnen wollte, yon hinten mit dem Beil drei 
Mal ,,m(^rderiseherwei8e^< losschlng.^) 

Hatte den Rat scIkid jireranme Zeit das Bestreben beseelt, 
dem auf die VoUenduüg der Tat gerichteten Willen mehr Beachtung: 
anzuwenden und ihn ohne RUcksiobt anf den Erfolg mit verhältnis- 
mälsig hoher Ahndmig zn belegen, so kann man doch dreist be- 
haupten, dals erst der Einflnis der Karolina der italienischen 
Doktrin hierin zum Siege verhalf. Wie sehr sieh die Mehrzahl der 
Ronsulenten hiegegen sträubte, bekundet mit Kvidenz ein Fall von 
1530:^) Der Mann wollte sein Weib zwingen, hinsiditlich einiger 
Schulden vor Gericht ku leugnen. Auf ibrp energische Weigerung 
hin sachte er sie zn erwflrgeii und .mÜBbandelte sie derart, dals 
-ne gebärontahig wurde. „Ob man wohl hierin bedenken wollte, 
das der will (an sich) nit zu strafen sei — führt ein der neuem 
Aera huldigender Hochgelehrter aus — Solle und möge man doch 
wamemen den W illm, der in das Werck und die that gangen, also 
dafs an seinem willen nicht/ gemangelt, 8y au erwürgen. Der soll 
hoher gestraft werden, der den willen zu tdten gehabt und die tat 
nit verpringen möge, dami der ein todt oder mordt gethan und 
des nit willens gewesen.*' Auch sei die Frau durch die Mite- 
bandlnng „zeitlieh^^ getötet worden, ergo der Täter der lex Cornelia 
gemäls zu richten. Dieser Neuling wiid jedoch von den andern 
Konsulenten entrüstet zurückgewiesen: „Ein yde vbelthat soll nach 
dem Kechte oder geprauch gestraft werden, dieser Fall ist aber 
Torher in Kttmberg nit zu schulden komen, auch nit gestraft worden, 
soll er dann itzt anfenclich mit dem sohwert gestraft werden, willst 
man nit, ob es einem Richter zn veraDtworten were.** 

Ein andres Mal scheitert das Todesvotom an der Versagong des 
Zugeständnisses durch den Täter. Der Vorsat/, war. eine Frau 
mit einem Spiels /u erwürgen. Wiewohl sie ihn erzürnt'', erklären 
die Konsulenten, „er sie wol mit der feufst oder ein prüggel können 
schlagen*' und beschlielsen, dals dem Bescbnldigten angesichts der 
offenbar kundgegebenen Mordbegier das Leben abgesprochen werden 
«olle. Der Rat jedoch, welcher den modernen Ideen noch weniger 
Sympathien entgegenbringt, milsbilligt diesen Vorschlag und macht 



^} Haderb. I, 7ß, 180, 112, 220, 182, 224, 221;TiUer 14 tag tonn, wann 
«r einen erstochen wolt haben, AB. 817, 24, 1406. 
«» Rtscblb. VI, 280. 
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es vom Bekenntnis** des Beklagten abhängig*. Dieser leugnet 
hartnäckig auf der Folter die Tötungsabsicht und wird deshalb 
nur zu Pranger, Rate and Ersatz iUr „Schäden and schmähe" an 
die Frau vemrtheilt^) 

Ob man nach Vorstehendem behaupten darf, dals die Karolina. 
durch welche in der Folgezeit die ..scheinlichen Werke'' zu einer 
geradezu exorbitanten StrHfwiirdigkeit erhoben wurden, die Nürn- 
berger l^raxis in ein humaneres Fahrwasser gelenkt hat, oder ob 
es vielleicht nicht besser bei den „loblichen herbrachten gebreuchen^ 
geblieben wäre, mag dahingestellt bleiben. Gar bald findet sieb 
die zeitgemälsere Theorie: Wenn einer in todeswttrdigenYerbreeben 
die Tat zn vollbringen gesacht, aber ohne seinen Willen den Eff^t 
nicht erreicht, so soll er wie der Täter gestraft werden; kommt 
er aber allein ,.ad t*icti reniotuin, d. i. dals er zu der Milshandluns: 
kein bondre that turuinibt oder tibet'S soll er nicht am Leben, 
sondern extraordinarie: ,,das ist nach ermessnng der Person^* — 
and hiedorch ist der Willkttr Thtlr und Thor gedffiiet — Ahndang 
erfahren.^) 

1560 schielst einer auf einen Landsknecht, welcher ihn vorher 
bedroht und geschädigt, verletzt indels einen andern unlit deutend. 
Es fragt sich, ob der aniraus occidendi dem erstem gegenüber 
vorlag und demgemäls ein fehlgeschlagner Versuch anzunehmen 
sei. ,,Er ist nit gar nnstraf bar, meint die Mehrzahl der Konsnlenten, 
dieweil er ein verpotten wehr getragen. Dann der dolos weide 
presnmirt ex qnalitate amiorom, zadem das er auch sein Pttehsen 
abgescbosücn und also «ih'ich posen ftirsatz damit bewiesen.*' Einer 
sucht indefs die Tat aus politischen Küeksichten zu beschönigen: 
„Wenn er in diesen Luvten den Landsknecht, dem ers vermeint, 
gleich gar erschossen gehapt, So w^ei s seins erachtens der zeit 
halben ein actns imponibilis und vielmehr zn loben und der aim 
gefangen derwegen wohl mit einem kreuzlein zu ziem gewesi*^ 
Man einigt sich scbliefsHeh zur poena extraordinaria (Konfination).^) 

1556 indels verweigert man einem, der den Gegner in den 
Kücken geschossen, den Einlals auf bürgerliche Strafe, indem maa 
die Tat, trotzdem jener nur eine Verwundung erhielt, für wirklichen 
assassinatus erklärt. Wir sehen hiemit die Konsulenten völlig 



h Rtschlb. VIJ. -M. Ktschlb. XXXlll, 244. «• Rtschlb. XiV, 99. 

»Oi Rtschlb. XIX, 29. 
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zur neuen Kichtang bekehrt; mit greiser Konsequenz beharren sie 
fttr die folgenden Jabrhnnderte bei diesem Glwbensbekenntnis: 
In fast allen Fullen des Mordversaehs ist* Tod durch Enthaoptong 

ihres Votums Inhalt. 1579 liest man — an die Friedbrochs- 
bestimmungen ^i:emahnend — Handverlust und Rutenstrafe; 1693 
wandert eine Frau, welche ihr Enicklein in das Wasser geworfen, 
in das Zuchthaas auf angewisse ZeitJ^) 

Im Übrigen erseheint es zweckdienlich, den Versuch bei Be- 
Bprechong der einzelnen Delikte ins Ange zu fassen. 



4. Die Notwehr. 

Zwei We^re, seine Schuldlosigkeit za erweisen. eröHneu sich 
naeh altem Hecht dem Bürger, welcher den ihn plötzlich Ober- 
fallenden fttr immer za Boden gestreckt: Entweder er schleppt 
ihn sofort vor den Richter oder er lUfst ihn anbeerdi^ an der 
UnglttcksstätU und jjrewärtijrt die Ansprache der Sippe. Keines- 
falls darf er — will er nicht des Mordes \ orwurt' auf sieh laden - 
die Tat durch Ber^n.«r dos Leichnams zu verheimlichen suchen. 

Kflhn and schwer dorchftthrbar scheint das erste Unternehmen. 
Denn es heilst nicht nur, den Toten vor Gericht zu bringen^ 
sondern auch die erforderliche Eidhelferzahl zu gewinnen, am 
den unberechtig^ten An«rriff selbstsiebent /u beschwören. Hiezu 
tritt sodann cier eigrne Einhandscid. dafs er des schädlichen Maiuies 
nicht anders, als durch dessen Tötung, habhaft zu werden ver- 
mochte. Geiingrt die doppelte Austtlhrung, so wird Ubei* diesen, 
wie tiber einen Lebendigen gerichtet Der Nachweis der Erhebang 
des Gerfifles ist bekanntlich nach der ft. H6(). nicht mehr er- 
foTderUch.1) 

Andernfalls wird er wohl daran tun, das Weite zu suchen 
und sicheres Geleit zu erbitten, um grefeit vor der Hache der Sippe 
die Rechtfertigung zu wagen. Als Mittel zur Durcht Uhrung der$eli)en 
gilt anfangs wohl nur der H einigungseid; das hierauf ergehende 
freisprechende Urteil ist dann insofern ein bedingtes, als es auf 
der praesamptio juris der Unverfälschtheit des Schwnrs basiert. 
Und nicht leiehtglftnbig vertraut ihm das frerieht Bei Mein- 
eid : „daz daz als kuntlich und alz gewissen wer, daz er der getat 



»1) Mfzb. 1579, im. h ». Verf. 219, (24j. 
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schuldig,'* sieht der Vermessene hoher Ahndong entgegen, bei 
Verdaeht der Aufsagung des Bttrgerreehts.') 

Bezüglich der weitem Ertbrdemisse dieses Einhandseids, isi 
es dem sich hiezii Erliietemleii lorderlieh. eine Wunde oder Flecken 
und Schrammen vorweisen zu können, um so seine berechtigte 
Gegenwehr glaubhafter zu machen; sodann beschwört er „das er 
keinen gehawen, geworffen oder geslagen ror und ehe er gehawen 
ond yerwnndet worden sey Sonnder allererst darnach/'') 

Kun zu der Frage, ob denn die Gegenwehr stets erst nasb 
solch tiiti icher Verletzung gestattet ist. Den früheren Quellen 
gemä£s mochte dies allerdings die Hegel bilden; doch darf man 
keineswegs die Vermutung siegen lassen, dais sich der Hat zu 
der Zeit, wo er den Normen des Leumundsverfahrens analog 
Schuld und Unschuld genau abwog und den Akt des Verbrechens, 
wie die begleitenden Nebennmstilnde scharf in Benrteünng zog, an 
eine tote Fonnel kettete. 

Er iiiais ilaher nicht ohne weiteres jedem, der eine Wunde 
zur Schau trug, Glauben bei, ebensowenig, als er diese ftlr ein 
notwendiges Requisit zur rechten Notwehr ansah. Immer wird 
indeÜB in der Ledigspreohnng hervorgehoben, dafe sich der Täter 
„der leibsnot hat weren mtlssen^S dais der Gegner „über vilfeltige 
rechtpot zur gegenwer georsaeht, gedrängt'^ oder wenigstens „semer 
beschedi-un-^ ein verursacher'* war.*) 

Dais ferner der Aii<::eirnffene. um zum Schlag autorisiert zo 
sein, sich in so groDser Gefahr befinden müsse, dafs ihm — aualog 
dem Schwsp. — kein Entweichen mehr möglich, wird ebentalb 
nicht beansprucht Gegenllber solchen, welche sich von yomherem 
als gemeingefährliche Individuen charakterisieren, ist man auf die 
geringste Bedrohung hin zar Gegenwehr befugt. So bei der 
„nattlrlichen Defension" gegen Landfriedbrecher und Wegelagerer 
— entsprechend den kaiserlichen Privilegien*) — oder gegen einen 
der durch Urfehde ün Achtbuch als gemeinschädlich Deklarierten: 
„ob er einen Bürger stechen oder slahen wOlte, weret sich der 

2) PO. BT. :«) Hadetb. 1, 1454—1521, 194. 

*) da fliok eneigt, das der abgeleibt vber vilfeltig^e rechtpot tu der 
gegenwer geiirsacht, sufs £ue und sorgen, doch ftlr die Inufs 20 Pfand 
Novi, Rtb. VIII, 19; man sprach, er het sich leibsnot mtissen weren, Heg^tr 
.Städtechr. 5, 57S; Haderb. 1, 148S— 96, 62; Uftderb. 11, 1521, 278. 
MS. 960. 
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wider in und slehi oder sticht in ze tode oder wimdet in oder lernt 
isL der ist im and dem rihter and der 8tat and niemanne nith 
bezzenuige danimb Bchnldiii noch sinen freanden und mn freunde 
snhk den auch nith feinschafk dammb tragen.^*) 

Ich hebe diese Stelle ansftthrlich hervor, am zur Frage hinttber- 
zuleiten, ob denn der Täter — auch in andern Fällen — nach 
Erbringung des Nachweises der rechten Not\\ehr keinerlei Strafe 
oder Bafse zu gewärtigen hat 

Befangen vom alten Kompositionensystem ist der Rat nar 
seilen gewillt, der Sippe die Geltendmadinng des Wergeids oder 
der Bulse rdllig zu rersagen; es endi^ daher trotz des Eides das 
VeHabren zumeist mit einer „liebliehen" Richtung zwischen den 
Parteien. Der Hat spielt hier also — seiner sonstigen Vorsicht 
g-etreu - mehr die Kolle des Scliiedsrichters; er löst zwar den 
Schwörenden von der Beschuldigung des Totschlages, beordert ihn 
indefs, ein bestimmtes Wergeid, dessen Höhe ev. der Hat bestimmt, 
der feindlichen Sippe zu leisten und zwingt die Widersacher zum 
Urfehdsehwur.^ Doch hiermit ist der Gerechtigkdt nicht immer 
Genfige getan. Aach dem Richter und Rat mofs noch eine Bufse 
— bei Totschlag im Frailsgebiet das bisweilen beträchtliche Frails- 
geld — erle«it werden, daneben an den Lochwirt die P^rstattung 
der Atzungskosten erfolgen. Endlich ist der Hat gerne geneigt, 
den Tapfem, sei es, am ihn selbst Tor Unbill zu wahren oder 
überhaupt weiterer Fehde yorzubeugen, sei es, weil dieser sich 
nach Beurteilung des Falls immerhin als rauflustiger (Geselle 
deklarierte, auf bestimmte Zeit oder lebenslänglich aus dem Gebiet 
zu verweisen. 1483 gestattet man einem solchen ,,das er one fare 
gemeiner 8tat halb zu Wendelstein sein wesen haben mUg, doch 
das er die Stat Nürnberg meid.'' So ist es auch begreiflich, dafs 
einem die „Tbermafs der vnTollbraehten straff vis gnaden begeben*' 
wird, der ans „Notwere In vergangen tagen einen todslag hie 
getsn'* und deshalb zu zehn Jahren Verbannung Temrteüt wnrde.^ 



•) AB. I, ir,, 1828. 

^) Wo sich E. St. vmb den todntag So er in geuraachter Nottwere be* 
gangen mit des erslagen weib gUtUch vertregt, Sol er vfs sorgen gelassen 
sein, Rib. IV, 106; soleber Terwandang halb das gellt vif grofse gnad 
segeben gestnflt wcwden, Haderb. I, 108; Rtb. XVni, 1587, 185; D. und 
dfla abgeleibten fkvantsebaft eia fHd Uwsen sohwtfren, Rtb. Vm, 160^ StA. 
AB. 1448, 20; Rtb. V, 66. 

I»»pp» Xantbaifw KiimlnaUSiwIrt. 8 
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Noeh 1532 sprieht man trotz ▼ollberechtigter Gegenwehr Ver- 
weisung und Zahlung einer „Erriet/ lichkeit*^ an die Witwe aas; 
„keine leibstraf, heilst es, dennoch i;(jpiir in solchen Sachen ernst- 
lich zu erzeigen, juich weil das factum mali exempU sei.'*'') 

Solch rigoroses Vorgehen entschuldigt sich nur, wem man 
erwägt, dals in yieien Fällen die fiereehtigang zor Notwehr — ohne 
ihr die Wahrseheinlichkelt absprechen 211 können — nicht nach- 
weisbar w«r and ja die Bedentong des Reinigangseides finhKeitig 
sank. 

AIb anberechtigrte Notwehr gilt es, wenn der Tötende vorher 
den Georner gereizt. 80 1490: .^Nachdem sich vf der zewgen sag 
erfanden, das derselb Hehel erstlich dem lenker böse, frävele 
wprt gebotten and zn yfrar georsacht het, ist eins Rats fog nicht, 
detk H. deshalb vis sorgen za lassen.'* Anderseits weist der 
Rat den Kläger zurück, sofeni der Verwundete oder Getötete 
seiner Verletzung Veranlasser war: ,,Darvmb das Sye beide ein- 
ander geschmecht, sol er die beschedigung tragen und H. Ime 
daromb za thun nichts schuldig sein.^'^^) 

Exzeiis der Notwehr ist strafbar. 1529 entscheidet man: „Es 
sei nit noth gewest, sich gegen den Entleibten so zn webren. wenn 
er sagt, der yerstorben het werfen wollen, ans dem eruolg, das 
er nit erewortien hab, und ob er geworö'en het, so hab er nit 
genugsam vrsacheii gehabt, da/ er sich einer solchen o^ejreuwer 
het geprauchen sollen." Der Täter wird gerichtet, ein Helfer, der 
nur „yfszogen'*, verbannt, „damit es nicht heüse, er wäre bei einem 
Totschlag gewest und man hätte ihn angestraft gelassen.'^ Ein 
andrer beging den Ableib in der Vermatong, dals Metzger, welche 
sieh mit Bleikugeln und Stechmessem bewarfen (!), ihn selbst, der 
dabei stand, treifeii wollten. Dieser Einwand erfährt auch Be- 
achtuu;;: ,.dazn seyen auch b. und st. böls mörderische wehr, da^ 
dem gefangen nicht zu verargeii, ob (dafs) er sich gleich mit 
zymerhaken als seinen handwerkswaffen dagegen gerttst hab.** 
Da er aber, ohne sich von der Stichhaltigkeit seines Argwohns 
zn vergewissern, auf einen Werfenden losstürzte and ihn tötete, 
wird er zur Richtung empfohlen „dann er selbs bekenne, das der 
entleibt ihm kein pöls wort oder vrsach geben." 



») Rfc8cMb. VIL 244. »O) Rtb. V, L'Sf). »i) Uaderb. 1, IWS— 16, 17S. 
1») Btftcblb. VI, 186. 1») Btseblb. VI, 112. 
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Nach dem ewigen Landtiieden wird üuch die Einrede illu- 
sorisch, dafs man sich bei VerUbun^ der Tat in Notwehr befanden 
habe, weil der Gregner oaeh Zusendung eines Absagebriets in feind- 
seligster Weise vorgegangen sei. Der Hat bedauert in solchen 
Fällen, daJs der Arme soTiel Unbill dnreh die Fehde erduldet, 
rügt es hierauf, dais er nicht sofort ihn selbst als ordentliehen 
Richter angerufen: ,,er lafs sieh der anssag nit irren und gestee 
Ime nith, das Ime sein genedigst und genedig herrn ye Rechtens 
versagt/' i)erutt »ich im übrigen auf das Eingeständnis der Tat 
und — legt ihm den Kopf vor die Fufse.'*) 

Als ndderrechtlieh charakterisiert sich sodann die Gregenwehr 
gegen solche, welche kraft gesetzlieher Autoritöt handeln. Ein 
Beispiel liegt indefe vor, wonach anderseits ein Stadtknecht, der 
behufs Brechung des äufsersten Widerstandes drei Handwerker 
niederschlug, trotz seiner ^uten Sache in eine Freiung fioli und 
vom Rat erst nach eingehender Nachforschung frei gesprochen 
wurde.*''') 

In der Retbrmatlon von 1479 ist endlich die „Kotwere zu 
frischer Tat gegen ein Tier*^ enröhnt und ausgesprochen, dafe 
der Bedrohte bei TOtnng desselben dem Herrn keinerlei Ersalz 

schulde.*®) 

Was die rechtliche Behandlung der Notwehr n. E. d. Kar. 
anlangt, so untei-scheiden die Konsuicnten zwischen berechtigter, 
bedrängter und unberechtigter, ttbermäfsiger, ungleicher Gegenwehr. 
Letztemfalls wird dem Angeschuldigten einmal der Beweis auf- 
erlegt, „das im der entleibt zn starkh gewesen und er kein 
ander mittel gehabt bete, dadurch er von dem entleibten kommen 
mögen." 

Auch ob die Ursache" der Ciegenwehr eine genügende ge- 
wesen, wird von nun an gewissenhafter abgewogen: Einer stöfst 
jden Angreifer nieder, welcher ihn lediglich bei der Brust gepackt 
Jenes sei nngleicfae Gegenwehr: „volg nitt, wann einer ein andern 
rauff, das der ander daramb den erstechen soll oder znersteohen 
macht hab." Ebenso versagt man einem die Straflosigkeit, der 
erst stach, als er bewerten, gestofsen und gedrosselt ward: denn 
er hatte auf andre Weise abwehren können and nicht sein Richter 



») HGB. I, 61 n. 68. Btb. VIU, 266 n. m. 
») Bef. Tit 80. G. 8. ») Btsehlb. IX, 217. 
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zu sein.'^) Ein ziemlich grofses Zugeständnis räunit man 154:0 
ein: Der Gegner zuckt das Messer, verwundet und flieht in einf 
Stallung. Der Verletzte läuft ihm nach und tötet ihn, wiewohl 
der Bedrohte um Friede gebeten. Keine Notwehr, doch: ,,Der 
Abgeleibte gab occasio damni) zackte dasMesser, um ihn mörderischer 
weise Ton ifiekwftrts zn verwanden, der Ableiber hat hieza kein 
Ursach gegeben. Dazu tolgte die Ableibung uno tuinultu gleich 
in einem Kunior und also In continenti als factum continuujn.'" 
Man erkennt auf Verweisung und Kutenstrafe.^^) Nicht ohne 
Interesse ist der Notwehrfall eines Soldaten: Er geriet mit einem 
Schiller in Streit nnd stiels ihn, der in der Hitze auf ihn losging, 
nieder. Der Soldat, heifst es, sei mehr in terminis defensioniB 
gewesen und habe den Stich animo irritato getan. Dazn war er 
trunken und wäre — bei seinen Kameraden \f'ikleinert worden, 
wenn er sich nicht gewehrt hätte. Man empheblt Konfination oder 
Deportation nach Ungarn.^) — Ein „sondrer Künstler" wird vott 
Dirnen angereizt and hierauf mit Messern bedroht Er wehrt sich 
anfangs dnrch Werfen mit Sand, sodann sticht er der ersten m 
die Stime, bei weiterem Bedrilngen in voller Raserei emer andern 
durch die Leber. Man konfiniert ihn für einige Zeit in sein 
Haus.2i) 

1563 liest man wegen Überschreitung des moderamen wenige 
Tage Loch, 1609 indels lebenslängliche Verweisung. 1619 ent- 
hauptet man einen, dem der Nachweis der Notwehr völttg mils- 
lang. Nach einem Akt von 1662 werden regelmä&ig sechs Wochen 

bei Excefs verhängt.^^) 

Das an Stelle des Keinigungseides tretende Inzichtsverfahren 
bewegt sich im allgemeinen in den Formen des alten Anklage- 
Prozesses und ist mit mancherlei Zeremonien, wie Aushängong 
des Schwertes des Nachrichters, yerbunden, laist sich ahzigens 
die genaue Erforschung der nähern Tatumstftnde sehr angelegen 
sein. Es wird eröflnet, nachdem der i'luchtige um Geleit zum 
und vom Rechten gebeten ; es endigt mit Freisprechung oder Todes- 
urteil, das aber fast nie zum ^'ollzuge gelangt, indem Gefängnis, 
Verweisung oder Konfination hiefttr eintritt^) Besonders auf- 



IS) Btauhlb. XIV, 816. Rtsehlb. XI, 15. ») Rtsohlb. XUX, S7. 

>i) RtseUb. XLVII, 24. ^) bkxiohtgeriofatbttohteiii, StA. 
») s. Verf. 515 tr. (128 IT.). 
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regend war der erwlUmfte Fall von 1609, bei dem der Inzichter/ 
em Edelmann, mit Verweisong davonkam, während der KUlger 
trotzdem noeb immer „vf das sebarpfe Recbt" drang tmd an das 

Kammergericht zu appellieren gedachte: .,lst der Stattrichter und 
die Assessores vfgebtaiuicn und ihm keine A{)pelation srestatten 
wöllen, darauf der Alte, als er erfahren, das er veriobren, greulich 
geflucht nnd gesagt, er glaabe bey den tausend Sacramenten 
nicbl, daz ein Reeht mehr zn Nürnberg sey/'^) 



5. Die Teilnahme. 

a. Tftterschait 

Der Täter erfahrt nur bei Anfrahr und Landfriedbruch m 
prägnanter Weise Hervorhebung vor den minder Beteiligten, indem 
hier das Haupt der Unternehmung: als dux criiniüis, Hauptsacher, 
Uauptmami, llädleinsführer, Anfänger, Prinzipal der bindnns etc. 
bezeichnet wird. Sonst ist bei Terschiedenartiger Teilnahme am 
Verbrechen Tielmehr der Beihelfer oder Begünstiger markiert, 
der Täter allein mit dem ihm nach der Gattung seines Deliktes 
zukommenden Namen gekennzeichnet. Bei Verbrechen endlich, wo 
sich \ Olleadung und Beihilfe in der Sühne völlig: decken, wie z. B. 
bei Verrat, ist ein Unterscheidungsmerkmal überhaupt nur selten 
ersichtlich. Werden ja dank dem Einfluls der Landfriedensgesetze 
als „Beschediger der heilig BeichsstraTsen nnd an Warer Tat 
Begriffene'* solche gerichtet, bei denen man bei der Anfgreifung 
Danmenstöeke, Feuerzeuge und andre gefährliche Dinge vorge- 
funden; auch soll ^^e^en den, welcher „ein andern aufbrennen 
drohet", ebenso verfahren werden, als ob er „gebrennt het**.*) 

Bei Friedbruch und Aufruhr ist der Haupttäter in der Be- 
straihng vor dem harmloseren Gefolge bedeutend bevorzugt An- 
fänger eines Tomnltes während des Btädtetags droht man ,,aQf- 
znzncken, vom Leib zn ton nnd anf das Bad zn setzen*'. Im 
ä. Achtbueh sind sie mit ewiger Verweisung bedacht (ejecti sunt). 
Nach den PO. mnfs bei .,Samenung^' der Hauptmann mit fünf, 
,,der dazu lauffet oder kiiint verlieh" mit zwei Pfund hüfsen. 
W^ird ein Bürger hie bei verletzt, so tritt bei ersterem eine Steigerung 
bis zn zehn Pfund ein. Jene Ahndung der Samennng greift auch 

Stark, Chron. 1609. MS. 581; H. D. 1881. 



Digitized by Google 



38 A. AUgemeiaer Teil I. Das Yßiiireoben. 

PlalK) sofern bei einem Zerwürfnis (crieck) unter den Bürgern 
„Ewene oder drei, wie maniger der ist, doh ku ainander veratiiekent 
mit aiden, mit gelttbden oder mit yersprttclmttsse, daz sl 
den criek nibt wöllen lazen ane ainander verrihten oder niht 

fride» mw ainander greben." Schliefst der „haubtmaii des erietres*' 
friede, so dilrt'eii feine Fol^^er ihn nicht mehr brechen) sonst gilt 
jeder Frevelnde als Fried breoh".-) 

Von Interesse dürfte femer die Spezialisierung der Aofrührer 
gelegentlich des Banemkrieges sein. Die Konsnlenten, weiche 
äolserste Milde empfahlen, verlangten eneigisehes Einschreiten nur 
gegen die offenbaren Unruhestifter, anfserdem ^^Tndersehied nach 
gestalt der sach*'. Die Hintersesser Bauern rührten bei einem 
Treuschwur „an ein peyel". Der festgenommene ,,rrinzipal'' hatte 
zehn, andere Tumoltuanten je sieben Guideu zu erlegen, die, welche 
nnr „an die Hacken gerttrt*^ je zwei. Strengere Maisnahmen hatte 
der Rat nach dem groben Aufruhr (1349) erkoren; so diktierte 
er einem, der „daz banir trug^* ewige Verweisung beim Hals.^} 
Hinsichtlich der Wiedertäufer sollten nnr ,jdie rechten hauptsacher'* 
peinliche Strafe gewärtigen.*) 

1319 ächtet man eine grolse Zahl wegen Beraubung der 
htadt an Ehre and Gnt; ,,alle die schuld daran habent mit worte 
oder werche — und das habent die alle getan in ainem rechten 
Satze — " wolle man ohne Urteil richten.^) 

Anlangend die Delikte, welche notwendige Mittäterschaft be- 
dingen, wie Ehebruch, Inzest, Konkubinat, sühnen, sofern ein Ver- 
brechen in Frage steht, beide Täter gleich schwer, während bei 
Vergehen der passivere Teil zuweilen gelinder davonkommt. Be- 
züglich des Ehebruchs Tertahrt man später gegen den Ledigen 
milder. 

Gedenken wir noch der mittelbaren Täterschaft, so ist hier 
hervorzuheben, dafs die zum Stehlen verwendeten zurechnungs- 
unfähigen Kinder mindestens ebenso streng, als ihre Verführer, 



«) Anm. 1384; PO. M ff. 

») Haderb. I, Ihm -1627; AB. Loclmer, 89; s. Aufruhr. 

*) 8. Ketzerei; die rechten hauptsacher sollen nach tre stallt Irer h um Ihm? 
zu toti gestrafft, die umlern so Iren Irthum weitter aus^ebreit. doeli komer 
argbD müinuug. defsgleichen die verfürten verwiesen werden, Rtb. XIV, 
315 StA. 

MiuT, Journ. t Knast imd Litt. 2» 868. 
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bestaraft werden. 1487 wird einer enthauptet und Terbrannt, da er 
„seinem elichen weyb beaelh und vnderriobtiing geben, Sie anob 
gehailsen, dem elagere bey Näcfatlisher weyi sein bawis imd 
gepew abzaprennen.*^ Letztere ist niebt unter die Geriehteten 

eingereiht.*) 1504 grerät ein Bürger mit seinem Sohn aniälslich 
einer Abrechnung derart in Feindschaft, dals er einen Freund um 
50 fl. dazu bestimmt, diesem einen Arm abzubauen. Der Gedungene 
verliert jedoch den Mut und miethet zu gleichem Zweck zwei 
Landsknechte nm 14 fl. Der Anschlag derselben milslingt, der 
Sohn entkommt nnd klagt beim Bttxgermeister; die Schuldigen 
ernten hierauf Pranger, Rut^strafe und lebenslängliche Verweisung. 
Den Vater aber „hib man wol zwir als vil und liart als die 
andern, wann er wa« des pösen wercks ein anfank.''') 

1534 wird es unter den Konsulenten streitig, ob einer, welcher 
als vereidigter Zeuge Yor Crericbt den Angeklagten ftlr schuldlos 
erklärte, dann aber — auf der Folter — seine falsche Aussage 
zugestand, als Mitttter angesehen werden solle. Man bestraft ihn 
indefs nur wegen seines Meineids.^) 

Die hänfio: anftrettii<le Bezeichnung „verwandt'' deutet darauf 
bin, dafs einer der Täterschaft selbst verdächtig oder sonst in 
bedenklicher Beziehung zur Tat steht.^) 

b. Anstil'tung und Beihilfe, 

Der Verstifter, Verleiter zu einem Verbrechen steht i. a. dem 

Täter wenig* an Strafwiirdigkeit nach. So „iü, qui seditioiiem 
excitanit. der die Verbiindnis angestit't^S Den Verführer /um 
Gattenmord trifft sogar ein strengeres Urteil, als die Täterin; 
während die Freundin, die „das pulvert gelert", mit ehaigen Jahren 
Verbannung entsehlttpft £in £hebrecber, der seine Buhlin ver- 
anlalsty das Kind in der Kirche auszusetzen, wird nach Bulse und 
Kostenersatz zur Verpflegung des Kindes gezwungen, wftbrend die 
Mutter auf einige Zeit die Stadt zu meiden hat. Bei der Beliebtheit 



« ^ Sittlichkdel.. Jii^d; HOB. 1, 1. ^) Hegel, Btädteohron. N., 6, 676. 

Ktschlb. VIII, 115. 
^) 8. a. Verdacht; alle die In ^olieln'n lumdelii glawbiicli nnd wernlich 
verwant, wo <lie Im feld ankörnen anzenenien, ßtb. VI. 865, StA.; welcher 
einf n ret littn tichtcr der schmehscbryfi'tea anzaigen hundert erulden zu geben 
und darzii wann er dem bandel verwandt aufs sorgen und getahr zu lassen, 
Rtb. XXVI, 166. 
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und Einträglichkeit des Diebstahls giebt es frühzeitig Lehrer dieser 
edlen Kunst, deren Honorar in einem Anteil der ßeate besteht. 
Man liest diesfalls regelmäfsig Rutenstrafe und lebenslängliche 
Verweisimg. Ebenso werden in den PO. die „antraft nnd handler 
der haymliclien und betrie^chen ee^^ mit Thnrai nnd sehsgUuriger 
Verbannnng bedroht Wegen yielleieht vagen Verdaebts empfängt 
eine Behaimin 1391 ein Statitverbot „d. d. man sie zeh, sie seit 
im man ein messer zutragen haben, daz er dez 1. sun erstechen 
solt**.^ 

Sonst erweist sich die Anschauung der Konsulenten — vor, 
wie naeh der Karolina — , niebt selten schwankend; nnr bei 
schweren Verbrechen zeigen sie sich geneigt, den Anstifter dem 
Täter gleichzustellen. Ein Anfindirfiilt von 1601 ist hier erwähnen»- 

wert: Der Erreger sollte gem. 1. Julia — sein Unternehmen 
mit dem vSchwert sühnen. Da es jedoch tatsächlich zu gar keiner 
Erhebung kam, begnadigte man ihn zu Fostigation und lebens- 
länglicher Verweisung.^). 

Aus den Fehdesatzungen^ wie den Bestimmungen Uber Sammnng, 
Anfirahr nnd Krieg tritt uns das Gefolge entgegen. Es sfaid dies 
zumeist die Freunde d. h. Aiigebif)])tf'n des Hefehders, die ja — 
als die am Wergreld partizipierenden natürlichen Verbündeten — 
mehr oder weniger von den enti'achten Feindseligkeiten in Mit- 
leidenscbaft gezogen sind. Je grölser die Zahl dieser Genossen, 
desto furchtbarer wird der Führer seinen Widersachern seheinen, 
desto tbeurer wird er sich den ersehnten Frieden abkaufen lassen. 
Und selbst der Rat hat seine liebe Not, „so gefreunt und gewaltige 
leute" zur Kuhe zu zwingen. 

Die Folger in der Fehde haften wie der Führer. Eine be- 
stimmte Zahl oder Bewaffnung ist für den Begriff des Gefolges 
entbehrlich, die Satzung lantet einfsch: „ist ob jeman mit jenem 
geht, der den todslag tnt^ oder die andern tat lauffet oder get, 



1) 8. AB. I, 9: Mfbz. 1558; Elsen '2 j. d. d. sie verlewraunt waz daz sie 
ein frawe meiert solt iiaben die irem mann vergeben hat, AB. 817, 15, 1405; 
Rtsehlb. XLVIl, 76, DO; s. Anssetziinjjr; Hansel ewic!. b. d, Halse dixit, 
dku der Kopi>el zu im kaai uiul kiL in wie er stein solt und daz liab er ge- 
tan und waz er gestoln, daz hab er im nahtes brabt und im seinen tayl geben, 
AB. 317, 2, 1403; Frau Rntenstr. „sie hetto die Höhn darza Yerretzt» was sie 
gestoUen, Ir zozetragen, Stark, 1606; PO. 28; AB 816, 33, 1891. 

S) Rtsehlb. XLVI, 846. 
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68 sein sdn freande oder ander sdn belfer verieiehe mit verdahtem 
mntef der sol pezxern ze gleicber weise, als der es tot.'* Er iniifB 

also absichtlich, womög:lich auf dessen Aufforderung hin, zum 
„crieck" grelaufen sein : „g-etar er ein bresten mit sein ainiger hant, 
das er unverlich darza kom.en sei und oiht weste, das es* jener 
tOD woltie, so sol er derselben pezzerang ledic sein.^*^) Der be- 
sondem Fehdeaaktt odigmig bedaif er niefaly es genügt die des 
eigentiielien Befehders; der Widersaeher hat eben gleiehzeitig 
Yor dessen gesammter Frenndsehaft auf der Hot zn seia In 
ritterlichen Fehdebriefen freilich sind die, welche die Folpe bildeni 
häufig nominatiTn autge/ählt So glaubt der Reichsschultheifs 
Kitter Parsberg zu Beginn der Feindseligkeiten gegen den Mark- 
grafen 1449, diesw trotz der städtischen Kriegserklämng noch 
besonders — insgesammt mit seinen ansdrUeklich benamsten Dienst* 
lenten — ankündigen zn müssen, daJs: „Ich wid mein geprOtt 
knecht von wegen der von Nürnberg, meine hem, ewr und aller 
der ewrü und belfern und helfershelfern veint sein wollen und was 
wir ewcb und allen den ewem nnd b. und hh. schaden zuziehen 
milgen, da wollen wir ewcb und allen den ewrn und h. von em nnd 
Reehtz iehtz vmb seholdig sein und ziehen vns des in der von 
Nümbei^ iryd nnd nniryd nnd dorften wir icht mer bewamng.^*) 

Welcher der Folger des Führers Friedgelöbnis milsachtet, siihnt 
als Friedbrech. So köpft man 1502 drei: „haben im frideingang 
den frid geprochen**.*) 

Von Zosammenstöfsen in der Fehde ist scharf die ein^Aehe 
„Samennng^' zn scheiden; hier nntersteht, wie bemerkt, der Helfer 
einer viel milderen Norm, als der Hauptmann. 

Soweit die PO. In den spätem Ratschlägen der Konsulenten 
hiegegen macht sich trotz der strengen Keichsgcsetze das Prinzip 
geltend, dals bei Rauferei nnd Schlachtung jeder nur fUr die von 
ihm vollführten Tätlichkeiten haften, nnd bei Ableib im Fall der 
Kiehtemimng des Schnldigen allein der dgenüiehe „Anfänger des 
Unrats", der mit einer Mordwaffe bewehrt nachweisbar zugeschlagen 
hatte, peinlich, doch nie mit dem Leben sühnen solle. Ganz un- 
gerapit freilich entkommt keiner.^) Auch ist solidarische Haftung 



3j PO. 82 ir. «) Waldau, N. Beilr., 1, 889. 

PO. 85; Hegel, Stchron. N., B, 665. 
^) 8. TotBohlag, da er jedoch ein Anfenger des nnrats gewest, aueh be- 
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f ttr den Sehaden keineswegs ausgeschlossen, wie 1510, wo sieben 
Helden eine Fran derart mUshandelten, dafo sie beinahe einer 
Hand verlustig ging.^) Bei sonstigen Gefechten ond Tumulten, wie 

der Gesellen und Lehrlinge, nimmt man es mit der Ausfindigmaehang 
der eigentlichen Unruhestifter weniger grenan. Die Stadtknechte 
sollen eben einen „Grifft' ton, befiehlt der lUt: Mitgeiangen, mit-' 
geprtlgelt! 

Des Komplottes ist bei der Täterschaft koiz gedacht. Die 
Bezeichnung ündet sich in den Quellen nicht vor; hiefilr, wie für 
„Bande" wird der Ausdruck ,,BttndniB< Verhtindnus'* gebraneht. 

Je nach ihrer Beteiligung an gemeinsam verübten Untaten treten 
die (Tlieder einer solchen Vereiuiiruii«: in den Urteilen als Räuber 
unil Brenner oder Käubers- und Brenners-Helfer auf; in der Be- 
strafung sind letztere selten bevorzugt.^) 

Aulserdem figuriert der Helfer als Genosse, Grelle, als der, 
welcher „hilf, rat, fttrschub, f firdrung, beistandt'* leistet, mit Worten 
oder Werken fördert. Er mufs knntleich, wissenlich, verlieh (mit 
verdahteni mute) unterstützt haben oder sonst der Tat ,,frlaublich. 
wemlich" verwandt sein. Als Beiheiter wird auch der erachtet, 
welcher bei einem Angritt den Freund hitzig (fraidig), den Gegner 
zaghaft macht.') 1381 spricht man einem „d. d. er einen helfet, 
ein Messer in In (den ÜberfaUenen) gestochen wolt haben und 
einen andern, der dabey stand, den halse wolt abgestochen haben'', 
zehnjähri^T. Verweisung /,u.^*^) 

Beim fährlichen „Stellen nach Rür^erstöchtern" sehen wir 
den Helfer als „Handler heimlicher Ehe" tätig, als Bereder der xu 
Bethörenden, eventuell als falschen Zeugen für das angebliehe 
Verlöbnis, endlich als den, welcher seui Haus zur Abhaltung des 
malsgebenden Bellagers (wider Willen des Vaters) zur Verfügung 
stellt. 1407 liest man fünf, bezw. drei und ein Jahr Verbannung 
1 ür einen, der seinen Freund ,,hart genötet sein oiume zu der ee 
zeneme'\ für die, welche biezu Beistand geleistet, und für den, 
in dessen Wohnung die Aufnötigung stattfand.^^) 

kennt das er ein werh gehapt nnd In den hauifen geschlagen hab, daramb 
oüt Knten und landsverweisen, Btschlb. IX, 34; Rtsohlb. VI, 186. 

7) Haderb. II, 202. 

^' FO. 85; s. Rauh un(t Br.md: Brenuerahelfer meist Feaer, AB. 1448, 2Ö 
BGB. 1, 58, Mordh. Schwert und Rad, HGB. I, 14, 15. 

Fü. 37, 28, 82; iitschlb. IX, 282. lO) AB. 816, 7. iij AB. 317, 32, 33. 
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Dem Spieler leiht der Heitier die Würfel, für den Münzfälscher 
bfiagl er das Falaohgeld unter das Volk oder steht während des 
PriKgens auf der Laoseh, dem Bettler Yeischafit er ein Kind znm 
Idehteren Erwerb, des Rttnbers Beule ninuat er als Zahlung and 

plündert und mordet mit ihm. 

' Auch der Rathilfe fällt eine gewichtige Rolle in den Straf- 
einträgen zu. Schwer sind meist Anstiftung und Beihilfe aus ein- 
ander m halten. Ich erinnere an den Verfuhrer, der com spe 
matrimonii im Entschlnsse zur Beseitigong des Gatten bestärkt, an 
die Fremidin, die „daz pulvert lert'S sei es, dafs es jenen vemiehten, 
sei es, dafs es Neigung im Geliebten erwecken soll. 

Macht das Gemeinsch.ift- Pflegen mit gefährlichen Individuen, 
wie Alchemisten, stratläiiif^, so kann auch lediglich das „Dabeisein**, 
wie z. B. beim V ersetzen eines gestohlenen Rockes, verhiingnisvoll 
wirken. Dies mulste auch ein Stadtknechtsweib erfahren, welches 
nntittig der Belieinng einiger Gefangenen znsah.'^ 

Als ohne weiteres der Beihilfe yerdächtig gelten die mit dem 
Täter Versippten. Jagt man früher Weib und Kind mit zur Stadt 
hinaus, so erachtet man die Frau auch später noch als particeps 
criminis und erklärt sie aulserdem als nicht zur vollgiitigeu Zeug> 
Schaft befähigt. Wie oft schwören Brüder den Reinigungseid, dals 
sie bei Verttbnng des Verbrechens weder durch Rat noch durch 
Tat Beistand geleistet, oder verbflzgen sieh f ttr den Verliannten, 
bei Nichteinhaltung der Urfehde sein Feind werden zu wollen, oder 
versprechen, ebenso wie dieser, kein Leithaiis mehr /.u besuchen, 
kein Schwert noch Messer bei sich zu führen. Hie und da ver- 
aul&Ist das Sippenverhältnis freilich mildere Beurteilung. X606 
werden drei Weiber, welche falsches Geld „verschobenes nnr ver- 
baimt unter der Motivierung, dals sie ihre Männer doch nicht ver- 
raten konnten. Als natürliche Helferin wird auch der Anhang eines 
Verbrechers mit ihm gerichtet oder wenigstens für immer verwiesen.*') 



s. Fälachunf,^: Alheyd 8 jar d. d. sie einer Pettelfrau half zu einem 
kiad, daz ir niht w iz, Al^ H17, 2; Hegel a. a. 0, 665 : fünf ein jar, <l. d. 
sie d&bey warn, da der scliulmei.stor zus. Egydien irewimdet ward. AB 817, 
18; Hanse jur. daz er uibt dabey gewesen, da die Ftf rd [louu n wurden, 
AB. 317, 17; 5 jar d. d. sie bey derSchand warn, da der V. erstochen ward, 
9; vrsola d. d. Sy mit und bey gewest, als U. pecker aiuen rock vndter die 
Juden versetzt vier tag |)uuek Rtb. XI, 476 StA. 

1^) BrUder jorav. Ir Unschuld, da» Sye daran weder Hat noch thac haben 
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Waren Vater und Sohn Helfer, so trifilk es za, dals jener ab 
der mutmallEiUehe Veileiter weniger rttekaiehterolle Behandlnng er- 
flUirt Kneehte nnd Migde straft man meist müder, ab den Hem; 
ebenso Lehrlinge. In einem Fall indels^ wo der Sehfüer dem Meister 

im Falschmünzen es gleichtat und sieh imt als noch kunstfertiger 
erwies, folgt er diesem zum Hochgericht.**) 

Daneben macht sich frtlhzeitig die Anschauung geltend, dals | 
der Helfer aehon deshalb minder strafwürdig sei, weil er die Tat 1 
nieht als seine eigne ToUftthrle, also am Erfolge nieht in solcher I 
Weise, als der Hanptlttter interessiert war. I 

Hei schweren Verbrechen verheilst man dem Helfer zuweilen I 
als Dank für den Verrat am Hauptschuldi^^en Straflosigkeit 1 

I 

und hohe Belohnung. Mitverhaftet dient er als vorneluustes Uber* 1 
ftthnmgsmittel für letztem, als welehes er oft grausamer Tortur 1 
onterworto wird.'^) I 

Ist es ihm besehieden, sein Genosse aneh im Tode zu werden, 1 
80 Tersebont man ihn meist mit der Sehärfnng der Rapitalstrafe I 
oder hat an einer geringem Anzahl Kadstolse Genüge. I 

Bei Militärdelikten sichert man dem Heller die volle Strafe 
zu ; bei ßankbruch soll er, wie der Täter, der bttrgerlichen Ehren- 
reehte yerlustig gehen. 

1575 rSdert man einen, welcher eüien Jmigen, weleben er 
zum Stehlen dressierte und nutzte, — wahrsebeinlieh ans Faceht 
vor Entdeckung — jämmerlich ermordete. 

c. Begünstigung. 
Als noch angesichts des unzureichend entwickelten Sicherheits- 
wesens Bürger und fiauer zu selbsttittigem Eingreifen bei der 
Verfolgung yon Verbrecbem verpflichtet waren, stand jegliche 

dammb ans sorgen, AB, 1448, 2; M. ewieL von des motdoB weg^en den ir 

mfin ^'otan. L. irem San 10 jar von derselben sach wegen, AB. 816, dd; 
AB. 316, 12; die frawen eins totslags halben durch Iren brndem gevbtver« 
wandt 10 jare. lith. IV, 206; Anhang gerichtet, Rtschl. XLVI, 259. 

»*) K«ri)erverl. Täter 10 sb. und 8 tag loch, zwei Helfer, Vater 10 sh. 
4 t. 1., Sohn 2 t. 1., Iladorb. II. lOfi: so sonderlichen, weil er solcher falachen 
Müntz in einer so knrtzen zeit schier halb sonil als sein Meister gemacht, 
Ktschlb. XIV, 278. 

Ktb. 0, 46, 1441 StA.; s. Verfahren 494, (102, Anna. 47); Ktschlb. 
XU, III. 

lö) Mtzb. 1676. 
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Untersttttsumg solcher unter dem Gesichtspunkt einer schweren 
Vergehimg. Die BegOnstigiing wird entweder soh^Uiliehen Lealeiif 
d. h. Verdächtigen und Oemeingefährlicben an sieb vn teil oder 
offenkondigen Verbrechern nnd Achtem oder endlieh Verbannten 

und Ausgewiesenen. Der Tatbestand erfüllt sich durch jede 
Förderung^ derselben, die sich nicht als wirkliche Beihilfe charaii- 
terisiert, also vornehmlich durch Hausen, üofen, Tränken, Atzen. 

Das Beherbergen schädlicher Leute ist in ailen Land&iedena- 
Mtzungen, wie aoeh in den PO. als besonders atrafWttidig hervor- 
gehoben und in der Ahndung zuweilen dem rollendeten Friedbrach 
gleichgeachtet. Es genttgt nicht, dem Behftdlichen die Herberge 
zu versagen; auch der unterlassene Versuch, desselben habhaft zu 
werden oder weni^^stcns seinen Schlupfwinkel den Stadtsöldnern 
kündbar zvl machen, wie die Weigerung, diese tatkräftig bei der 
Aufspürung and Verhafhmg m nntersttttzen, vermag den Vorwurf 
der BegOnstigong hervorzuroi^Bn. 

Die Hampelwirte der verrnfiien Kneipen an der Heerstralse, 
aof EinOden oder mitten im Walde waren fttrwahr nicht zn neiden. 
Schätzten sie doch das Raubgesindel als die vornehmsten, wenn 
nicht einzigen Gäste, denen sich Ktichp und Keller bereitwillig 
5fiheten. mochte auch der Zablungspreis zumeist nur aus 
geraubtem Gut bestehn! Solch verwegnen Gesellen den Eintritt 
zu wehren, dieselben gar festzanehmen oder den Sl^ldnem in die 
H^de zu spielen, wagte wohl keiner, dem das Leben lieb and 
der rote Hahn nnerwttnscht war* Befolgte er indels jenes nicht, 
so vermochte er nur zn bald in Gefahr geraten, als mitverdächtig 
torquiert und mit seinen Zechgenossen gerichtet zu werden, zu- 
weilen selbst durch Verrat der letztern. 

Wer solche Begünstiger tötet oder verletzt, zieht sich nach 
d^ ' Landfrieden keinerlei Verantwortang za. Gtemttls der Frank- 
fhrter Reformation von 1476 sind diejenigen, welche schädliche 
Leute „etzen, trenken, schlitzen, hinschieben" für reos criminis 
laesae majestatis zu erklären und als Aberächter zu richten; 
derselbe Lohn soll die treffen (g. V. v. 1493), welche den Rat an 
der AusiUhrung des LandMedens hindern. Das Einnehmen, Ent- 
halten and Fdrdem von „Anstretem** wird nicht gelinder benrteilt^) 

h MS. HÖO; Mand. 1555, 1560: 1529 richtet man einen Wirt, der Thom. 
V. Absberg wissentlich beherbergte, obwohl &(XJ fl. auf dessen Kopf standen; 
Urumb hett dieser Wirth keine entschuldigong, Waldau, Venu. Beitr. a, 2ü6. 
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1529 nimmt man einen an und enthauptet ihn „aiiff gemeiner 
steDd des lobl. pimds zu Schwaben benelh, da er des pimds offene 
entsagte yeindt und beschediger so mermalen TndtergeseUajlR, 
gehaiist, gehölll, geetzt, getrenekt nnd wider des h«9. Reiehs laocl- 

frieden gehandelt bat."-> Nach der PO. v. 1548 darf kein 
unbekfiTinter Reisio^er, oder „eynicher jrast, der verdechtlich geacht 
und argweuig angesehen, wie auch unbeerbt und unbekandt müfsig- 
genger, ais Spiler, Saoffer oder, wie man die Spitzigen Knecht 
nennt,^* beherbergt werden. Als der Bai (1397) mehrere Raah- 
nester zerstören Ittfst, leisten die gelinder bedaebten Ranbritter 
die Urfehde „niehts zu effem nnd keine verlemnbte schftdltflhe 
Leute in ihren Schlössern unterzuschleifeii, noch ihnen fttrschsb 
zu tun."^) 

In den PO. ist für den Begünstiger von FreTlem in der 
Mnntat, wie von Anfrttlirem die Strafe des Täters ansgesprochen. 
Ja, kommt dieser vor den Rat nnd gibt seinen FOrsebieber an 
— damit derselb m vancknns praeht worde — so soll dem De- 

ouiitianten Bufse und Strafe erlassen sein (1471). Ebenso erlegt, 
wer \>rbannte einnimmt, hohe öulse, wenn er nicht dieselbe Ver- 
bannungsstrafe riskieren wilL^) 

Ähnliehe Gmndsätze gelten für den Begünstiger von schweiea 
Verbrechern. So enthält die Ächtung einer Eindsmdrderln (1598) 
das analoge Verbot: „sonst will ein E. Rat an leib oder gnet an 
der Täterin Ftatt dermafseii ernstlich und ohne gnad straffen, dals 
Ihrer Erberkeit inilsfallpn ein werk g-esptJrt werden soll" 1574 
wird ein Bürger wegen LnterstUtzang eines Mörders trotz erwirkter 
kaiserlicher Interzession für immer verwiesen. 

Von seltsamer Ansehannng ist übrigens ein späterer Ratschlag 

beseelt: Einer entdeckt in seinem Garten einen Mörder, zeigt ihn 
jedoch nicht an, sondern versorg:t ihn so^slt mit Lebensmitteln. 
An sich sei er als Mörder zu bestrafen, da er aber den \ erbrecber 
nicht in das Hans aufgenommen, auch nicht selbst in den Garten 
gewiesen, sondern sich lediglich dadurch vergangen, dafs er ihn 



2) BGB. II, 95. MS. 960. 

*) PO. 47, 16; si aliqnis eundem Tllinimi hospitayerit vel dbaverit ve^ 
avzilfami ponrezetit intra Gtoitatem vel estra C. dibit 80 Pfimd Sonlteto et 
didbiu. Quod si non habneiit patfetnr jus vBM piedieti AB. 1, 10. 
8. 1, L. 67S, Nr. 84. 
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an die Obrigkeit nicht verraten habe, solle mau ihm onter Stäiipoug 
•die Stadt aufsageii.^) 

Wer Mordbrenner faanst, macht sioh zu ihrem gleichwertige 
Komplizen; 1331 ftehtet man einen, qnia abBtalit yioientam incen- 
diarmn snmn noetnmiim. Sofern jemand Zigeunern UnterseUelf 
bietet, ihnen Mktualien, Getränke und dgl. Uberlälst, «reraubte 
Sachen wissentlich abkauft, den Weg zei^t, Anschläge mitteilt» 
soll er (Mand. v. 1720) ohne weiteres aufgehängt werden.') 

Da als gemeingefährlich erachtet wird, - welcher rerbotne 
(spitdge) Messer oder sonstige Wehr trägt, so darf man ein^ 
Bewafiheten „dehaine vaile saehe ze kanfenne geben* S der WM 
mufs ihm beim Eintritt in die Stube K^fbieten, die Waft'en nieder- 
zulegen. Bei Weigerung ist er verptiichtet „dem gaste und den 
knechten noch Iren pterden weder ze essene noch /.e trinkene ze 
geben, er laze denne swert nnd messer in der berberge.*' Jeden- 
falls soll man des gefährlichen Spielzeugs habhaft werden. 
Trägt einer spitzige Wehr, so ist es Vorschrift, nicht nnr ihn ifa 
strafen, sondern aach seinen ,,7atter oder dez brot er izzet*' zo 
pfänden. Femer ratissen die Wirte eidlich geloben, bedenkliche 
Spieler anzuzeigen und ihnen sofort die Thllre zu weisen; der 
{Schenk, welcher sie in seiner Taberne duldet, wird zur Hecben- 
scbait gezogen, der anftrager soll ein ganzes Jahr nnanfgetragen 
sein,"*) 

Hiezn tritt das Verbot der Aufnahme von Unsachtem, von 
solchen, welche nicht Btirger sind, und denen das längere Ver- 
weilen im Stadtgebiet nicht speziell gestattet ist, sodann von Juden 
und Bettlern. 

Des weitern macht es straflUllig, .,milsglaubige Leute und 
verf tthrerische Lehrer'* za hofen nnd sie nicht sofort dem Bat za 
denottzieren. Bei der grolsen Vorliebe f ttr Alchamey im 16. Jahr- 



ö) Rtschlh. XLVI, 4BB. 

') maientaler abstulit violentuin incendiaiium nocturauiu et interfectorein, 
pro quo cives voluenmt respicere ad corpus suum et ad oumia sua AB. I, 
11; S. 1, L. 669, Nr. 40. 

*) PO. 89, 51, 58, 68; die wirt, so solebe spitsbubfln hallten, mitoaml^t 
den gesten fai*8 loch, Rp. 1588, 8, 18; was Laadsfciieehte ergartet, dttrfta 
sie nieht bei Wirten vezsehren, men soll ihnen Herberge verweigeni, Mand. 
D. 1669—1680 Stbibl;. den flaehen imd des wirto Kaid 2U red setien, das sie 
den einen gewarnt, Bp. 1449, 8, 11. - -.. i 
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hundert war es oreraten, jeden Verkehr mit solchen Tenfels- 
kttDsÜerxk bei Leibesstrate zu untersageo. X5i5 heilst man eiaea 
Bürger „seins gasts so mh einer Parillen verpotten hendei und 
Zaaberey treibt, mttlsig zxl sleen und den remer nicht tu enthalten, 
aneh weder mit essen, trinken oder andern saehen ganz ktin 
gemeinsehafft «ehaben/**) 

Als Begünstiger werden endlich diejeni^n erklärt welche für 
die Verurteilten (Verbannten) Fürbitte einlegeu, der Stadt deshalb 
einen Febdebriei zusenden oder sonstwie die Befreiung des Ge- 
iangenen zo ermöglichen streben. Leistet einer bOsen Uanswirfeen 
nnd Verschwendern in ihrem Luxus und Schwelgen Vorschob, -so 
wird ihm keine Pfttndnng wider diese eingeräumt.'®) 

Uberall ist natürlich die „Wissentlichkeit" Voraussetzung zur 
strafwürdigen Unterstützang; um sich von solchem Verdachte zu 
Idsen, leistet der Bürger den Keinigangseid. 

Man sieht, der üat versteht es — sich der Unrolikommenheit 
seines Sicherheitswesens bewnlst — . nicht nnr dnrch Ver- 
epreehnngen, — denn hohe Belohnung winkt zuweilen dem Ergreifer 
eines Hissetilters — , sondern auch durch Drohungen die Seinen 
%D energischer Beihilfe anzueifem. 

II. Die Stralfe. 

■ 

Einleitung. 

Weilt das älteste Achtbnch noch zalilreiche Fälle auf. in 

denen trotz Vorliegens der schwersten \ erbrechen die Schuldigten 
in Folge \ ereinbanmg mit Kat und Klägern durch Selbstverj)aniuiiisr 
der Richtung entschlüpfen, so sehen sich diese Sühnevergleiche im 
14. Jalirhundert auf den Bereich der Fehdedelikte beschränkt 
Sonst dominiert bei Missetaten die Kapitalstrafe und, sofern der 
Täter ein Bürger, die Einmanerung. Bei geringerer Vergebung 
ist Boise häufig alternativ mit schärferer Ahndnng angedroht, 
woraus eine bedeutende Begttnf?tigong des Vermöglichen ressultiert; 
daneben erfreut sich die Stadtierweisung der grölsteu Beliebtheit. 

») PO. 1548; Md. 1696; Rtb. X, 41B StA. 

10) PO. 42; Md. 1661; wer fttr in bitt, der sol das reht haben, das er 
da hat, AB. Loefaner, 124. 
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Von Verstttmmelan^- and Ehrenstrafen sehen wir sie gleitet, 
welche — wie die peinliehen Strafen überhaupt — in der Folge 
immer mehr Opfer heisehen. 

Gegen Mitte des 15. Jahrhunderts entsehliefst man sich bei 
minder bedenklichen Reaten — und zwar vorerst als Korrektiv 
Einheimischen gegenüber — zur Verhängung der Gefängnisstrafe, 
weiche — Bich in der Folge in verschiedne Grattnngen verzweigend — 
die Stadirerweisnng alhnählig m verdrängen versteht. Das von 
nicht geringer Zuversicht beseelte Bestreben, sich schädlicher Sub- 
jekte in grofser Zahl auf wenig kostspielige Weise durch Lieferung 
auf die Galeere zu enthalsen, wird nui /.u bald aus tinanxicllen 
(•rründeii in seinen Erwartungen getäuscht. Zu AuRfrang des 
nächsten Jahrhunderts endlich zeigt sich ein seltsamer Kontrast: 
Während dank dem Einfluls der Karolina hinsichtlich des Aas- 
Spruchs von peinlichen Strafen systematische, exorbitante Streng« 
sich kundgibt und — neben hervorragender Beachtung des Willens- 
raoments — Delikte, welche vordem fast straflos blieben, wie 
KindsKitung. furelitbarste Ahndunjr erfahren, ^xelaniren Totsohläire 
im Land,üel)iet noch durch „liebiiche" Kichtung, d. h. durch Taidi- 
gttng mit der klUgeriscben Sippe, zum vollgUtigen Aastrag. 

Indem im Übrigen gelegentlich der Besprechung der einzelnen 
Strafmittel auch ihre historische Entwicklung berücksichtigt ist, 
ersißheint es hier zweckdienlich, zu prüfen, inwiefern die Talion«- 
idee — das Prinzip der Wiedervergeltung, welches ja, so zweifel- 
haft seine Berechtigung, sich selbst in unsrer Zeit noch grolsen 
Einflusses zu rühmen vermag — im alten Nürnberger Hecht Ver- 
wirklichung erhält. 

Vor allem findet die Talion bei den Hauptdelikten Ausdruekf 
wie — wenigstens später — der Totschläger dem Tod an sich, 
der Brenner der Verniciituüi^ durch Feuer anheimfällt. Auch der 
Verlust der Schwurhand bei Meineid, der Zunge hei Gottes- 
lästerung streift nahe an dieses Prinzip. Dem mosaischen Spruche 
„Aug mn Aug; Zahn um Zahn^ entsprechen indels vornehmlich 
einige prägnante Sätsse, welche die Ahndung von Leibesverletzungen 
und Verleumdungen betreffen und zugleich die hinsichtlich ihrer 
uoch im 16. Jahrhundert geltende Kechtsanscliauung illustrieren. 

In den PO. heilst «'s: „So aber yemant dem andern einen 
vinger oder zehen oder ein odef mer gelide an einem oder mer 
tingem oder zehen abslüge oder yemand ein band, ein' arm, ein 
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fuls oder ein payn jrantz abgrehaiien oder ein aujr verderbt wurde, 
dem oder denselben tetteni, die yeniaut demalsen beschedi^n, 
wil ein r»th dei^leiohen glider, fuiger, zehen, hende, sam, fols, 
payn oder angen irs leiba, wie 9ie dann die iren wideisacheni 
abgeschlagen oder verderbt betten, aacb abhanen oder yerderben 
lassen.*' 

So liirehtljar diese Drohung: ihrem Tenor nach, so selten sollte 
sie sich in der l'raxis verwirkiicbeu. Sal vieren sich doch die 
Stadtv'äter selbst durch den milderen Nachsatz: ,.Doch will ein 
rath oder die flinff berm in solcbe bendel Beben und soUcbs nach 
urer erkantnos, nacbdem sie solcbe besefaedigang geverlicb oder 
nngeverlich beschehen erfunden, meisigen.'* ^) Viel mebr war man 
geneigrt, die Rand, womit der Friedhnich verübt ward, als Opfer 
zu verlangen und zwar zumeist nur dann, sofern die alternativ 
aasgesproehene Geldbuise nicbt erlegt werden konnte — analog 
dem blutigen Refrain gar numeber Verordnung: Hat er der Heller 
nit, man siegt im abe die bant!^ Besonders drastiscb bekundet 
diesen Grundsatz das alte Statut: ,,Wer einen Ableib begeht^ 
Wird er darüber begriffen und vermag er sich nicht durch OeW 
/u losen: ,,s(» soll man ihn in einen Thum setzen auf einen Traiu 
und ihm ein Heller Brod geben in die Hand und — soll ihn lassen 
sitzen!**') 

Ist dieses — obnebtn nur f ttr Bürger geltende — Gesetz woU 
nie in soleber Weise zur Anwendung gelangt, so wurde bei Ver- 
letzung auf Abschlagung der Hand fast ausnahmslos nur dann 

erkannt, sofern der Hruch eines höheni Friedens, wie \ enibmag 
in der Muntat (im Kathaus, vor Grericht), oder die Oftenbarung 
einer hochverräterischen Oesinnung hinzutrat.*) Auch riskierte bei 
solchem Frevel der Gast leichter die Hand, als der Bürger. 

Bereits bei der Notwehr ist einer Urfebde des a. AB. ge- 
dacht, laut deren der Freigelassene gelobt, weder schädliehe Waffen 
noch Wehr zu tragen: ..wer auch ob er deheintii burger stechen 
oder slahen wr»lte, wen t sieh der wider in uiiil sieht in ze tode, 
der ist nieman niht bezzerung danimb schuidik/^ Auf die geringste 
Bedrohung hin ist also der andre zum Aulsersten befugt^) 

Im Weiterlesen nun gewahren wir, dals in der Urfebde eine 

») PO. 46. 2) PO. 85. a, Ann. 1860. *} 8. Muntat. 
AB, 1, 15, 1328. 
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Talion schlummert. Am Schlüsse heifst es nämlich, es solle bei 
Obertretimg irgend eines Teils des Gelöbnisses dem SchwdiendeD 
ewige Tarmstrafe besehieden sein. Dieser „Eiiimanenmg'' aber ver> 
Wli der Bürger nur bei Begehang eines todeswtlrdigen Verbreobens. 

Da hier Messertra^n ontereagt ist, so baben wir wobl einen an 

der Tat ergriffenen Totschläger \or uns, dem man aus irgend 
welchen Motiven Gnade antredeiheii läfst und auf seine Besse i- uni^s- 
fiihigkeit bauend die Uückkehr zur Freiheit verstattet. Erweist 
er sieb indeis ais gemeingefährlieb, so ist der von ihm Angefallene 
niebt nur ihn behnfe ElniLerkenmg auszuliefern beiechtigt, er ver- 
mag aneh sofort Wiedervergeltung an ihm zn ttben f tir die an 
einem andern beg:an*!:ene Tötung. Während sonst Notwehr an 
sich nicht v<in Lristimg des Werjrelds befreit, ist hier ausdrücklich 
die Verpflichtung zur Besseruug an die gegnerische Sippe negiert 

Ebenso soll, wer falsche Anklage erhebt» bei MÜslingen des 
Sehnldnaebweises die Stthne des Verbrechens erdulden, das den 

Vorwurf xur verleumderischen Bezichtigung bildete. Als 1699 
H. Linck seine Sch^vie^er ungerechtferti^ eines schweren Deliktes 
anklagt und ihre peinliche Befra^ng veranlalst, erklären die 
Hochgelehrten: „so sey er eben der straff wUrdig, die die Frau 
bett leiden sollen, so sie schuldig befunden wehre worden.^* ^) 
Des Öfkem trifft man aofserdem das Erkenntnis, wonach der falsche 
Kläger dieselbe Zeitdauer hindurch ün Gelttngnis schmachten muls, 
als der von ihm Beschuldigte vordem, und obendrein Schadens- 
ersatz zu leisten hat') 

In den früheren Urteilen sehen wir nicht selten die Schäd- 
liehkeit und zumal bei Diebstahl die Unverbesserlichkeit des Delin- 
qnenten als Richtungsgrund verzeichnet,*) des Besserungszweckes 
der Strafe an sich ist bei Leibes- und Freiheitsstrafen, wie bei 
Verweisung nur nebensächlich gredacht. Erst später wird durch 
die Springerstrafe, wie den Zwang zur öffeutUchen Arbeit tat- 



«) Rtschlb. Siui. (Ifiv.. 832. 

') (1. j)awm vf vrfed ledi^l. und <*-'m widertt'i! an <eia stat Ins loch legen, 
darmne liegen ^^o lan^^ der vorder darin gelegen, und die Atzung tUr den 
bezalen, Rp. 1458, 3. 12: Rtschlb. XLIX, 420. 

öfter gestolen, kein pesserung zu erwarten, hinznrichten, Rtschlb. XIV, 
177 : 80 schädlich, dafs man billicher richte, HGB. 1, 88, öf): wenn man «. 
.Ittjcend bedenkt, zu bessern, da aber n. 8. Aassage eingewurzelter Dieb, 
Strang, Rtschlb. XUX, 24. 

4* 
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sächlich auf eine emeiidatio ninraiii hint:^ wirkt. Einen rpli^ioseu 
Steüdpunkt tindeo wir hic und da in den Gutachten der Konsulenteo 
vertreten, indem sie bei Vorliegen von £bebrnch und Gotteslästerung 
die Besorgnis sasspnßehen, es mi^ehle die Bepnblik bei nieht 
energischer Ahndnng derselben den Zorn nnd die Rache Gottes 
heraufbeschwören.*) Dem Utilitätsprinzip huldig femer der Rat, 
wenn er Missetäter auf die (raleerc sendet, uiu den Staat nicht 
nur auf billige Weise von gemeingefährlichen Individuen zu be- 
freien, Bondem auch die Ausnutzung ihrer Krätte im Kriege wider 
den Erbfeind zn ermöglichen. Isi der Abschrecknngstheorie endlieh 
angesichts der Vollzngsart der Bichtongen, Leibes- nnd Ehrenstrafen 
Yon jeher eine nieht nnbedentende Rolle zugesprochen^ so ist der 
AbschreekiiniTHzweck der Strafe erst fe;eit der letzten HGO. (152t)) 
in der Schiulbformei des Schöffenurteils hervorgehoben."^) In an- 
spruchsvoller Weisp dominiert die Theorie nach Publikation der 
PGO., seit dem 17. Jahrhundert zu hä&liehen Verimmgen — ich 
erwähne nnr das Anfiiageln der Köpfe der KindsmOrderinnen anf 
das Hochgericht — Veranlassung bietend.^') 

A. Die einzelnen Straf-Mittel. 

L Die Todesstrafen. 

Enthaupten. Die poena capitis oder Strafe des Halses, das 

„scharfe" Richten, das Richten mit blutiger Hand. Iii den Niirn- 
berger Quellen :iulserdem: Mit dem Schwert zu Tode richten, 
köpfen, decollireu, Kopfs kürzer (oder länger) machen, den Kopf 
vor die Ftllse (zwischen die Beine) legen, den Kopf abmutzen. 
Nach der i. HGO. bildet es die reguläre Stthne ftir den Räuber; 
sonst ist das Scharirichten Norm bei Totschlag, Landfriedbruch, 
Verrat, bei schweren Unznchtsdelikten, wie Notzucht und Inzest, 
bei Blaspheinie. Ferner wird es bei an sieh niehi der Todes- 
strafe nnterwoifnen Delikten ~ sei es, dals es sich um be- 
sonders rohe, rat]timerte AustUhrung, sei es, dats es sich um 
Rückfall, Konkorrenz (Urfehdbruch) und dergl. handelt — exe* 

») Kt.schlh. XLIX, 848; Rtb. X, 11»5, StA. Verfahren, Ö49, (157). 

11 Rtschlb. LXl, 155; Uber da.s son.st geliciuli Wcltrechtsprinzip .s. Ver- 
fahren, 401J, (l()7i: Dieb, welcher zu Frankfurt und WiirzbttTff f^estohleo, 
Ruthen, ewig Uber die Donau, Haderb. 1, 1483— 96, 78; des diebs wegeu gen 
wynn, passaw und Regenspurg sein dieberey zu nehreibeu dort», begangen, 
Bp. 1471, 4, 1, it. auch d. Vollmachten tiu HOB. 
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katiert Endlich verdrängt es die orsprttiiglieh normierte schwere 
fiiehtnqgsart, sofern die Konsnlenten einer müdem Anschannog 
den Sieg gewähren, oder in Folge von Fttrbitt^ vor odßt nftch 
der Absagung des Lebens eine Strafhmwandlung platz greift, wenn 
auih nur insoweit, dals z. B. bei Ausspruch des Feuertods die 
Verbrennung" erst am Enthani)teten vollzojren wird. Häufig be- 
{^nadigt man zum iStrang verurteilte Diebe mm Schwert, nicht 
deshalb, weil hier die £rtösang des Armen eine raschere — denn 
Milslingen des Streichs zählt nicht zn den Seltenheiten — sondern 
weil die Enthauptung als ^«ehrliehe^' Todesstrafe gilt, die weder 
Fürst noch liitter zur Schande fi^ereicht. Darum ist sie auch tUr 
diese die allerdinprs nicht nnumstöfslich feststehende — Richtunjrs- 
art. Weiberu ge^^enllber kommt das Kopien er«t nach Abschaffung 
des Ertränkens, d. h. im Jahre 1680 — dank dem Meister Franz — 
in Gebrauch. Zuweilen trifft man es in Verbindung mit Abschlagung 
der- Hand (bei Gatten- und Kinds-Mord) oder mit Abschneidung 
der Zonge (bei Gotteslästerung). I>er Arme wird raeist knieend 
— mit verbuudnen Auiren — gerichtet. Weiber und Kranke im 
Sitzen. Dem Nachrichter bietet sich hier erwünschte Gelegenheit, 
seine Kunst zu entfalten. Ist es schon rühmenswert, den Stehenden 
„kopfs länger*' zu machen, so desto mehr, gleichzeitig die erhobnen 
Hände vom Rumpte zu trennen, oder gar zwei Missetäter zu köpfen 
mit einem Streich „das das swert gleich bindnreh snnrret, das in 
jc^'-lichs lobet*'.^) Fällt hiegegen die Hichtimi: ..nurcdlich, im^^en cht" 
aus, d. h. milslingt dieselbe anläfsiieh unbeholfner Handhabung 
des Schwerts, so geizt der rohe Pöbel freilich auch nicht mit 
Schmäbnngen und Steinwttrfen, worauf der Kat den Meister in 
das Loch steckt oder „urlaubt*^ 

Hängen. Die poena snspendii, suspcnsionis des a. AB, das 
Richten ane bluti^^e hand der I. HGO, das haben, hohen, derhängen, 
heiicken zw tod, hängen au den liechten iralgen. Die Suhne des 
Diebstahls und verwandter Delikte: „Dem Dieb nit ist besser, als 
an dem Galgen!'' Ob des heimlichen, hinterlistigen Charakters 
seiner Tat soll durch die Vollzugsart der Strafe seine Schande 
dem Volke mögliehst kündbar werden und bleiben. So dient er 
vordem der Blnteiche, welche die Heerstratee Überschattet, als 
traurige Zierde. liuhelos, des Friedens anter der Erde beraubt, 

h Hegel, 8tchr. ö, Coli. 1646 Stbibl. 
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den Launen der Winde preisgebe l)cn. soll er „in der Luit reiten", 
seiii Körper zerfallen und diebischer Raben Beute werden. Dem 
geKohteten „Waldgilng;er*^ lUinliehy der sieh dem Medlosen WoUe 
beigeBellt, wird er — und zwar fttr immer — in Unfrieden gesetast; 
daher xuweilen der Brauch, neben ihm einen Wolf am Schweife 
auftnknUpfen, dem die NUruiiertrer — wohl der Schwierijrkeit 
we^en. eines solchen habhaft zu werden — den noch verächtlicheren 
Hund sttbstituiren. Er/.diebe und Juden häng^ man an den nörd- 
lichsten, obersten, änlsersten Balken (die sog. Jndenspüsse, ,,dem 
dann verordneten Paleken*^ und stülpt ihnen ein Htttiein beilsen 
Peebs über den Kopf.^) 

Als Exekutionsiüittel dient aufaujjrs die zusammengewundcue 
Weidenrute (die wide), an deren Stelle der Hanfstrang und die 
Eisenkette treten. Wegen des häutigen unredliehen Richtens mit 
ielsterer, ergeht 1471 an den Nachricbter das Gebot f^fUrbas ein 
Strick zu der ketten zu halten".') Bald darauf yerscbwindet diese 
völlig aus den Urteilen; ist ja auch beim Strang keineswegs allzu 
rasche ZuschnUrnng der Kehle zu besorgen. Meist exekutiert der 
Löwe das Hängen, wobei er sich ebentalls m Kiinstleistungea 
versteigt. Reilsen des Strickes erwirkt ebensowenig Begnadigung» 
als das Milslingen des Schwertstreichs.^) Die Formel lautet aus- 
drttelüich: ,,H)bigen zum Tod"; der Heral^fallene wird erbarmungs* 
los vneder aufgeknüpft. 

Abgesehen von Dieben hängt man auch Wegelagerer und 
andre bei Streit/.Ugen aufgegriffene Strolche und zwar ct. — nach 
kurzem Prozeüs und Stoüsgebet — an den nächsten besten Ast 
Vordem wurden auch Weiber zum Strang verurteilt oder wenigstens 
unter Androhung desselben verbannt, bis — proptor pudorem — 
da8 schreckliche Lebendigbegraben alleinherrsehend \^'ird. 1584 
kntlpft man indels noch zwei Dirnen auf.^) Mit Nebenstraien ist 

^1 hahen, hohen zu tod, HGB. 1, 6b>, ti: soll man nber sie richten mit 
der Wide ane urteil, 1321. Extr. aus etl. Achtb.; alls ein Jude aufserhaib den 
Galgens an einem sondern darzu verordentem Paloken, AB.. 158S— 98, 
pechbäubiein, ITe^rel, 4, "J8r> 

^) den züchtig^er zu reilr linlten von des erhauf^^eu, den er vbel ^ericlit 
mit der ketten; dem z. zu sagen, ftirbas ein Strick zu der ketten zu haben 
mid die Armen bald zum tode hin zu richten. Up. 1471. 4, 2 u. 3. 

*) zwier «-ohans-en, den der Strick gicn^ eutzwey, Stark, 1525, Anu. lo^ö. 

^) bemerin propter Incendtum ejecta perpetuo, vel quod su^eodetur, 
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selten vereiüi<rt: sehr oft weicht es dem ..ehrlichen*' Schwert. 
iSo kommt es Rittern und Patriziern gegenüber nur in Folge ganas 
TeiaelitiiD^wttriiigen Gebahrens zur Anwendung. 1552 wird den 
Krie^auptleateii — „damit den knechten ein foreht werde*' — 
Terstattet, innerhalb der Haaem einen (Balgen zn erriehien; seit 
1691, heifst es, wurden Soldaten ttberhaapt nicht mehr an den 
Galgen gehänirt.**) 

Das Erwürgen, be%w. Garottieren aiii Pfahl, wird einem Sodo- 
miten und einer Hexe vor dem Verbrennen ans Gnaden zu Teil; 
ebenso soll ein Losnngsbeamter, welcher im Beisein Ton Hchi)ffen 
dem Nachricbter eine Maalschelle applizierte, ohne Urtheü stran- 
guliert worden sein.^) 

Rädern. Die poena rotationis ad ultimum supplicium und 
cnirifragio. das Radebrechen. In der 1. HGO. Strafe des Mörders, 
ist sie in der IL als solche verscbirtt durch Ansschleifuiig. K. E. 
d Kar. wird es auch Norm f Qr Strateenrl&nber und Zigeuner. Es 
geht zuweilen — bei Vater- und Gatten-Mord — Zangenrelfsen 
oder Handabschlagen voraus. 

Angesichts drr (rr(ifs(^ und Uu^-t^ii Dauer der Marter ist dies 
neben der Verbrennung, bei der indels meist bald der Erstickungs- 
tod eintritt, wolii die grausamste Strafe. Die Exekution ertblgt 
ron oben oder ron unten durch ,,Zer8tolsnng der Glieder^S ^* 
durch StOfae mit den Radkanten auf Arme, Beine, Bmsl, Kttoken 
und den Onadenstofe auf das Genick oder das Herz. Bisweilen 
wird befohlen, vor letzterem einige Glieder abzustoüsen. Die Zahl 
der Schläge iiemilht sich nach der Schwere des Verbrechens; man 
liest vierzig. Der Arme wird hierauf ( bei der Richtung von unten 
noch lebend) auf das Rad geflochten (Uber sich gehoben). Dies 
widerfahrt auch dem — in müdem FKUen — Torher Enthaupteten, 
wihrend der Verräter ev. die Vierteilung zu gewärtigen hat^ 

Oerdmdiä deprebeasa in furto perp«tuo sub hac forma, quod su&peadetur, 
AB. I, 9, 8. 

6) Rtb. XXVI, 294, 1552; Waldau, N. B. 1, 268; zu erhalltuiif^ der iusticieu 
weil man schon ein Galgen aufgericlit, zuelassen ain Schiütheissen zu sotzeu, 
Rtb. XXVI, 3(K): Mfzb. 74, 1691 StWbl.; a. d. G. auf dem SM. niemand '^e- 
henkt, eudlich durcli einen \\ t iutlilirer uuij^efalireu. Stund etwa sonät noch, 
Am., 1552, 1559. 

7) Ooa, im Stfbibt.; Mftb. 1659, 1668. 
AB. 1, 14; Am und Bein abgestoläen, Jnd erstlieb swei CUled, 

IL Frans Tageb. 1588, 1598; dem Naebriohter benelhen Ine dem neobsten auf 
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V erbrennen. Crematio in igne oder poena eremationis, das 
mit fewer prennen zw tod. Die Suhne der Brenner (Talion), 
Fälscher, Keker and Zauberer, hu wird 68 auch an zwei toten 
Zaaberiniiai TollfUhrt, wogegen ein wirklicher Hexenbrand, d. h. 
die lebendige Eänäflchenmg einer Hexe, für Nünnberg nicht vOUig 
naebweisbar ist. Anlseideni wird auf das Feuer bei schweren 
Sittlichkeitsdelikten erkannt, woneben es die gewöhnliche Richtnng^s- 
art für Selbstmörder ist, insbesondere dann, wenn die Entleibunjc 
während der Inquisition im Lochgefängnis betätigt wurde. Endlich 
verfallen dem Feuertod solche, welche als Feinde der Stadt durch 
Moid und Brand viel Schaden zugefügt, wie Sehttttensamen. Aach 
den Knecht desselben, der sieh durch das betrttgliche Vorgeben, 
seinen Herrn erschossen zu haben, den ausgesetzten Preis er- 
schwindelte, tritft das gleiche Leos. Hänfig wird der Verurteilte 
vorher enthauptet oder, wie eine Zauberin, erwürgt. 

Der Todeskandidat sitzt oder steht an den Pfahl gebunden 
auf dem Holzstois (der Hurd). Die Corpora delicti, wie Salran, 
werden bei F^Uschung gleichzeitig verbrannt, ein Sodomit anf dem • 

Pferde. Der Richtungsplatz ist vor dem Rabenstein; Selbstmörder 
verbrennt man auf der Wegscheide oder auf freiem Felde. Die 
Asche zerstiebt friedlos in die Winde. 

Das Inölsieden eines Mnitermörders (1392) ist za wenig 
verbürgt.«) 

Lebendigbegraben. Das „Grab** des ä. AB, das ..Zuver- 
graben Äu tod". Diese Strafe — älter als Tacitus - wird, wie 
erwähnt, den Weibern an Stelle des Stranges zuerkannt. Sie 
entzieht zwar ebenfalls das ehrliche Begräbnis, doch wird die 
Missetftterin nicht der Schaulust preii^^eben, sondern mit ihrer 
Schmach vor der Welt filr immer verborgen. Wohl auch der raschem 



das liertz /Jistofsen iiml mit der inarter nicht !an>? aufeuhaUen, Rtb. XXXVl, . 
171; sclireckl. Exek., Stark 1612; dem Nrichter bcuelhen noch lieut ain 
Rad machen zulassen mit anzaig, das man den Armen mit dem Schwerdt 
Riehten und dann erst darauff legen werde, doch das ers In gehayiu halt, 
Rtb. XXV, 142. 

>) AB.I, 6, HGB. 1, 18, 58, 77; Sehttttensamen, M&b. 1479; Ann. 1496; 
Ann. 1892; dem snehtiger für strick mid bantsohneh und für kyn, Swefel, 
Stro und boltas dan man Ir diey vetprant wolt haben, StR. 1469, 180: ver- 
brennete man den Hagenbaeh also todt, den er war erstochen worden, 
Stark 1896; s. Kirebenstr. 
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£rlö«mg wegen stölst man ihr den Püaiil durch das Herz; bei 
Oattenmord and «önstigen schweren Verbrechen liest man Schärfhng 
dnreh Zangenreilsen. Zumeist liegt Diebstahl oder Kindsmord - 

vor. Die Richtun^^ erfolgt im Hoehgrericht selbst, worauf die Ver- 
jjcharrunfr der Toten an andrer Stelle betätijrt wird. 1613, als 
sich die Schellen Clausen toehter so hart gewüst, daJfe sie die 
haut an händen und flllsen so sehr angerissen, dals sie dem. 
nachriehter erbarmet,** weigert sich dieser fernerhin, einem der- 
artigen Urteil nachzukommen, worauf 1515. der Rat „in ansehung- 
was graosamliehen tods das lebendig vergraben der Weibspersonen^ 
(las auch soliche pen des tods an wenig orten im heilif^fen reich 
ftirg:enomen wM*rdef* das Ertranken einführt. Abfresehen hievon 
sollen Notzüchter nach altem Statut diese Strafe erdulden, doch, 
findet sich hier stets das Schwert. 

Ertränken. Die poena sacel et snbmersionis in Baeeo (das 

eaeno ac palude inerg'ere des Tacitus), das zu Tod Ertränken 
(Erdreneken), bildet 1515 — 1580 die reguläre Sühne der Weiher. 
Gesetzlich steht es sodann auf Bigamie und wird diesfalls sehr 
oft an Männern vollstreckt, exzeptionell bei Verführung. Bei- 
Gattenmord trifft man die Übliche Schärfong. Es steht dem 
Charakter nach dem Vergraben gleich und ist nicht minder grausam; 
kann ja in Nürnberg von der „Bequemlichkeit'^ d. h. der richtigen' 
Tiefe des Wassers, kaum die Kede sein. Die Richtung verma^:^ 
daher nicht, wie in andern Städten, durch Hinabstolsen von der 
Brücke — wobei Kettung nicht ausgeschlossen — vollführt zu werden, 
Bondera der die Delinquentin enthaltende Sack wird so lange, bis - 
sich kein Lebenszeichen mehr kundgibt, unter das Wasser gedrückt 
1574 bricht dem Löwen die Stange, worauf „die Arm wider über 
sieh geschwinnen und sehr geschryen auch schier drey virtlstund 
Qiiter dem Wasser ^releht". Ein Verführer und ein Bigamist 
kommen nach der Exekution wieder zum Bewufstsein und entgebeii 
weiterer Bestrafung. Vielleicht verursachte eben die Unbequem- 
lichkeit der Pegnitz, dafo man so hartnäckig am Lebendigbegraben 
festhielt 



lö) Ela Vasenbeuteiem ewig bey dem Grab, Extr. etl. Aelitb., 1847: 
Criatina mit einer dieberey so schedlich, in forma des i^epranclis zuner-- 
graben zu tod, HGB. I, 38; M^sb. 1&02; Rtb. X, 858, 1516; Siebenkees»! 
Mater. 2, 599. 
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Wie bei diesem, so erwirkt aach dort der Nachrichter (1^0) 
die AbBehafioDg. Einige vom Rat wttisehteii üreiKch die Sehweit> 
strafe Termieden za sehen: betracht das die welbspersoiieQ 
ans plOdigkeit zur erden sinken und den naebriekter Terkttnen 

würden, der sie alsdann auf der erde zermetzeln müsse.'' Die 
Konsolenten huldigen hiege^en der Ansicht: „daz ertrenken were 
ein bartter Todt vnd doch weniger absobeulicher dann mit dem 
sebwert, dann mit dem ertrenkhen sebe man der Persolm aü Tnter 
aagen, wie sie sieb bifs an das ende verbielt, dargegen k($nndt 
mans in dem andetn falle tend dest mehr ein Gzempel seheo.*^ 
Es ist ihnen also das Ertränken nicht .^abscheulich'^ genagt ! 
Kirchlich Gesinnte unter ihnen verlangen sodann die Abschaffonia: 
,^d vitandam desperationem, ne anima simnl cum corpore pereat: 
dieweil der bölse gaist sonsten gern sein geferth im Wasser pflegt 
zne baben/* Endlieb gibt im fraglieben Fall den Anssoblag „ä» 
kttlle des wassers und das die pegnits sebr flberfroren."^^) 

Vierteilen. Die Strafe der Verräter, nnr selten nnd dann 
z.ameist am Enthaupteten oder Geräderten vollzogen. Wie bei 
andern schweren Richtuugsarten wird der Arme zum Kabenstt-iu 
geschleift. 1588 hat man, die stuck (vier Teile) vor d^ Thoreu 
nogeferlicb in der weile als daz Hallsgeriebt dels Galgens steht 
* aafhengen, den köpf aber an einer stangen nber die maom binans- 
steoken lassen.'* 1604 geraten die Nürnberger wegen eines Gevier- 
teilten in Streit mit dem Markgrafen „weilen er diefs Wildpret 
auf seinem Grond und Boden icht litte, sondern selbige (die 
Stengen) abliauen iielse.^'^^) 

Hidl ds figer perpetao sab pcaa saiMi ei sabsMisiQals, Ditd Ibmig 
sab peaa submendonis in Btoeo, AB. I, 20» 21, 18; Bigtimt v. HaB, Btb. 1, 
216; Sttehlb. XXXIV, 166, XLVII, m, IL Franz Tageb. 1680; Naohnelitar 
ansagen heynt Abendt die Prucken anff der haltorwiesen In die Pegnitz zu- 
richten, In achtnng zu haben, das das wasser des orts die rechte tieffe hab, 
Rtb. XXV, 3: Schwentterin bei dreiviertl einer stnndt Im Wasser gelegen, 
HOB. I, 161 ; Nahartin ins Wasser geworffen und durch den Lewen mit der 
stiffiigen unterdrückt worden, Ist Ime ein staog abgebrochen, die Arm wider 
über sich geschwumeu und seiir geschryen, auch schier dreiviertl stund unter 
dem wasser gelebt, H(iB. 11, 60; befj:rub m:m lebendij^ ein frawen, man hat 
sie vor etl. zeit in den Rein ireworfen und sie kam wieder lebendij? aus. 
man fraget s^ie. warumb sie nicht ertrank, sie sprach: du ii»b ich vor vier 
mois weins getrunken, vor dems. wein kunt kain wasser in mi<^ itamea* 
Hegel, 6, 614; Siebenkees, M^r. 2, 599; 3, 280. 

«) CoU. 1664, Mfzb. 74, 1604 ijtbibl.; Etb. LVl, 178. 
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Ersehielsen. Nur als militärische Todemtrafe an Stelle des 
Bathanpteiis. Die Bxekiition geschieht m der Regel vor der 
Stadt 1603 worden von vier des Mordes Überwiesenen drei be- 
gnadigt unter dem Gebot, an ihrem Genossen das Urteil m voll- 
ziehen. 

Nebenstrafen: IM'ählen. Zuweilen an Leben(iigl)eg:rabüeii 
betätigt, hat der Stöfs mit dem spitzigen Holz neben der Schärfang 
der Strafe wohl auch den Zweck, die Qual des Erstickens zn 
kttizen. Hftniig werden Köpfe und Hände Gerichteter auf Pfähle 

gesteckt oder durch Nüjrel am Galgren befestigrt, weniger der Be- 
schini|itiiiitr. als der Abschreckiinfr we^ron. wie nach dem Votum 
der koiisuicnten bei einer Kindsmünieriir. weim man auch das 
Wasser der X'erzweitlung wegen fUrchtCj so hielten sie es nicht 
f Or einen bösen Brauch „dergleichen hailloser weiberköpf auf dem 
hohen Gericht in Eybemen Negeln za Längerer gedechtnos vnd 
gröfsem ibrcht aufstecken zu lassen. Dann solche abscheuliche 
anblickh auf dem Landt die Baaersmeidt und andre hin und wider 
gehendte sicli darin zu spieglen bewegt.*' 

Zan genreif sen. Das Ausfuhren mit glühenden Zangen'^ 
Es wird an dem auf den Wagen gebundenen Armen während der 
Fahrt zum Richtplatz exekutiert Die Zahl der Griffe (Zwiek) 
beträgt mitunter zehn, wiewohl sieh der Naehriehter einmal weigert, 

mehr als vier vor/ Line hmen. Für Jede der verifiziertea xMurdtaten 
ist ein Grirt* bestiiiinit. loiSH em|)Hehlt man dem Meister ,,die 
loUstettigen Personen nit schlecht anzudupfen, sondern ernstlich 
mit der zangen zu greüen, das sie den schmerzen empfinden^^ 
In den Städtechroniken wird die Vollstreckung der Strafe an 
einer Gattenmörderin ausführlich beschrieben und bemerkt, dals 
de nach dem sechsten Griflf kein Schmerzgefühl mehr äulserte.'*) 
Ausschleit'en. Der Verurteilte wird auf eine Ochsenhaut 
oder Holztrage gebunden und durch Rosse vom Rathans bis zum 
Uabeustein geschleift. Diese Nebenstraie greift nur bei schweren 

i»j OoU. 1608, Stbibl. 

1^) Rtachlb. XU, 155: ihrem Verdienst nseh Lebendti^ vnterdle erdten 
vergaben iind ihr ein pfal (hirohs herx sohlsgen, Rtsohlb. XLl, 106, 

1*) Seubold an vnterschiedlichen orten drey grif mit ainer giftenden 
^anp:en, AB. ] "i*<^ 98, 82; mehr als vier Griff ungebräuchl., Siebenkees, 
Mat 3, 281; lUh XX.V1, 88, 260; fttr jede der verifi^rten Moiduuea ein 
Griff; Ktschlb. XiJX, 676. 
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Verbrechett platz ; auch Weiber sind dann hievor nicht g^efeiL 
äehaltem und Haupt werden der Verletzung durch das Pflaster 
ausgesetzt Es gilt hiebei als frommes Verdienst» den Kopf des 
Armen zu heben. 1453 erwähnt der Chronist bei einem Mörder, 
dafs ihm niemand jene Wohltat erweisen wollte. 1480 verweigern 
die mit dem Ausschleifen betrauten Nachtjäger den Dienst, worauf 
der Hat das antasten, schmehen oder vnredlich schelten^* derselben 
mit Strafe bedroht'«) 

2. Die LeibesBtrafen. 

a. Verstfimmelimg. 

Handabhauen. Tmncatio manus. Hierauf wird vomehmlieh 
in FriedbmchsffiUen erkannt; doch ist meist Lösung durch Bntse 
zulässig, so dafs also bei VerUbnng solchen Frevels der Vermög- 

liche die Hand nii ht so leicht riskiert. Bei \'erletzungen in der 
Muntat freilich versagt man häuti^^ diese Umwandlung. Bei Mord- 
versuch und Totschlag (im Zorn) wird es später ausnahmsweise 
ausgesprochen; bei Mord tritt es La Verbindung mit der Schwertstrafe 
auf. Es gilt fttr milder, als Zangenreilsen. Das Abschlagen der 
Schwurfinger oder ihrer vordem Glieder steht auf Meineid und 
Urfehdbmch. Es ist wohl fast immer die Reehte, welche der 
Frevler zu opfern hat. Abgesehen davon, dats dextra sehr (dt als 
identisch mit manus gebraucht ist, kommt jene au sich schon meist 
in Betracht, da stets die Hand, welche das Delikt begangen, das- 
selbe auch sühnen soU, also bei Meineid und tätlichem Friedbruch 
die rechte. Ist ja auch hiebei bezweckt, den Delinquenten zu 
jeder weitem Eidesleistung, zur Geltendmachung des Waffenrechts, 
wie überhaupt zur Vollf Uhrung rechtlicher Handlungen und sonstiger 
Befngnisse des Freien unfähig zu raachen. Auf beide Hände er- 
streckt sich das Urteil nie.^) 

Augenaussteohen. Die poena excecationis, das Ausbrechen 
der Augen, welches, wie mit Kecht ein Konsulent äuDBcrt „dann 

i^t Ktb. XXXIX. 282; zn vfi^layffun^'^ hinfliro ein pferd von Bappenheiinem 
oder dem Kudel liirtton vt ^euiainer Statt Costou, Rtb. IV, 128, StA.; woit 
in niemantz nachtragen lassen, Hegel, 4, 167, 

M Swer der liallcr niht Imt. man sieht im ahc die liant, PO. 10, 35, 36, 
38, 45; Berlitold de VV ilätein sententiavit se a civitate sub pena truncationi» 
inanus, AB. I, 6, 11, 17, 19, 20, 21, 28 etc.; slug im die rehten haut ab, 
Hegel, StchroQ. 4, 14ö; s. Meineid. 
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nit ein geiinger straf were, dann köpf abhawen'^ Es wird sehr 
oft bei Aufruhr und ähnlichen Delikten gegen die Aatoiit&t des 
Rates, Widerstand gegen die Oeriehtsbttttel bei Verhaftung and 

Pfändung, Verletzung des Nachrichters bei milslungener Kichtnno:. 
Ladüng' vor die Feme und l)öslichem AuHtreten, bei IJitcktall in 
Meineid^ Falsehspiel, ünzacht, Betrug und Diebstahl ausgesprochen, 
1615 wegen Vergewaltigung Ton Gästen durch den Wurt gegen 
ihn, wie seine Helfer. Die mildere Blendong scheuit man in 
Ntlmberg in früherer Zeit kaom zn kennen.^ 

Ohrenabschneiden. Es steht anf gröfserem oder wieder- 
holtem Diebstahl, aufserdem auf Kuppelei. Betrug und Meineid. 
Eine Urfehdbrecherin verliert das Ohr. da ihr — vermutlich 
wegen Diebstahls - die Hand bereits abgeschlagen war. Bei 
emem besonders raffinierten Betrug tritt es in Verbindung mit 
Znngenabschneiden. 1409 verbannt man einen KUngensohmied, da 
er eines andern Weib verleumdete dnreh die Behauptung, sie habe 
keine Ohren mehr. Angesichts der damaligen Kopftracht (Stürzen) 
der Frauen, mittels deren sich solch Makel leicht verhehlen liels, 
mochte eine derartige Bezichtigung wohl Gläubige finden.-^) 

Zungenabsehneiden. Nach dem ä. AH werden mehrere 
^erwiesen, „bey der znngen durch den nakk^^ Später wird das 
Absehneiden der Zangenspitze sehr oft Gotteslästerern gegentlber 
beliebt; einmal zum Vorteil des Delbsquenten. welcher früher wegen 
zu langer Zunge nur unverstiiiidlich /u staimneln vermochte. Bei 
schwerer Blasphemie oder Koiikuneiu deisillien mit andern Ver- 
brechen geht es der Schwertstrat'e vorher oder es wird am Toten 
ToUzogen, wie 1529: ,4me auch nachmalen sein Zung hynnden 
zum Naek herausgerissen V. zu einem zeichen dieser schweren 
grausamen Tat offenlich aufgesteckt beym stock auf der fleisch- 
pniek an einer stangen." d. h. am sog. Ohrenstock, wo zumeist 
die \ erstiimmiungsstrafen exekutiert werden.*) 

') Lea et Eater ludee sob pena ezoeoatioiüs per daos utnos, AB. 1, 5, 
4; auf H. R. YTgkht ist der statrichter in Bat eiibrdert und auf frag desselben 
erteilt, das demselben R. die äugen soUen aosgepioeheii werden, Rtb. XIV, 
280, StA.; Hegel« 4, 817, 858; 5, 587; Jiiger, jnr.Magaa. 1, 886; Rtsehlb. Vll, 

6, lo3(). 

*i suspensor 1 Pfund hlr. von drein, den er sechs oren absneyt, JK. 1881, 
81; snaid man einer hausdim paid om ab, bat vil gestoln, Hegel 4, :152, 
grab manain grofse diebin lebendig, bat nenr ein or, 385: AB. 317, 55, 1409. 

*) der p. nnd der Cfariatein ier gespUen baiden der stat ewiciich ver|>oten 
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Naseüal)S('hneidea. Diese Strafe trifft 1347 eine Kupplerin. 
Sonst spielt es mitunter bei Ehebruch eine Holle, indem sich 
hiedureb die helekUgte Ebefiran an der Buhliii des Mannes rHohl.*) 

Brandmarken. Das „durch die zene prennen^' des tt. AB, 

worunter ein Durchbrennen der Wanjren zu verstehen ist. Später- 
hin betätigt man es — als erste Weihe zum Feuertod — entweder 
nur an der Stirne oder zugleich an den Racken and zwar mit 
,,giUenden Nürnberger eisernen Zeichen", d. h. dem städtisoben 
Adler, damit man in der J«Vemde den Ort der Bestrafnng ieiebt ra 
konstatieren Termag. Zigeuner brandmarkt man mit dem Bild dea 
Galgens anf den Rflcken, ebenso einen Juden, der sieh 1682 znnn 
vierten Mal taufen liefs. Als vornehmlich geeignet hit t ür sind 
lietrUger und Ffils('h( r erklärt, daneben ist es Diebinnen unfl 
Kupplerinnen zugedacht „damit man sich vor solch Lossen vetteln 
hütten möge'*. Endlich wird ausnahmsweise Zauberei und Bigamie, 
einmal ancb MordTersuob durch das beilse Mäsen gealmdet. Sehr 
schonend verftthrt man gegen Veit Stols: „man bat nie keinen so 
lind geprent" 

Der Rrandmarkung erstanden übrigens später manche fregner 
unter den Konsulenten; so war insbesondere der fromme Scheurl 
der Ansiebt „dals dels menschen angesiebt, wölichs nach gotfclieher 
pildnofs erschafiTen were, nit belaidigt werden soUe^S*) 

b. Kl^rperliehe Zilebtigun^. 

Sie ({oiiiiiiit rt als Generalmitte! zur summarisclu ii Abwandlung'- 
gemeingefährlichen Gelichters, indem man bei der ersten oder 
wiederholten Ausschatfhng Hutenhiebe oder den ausgiebigen Staupen- 
schlag als Denkzettel mit auf die Wanderschaft giebt. Fenier 
spielt ne eine bedeutsame Rolle bei allen schweren Vergehen^ 
wie (geringem) Diebstahl, Betog, Urfebdbmcb, Blasphemie, falseher 



dan bei der zünden dnrcb den aakk ob .si be^rilten werdent, AB. 1. 'i'^: dviu 
xiiciiLiKer, daz er (Mneui die 2ung:en slitzt. StK. 1H9L\ 2i<; eathaiipi im auch 
nach lualen sein Zun^ hynnden 7-uin Nack herausgerissen and offeuüch aaff- 
gesteckt heym stock aiifl" der flaiselipruck an einer »tangen^ UGB. 11, 97; 
Zunge nnd Ohr, Jäger, jnr. Mag. 1, 384. 
5) AB. Ivochner, 16: s. Ehobrnch. 

^) der Slnfflinne stat verpoteu ain jar, wirt sie begriffen, daz, liian sie 
durch die zene prennet, AB. 1, 21 : Jäger, 384 ; Hegel, 5, 667 ; s. Fälschmig, 
Kuppelei, Diebfltshl; Rtsehlb. Vi, 18, 1627. 
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Anschaldigung, Kappelei und Unzacht Dazu wird auf sie erkAimt 
im Fall Ton an sieh todeswttidigeD Verbreeben, sei es dals man 
dch der Sachlage nach zq milderem Voi^gehen entechlols oder 

,,viel pet*^ fttr den Sehnldigen geschah. Es ist hier Totschlag^ 

Entführung. Bigamie, Notzuchtsversuch, ja selbst Verrat zu nennen, 
wie vor allem von Kindern und sonstigen Zurechnongsunfähigen 
verübte schwere Delikte. 

Der LochschÜling, welcher eine an den Löwen za entrichtende 
Geldbnlse im Gefolge hat, nnd zomeist anch die Anspeitsehnng 
werden im Lochgefängnis appliziert. Beschimpfend ist die Strafe 

des Staupbesens, wie überhaupt jede ötii utliche Züchtigung:, so 
z. K.. wenn der Verwiesne vom iiathau^ aus zum Thor hinaiis- 
geschlagen wird. Weibern gegenüber bejrnü^t man sich trUher 
mit PnuQgerstellen, Anhängnng des Lastersteins, der Geige n. s. w.; 
als aber diese jedes Ansehen verloren, ja Ton Dirnen unter Spott 
ond Lachen erduldet werden, achreitet man um liitle des 16. 
Jahrhunderts auch hier zur harten Rutenstrafe, welche sodann 
sehr oft auf die beschimpfendste Weise zur Voiltührung kommt*) 

Bezüglich der Exekutierung hängt sehr viel von der Willkttr 
des Zttchtigers nnd Löwen ab; in gravierenden Fällen wird seitens 
des Rates auadrlicklich erbamungsloses Vorgehen geboten. So 
wird ein Stockmeister, der einen Gefangenen abdchtlich entschlüpfen 

liefs, derart irczlkhti^, dafs er 1 a^^s darauf stirbt, ebenso wird 
ein dem Strang verfallener Pfänd» rsknecht bis fa^it auf den Tod 
geprügelt. Anderseits verfährt man wieder angerechtfertigt mild. 
Jagendliche Delinquenten straft man, sofern sie nicht überhaupt 
zur Abwandlung ihrer Familie oder dem Schulmeister überantwortet 
werden, nur selten öffentlich, auch bei Karren und körperlich 
Kranken vermeidet man dies. Rei letztem verstattet der Rat ev. 
Aufschub der Ahndung:. Nicht minder aber wird die Züchtigung 
behufs Folterunfi' (welche hier auch bei Jaunorn (Zigeunern) von 
v^utem Effekt** befunden) ge^ren Kinder verordnet. Einem dreizehn- 
jährigen Dieb bindet man Hände und Fulse, behängt sie mit 
Steinen nnd lälst ihn in solcher Spannung 55 Streiche ttberstehen; 



1) man haiieü- ihn so hardt, das erden andern taj?s sttirbe, Stark, 1578; 
hieb mau des plenters knecht, man hat keinen so hart gehauen, waiin man 
wolt in jrehan^en haben Hegel 5, 657. hieb man des ^^laser sim mit gerten, 
das man %oti^ het er stUrb sein, da-s wa^ ilie vierd weih zum galgen, 660. 
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ein gieichaltxiges Mädchen bedenkt man mit „Absebla^ng zweier 

^ten SchUlinge*^^ 

Znr Versttbnmelung »resellt sie sich häniig; wie jene hat ab 

nicht selten Verbannung und Aasweisung im Gefolge. 
I. . 

3. Die Freiheits-Strafen« 
a. Eimnaaernng:. 

Die nahezu einzige iu alt^^r Zeit 7A1 Stratzu ecken verhängte 
Gefängnisart. Sich im Fall eines Kapitalverbrechens an Stelle 
der Todesstrafe die ewige Einkerkerung zu erbitteiif gilt als Vor- 
recht des Bürgers. Dann soll ihn aber ,,weder gnade noch pet 
noch kiuneriaie saehe** zn ledigen Termögen. Begnadigang ist 
nttr zulässig, sofern der Einheimische nicht wegen Veröbnng einer 
Missetat, sondern anlälslicb seiner überschuldunir eingethUrmt 
"ward. Der Rat wird hier jedoch, wenn nicht die Tilgung der 
Verbindlichkeiten ohnedies die Endigung der Gefangenschaft ge- 
Metet, nur im Einverständnis mit den Oreditoren auf Freilassung 
erkennen.^) ' 

' Dafs Einmauemng aneh bei einfachem Totschlag — wenn 
^nch meist nur im IJnvermögenstall und nach Ergreifung auf hand- 
hafter Tat — ausgesprochen wird, erweisen Einträge des ä. AB. 
Ein altes Statut droht hier sogar den Hungertod an: ,ySO soll mau 
ihn in eiTM n Thurm setzen auf einen Tram und ihm ein Heller 
firod geben in die Hand und soll ihn lassen sitzen.'^^ 

Der Verurteilte ist bei Einmanemng der strengsten Art in 
ein enges Gehänse eingezwängt, ein Torstehender Balken (Tram) 

i) der Henker war sein Gevatter and haate nicht, hart zu, sondern ver- 
aebonte seiner. Stark, 1658; Rtsehlb. VII, aO; nicht Raten, sonst unredlieh, 
BtäeUb. LXI, 276; Stark 1615; M. Frana» Tageb. S. 127—184; So:nian hin- 
ftlro an Glidern straflt oder mit Gerten vis hawtt. So sollen die Buttel die 
Gro&en panekea vor vmb das Rathawse slahen und rttren, Rtb. IV, 16, 
1488, StA. 
: 1) PO. 1&. 

Anu. 1360; AB. I, 15; Selz hekaanc vor offiiem RaUi, dafs er in den 
nächsten zehn Jaliren in teein Leitbaa» gehen soll, aaeh nicht spielen, wo er 
das überführt, hat er sich selber geurteilt in den Thorm und soll man ihoi 
Wasser nnd Brod geben, dieweil er lebt in dem Thurm. Wäre aber daln er 
irji^end eine Bosheit thäte als Diebstal oder sonst, hat er sich ^earteilt, dal's 
man ihn in einem Sack ertränken aoU, AB. Loohner, 121, läöl. 
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dient ihm als Sitz. Der Einlafs ist vermauert, durch eine feiister- 
artige Lücke der erforderliche Verkehr mit dem Wärter ermögächt. 
Die tägliche Brotration wird nur allzu bescheiden sein, was einem 
langsamen Yerktbnmeni nnd Verhungern gleichkommt. Wenn 
nieht von Dnnkel nnmachtet, ermangelt doch der Eingekerkerte 
der nötigen Luft nnd Bewegung und bat, sofern er sich im obem 
Teil des Thnrmes befindet, des Suimners viel Hitze zu erdulden, 
während er des Winters zu Stein und Bein friert. Hat er einer- 
seits keine Begnadigung zu erhotlen, so entsagt er auch vor dem 
Betreten seines Verlielses durch Urfehde jeder Mögliolikeit des 
Entrinnens. Einflnfsreiche Sippe yermag immerhin manche Er- 
leichterung für den Vermauerten zu erwirken. Nach dem Ableben 
werden die Mauerstücke, die ihn zeitlich tötend von der Mitwelt 
schieden, aus dem Kitt g:etug:t, um den Entseelten in eine noch 
schmalere Kammer zu zwängen. 

Vornehme Patriziemamen entleuchten der Liste dieser Ein- 
gemanerten, manch nichtswürdiger Verräter seiner Vaterstadt birgt 
sich nnter ihnen. Aus Acht- und Bats-Bnch wurd uns zuweilen 
keinerlei Kunde von dem Verbrechen, das sie verttbt; nur ein 
kurzer ^'ermc^k weist darauf hin, dats sie in jenem sileutium 
aeternum verdarben und starbeo.^j 

Öfters wird auch die mildeste Gattung, d. h. die einfache 
lebenslängliche Einsperrung, verhängt. 

Noch gegen Ende des 16. Jahrhunderts kommt die Ein- 
maaemng zum Vollzug; hier ist auch eine Begnadigung entgegen 
dem Tenor das Statuts erwähnt*) Als identisch hiemit erscheint 
es, wenn der Rat es ausnahmsweise verstattet, dals sich der Ver- 
urteilte im eignen Hause an die Kette schlieÜBen lälst, ja im 

^) Etb. 0, 474 StA.; Rtb. VI, 254; Fremde indefs nur ausnahmsweise: 
Vögelein der hie gestolen und anf den hals f^^^Ängon ^^.g jnr. vrfeh nnd sol 
auch vermaiiret werden utkI heleiben sein lebtag. Alz auch die von 
gunzenliausen versiegelt und brief d. g. b., AB. 317, 1110, 60; H. Newsesser, 
"Rp. ir>04, 1, 31; vermauert oder sonst verwart, Haderb. I, lölö — 27, 230; 
hingerichtet, weil nicht zur £, — mangels der Kostenllbemahme durch die 
Freondschaft — geeignet; auch könnte man ihm kein Handwerkszeug an- 
vertrauen, in dem er dann doch hiemit einen Ausbruch versuchen wUrde, 
Rtschlb. LXI, 209, 1683. 

*) H. Stromer 1664^92; Derrer. Er sollte lebenlang droben Ilgen. Es 
wäre die sage der ratsherr Derrer, der sein geyatter were Solte das best gethon 
haben, Stark Ohnm. 1674. 

Kb»pp, NAmberftr Kriniul-RMki. 6 
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gemeinsameii Wohnraum eine enge Keninate znmnem heilst, in 

der er bis zum Tode zu bleiben durch feierlichen Urfehdschwur 
gelobt*) 

b. Zeitliehe Freiheitsstrafe. 

Tn der Zeit des Keimens und Rltihens der Reichsstadt dienten 
Gf fängnisse vornehmlich za üntersuchungszwecken, d. h. zax 
Detinierong von Verbreehem tot Vernrteiliuig za Leibes* and Lebens- 
strafe oder Verweisong. Da man anf letztere in geEadeza Ter* 
Bchwenderischer Weise erkannte — Iiierin ein TöUig ausreichend 
KorrektiT erblickend^ um die Stadt teOs vor Einnistong gemein- 
schädlicher Elemente zn wahren, teils von einheimischen gefährlichen 
Subjekten reinzufegen — benötigte man der Strafgefängnisse 
keineswegs. Deren Bevölkerung hätte auch angesichts des noch 
allzn naiT Teranlagten Sicherheitswesens eine zn beträchtliche 
Zahl Ton Stadtorganen zn Wach- nnd Wartediensten absorbiert, 
wie dem Gemeinwesen die Pflicht aufgebürdet, nutzlos grolse 
Summen zur Fütterung von Mulsiggängem zn vergeuden. Auch 
bei Tätlichkeiten in ungerechter Fehde war der Thurm — ab- 
gesehen von der Einmauerung — meist nur dazu berufen, die zu 
einer Besserung (Bulse) VerurteUten bis zur Leistung derselben 
zn nmschlielsen. Das Loehgefängnis endlieh beherbergte Sträflinge 
nnr für kurze Daner nnd allein bei Vorliegen harmloserer Ver- 
geben, wie Hader nnd Sammnng oder Ungehorsam gegen Rats- 
gebote. Erst später — mit Verengerung des HerrschaftsbereichR 
der Stadtverweisung — gestalteten sich verschiedene Gattungen 
Ton Freiheitsentziehung, bei deren Ausspruch auch dem Besserungs- 
zweck eine gewichtige Stimme Terstattet werden sollte. Erwies 
sich die Behandlungsweise der einzehien Gefangenen als eine je 
nach Stand nnd Ansehn derselben sehr mannigfaltige, so sprach 
auch beim Entscheid der Frage, ob die Detention der sonstigen 
bürgerlichen Stellung des Damnifikaten einen ehrenmindemden 
Makel auszuprrägen geeigenschaftet, der Ort der Verbtllsung mit, 
bei dessen Wahl wieder die Persönlichkeit des Schuldigen, wie 
der Charakter des Delikts den Ausschlag gab. 

^) Gtfts der sebi fran gestochen In sebiem hanfse in etaiein besoadein 
Btttblein an vier ketten angelegt worden, Stark CSiron. 1612; tVt&di verwandet, 
hl 8. Hans bannisiert s. Leben lang, Bteehlb. LXI, 259, 1688; PasqniDant, 
Ann. 1688; BtecUb. XLI, 187. 
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Als GefäügnisarteD 



sind hervorzuheben: 



1. der Thnnn, 

2. die JEäsen, 



8. das StadtknechtsBlttblein, 



9. das Bafbaiu, 



3. die Prisaimeiif 



10. das eigne Hans des DeUnqaenten, 

11. besonders erbante Haftlokale, 

12. Laiengefäng^isse in Klöstern, 



4. das Loeb, 

5. der Stock, 



6. die Sprin«j:er, 

7. das Zaohthaos, 



13. das GefänpmiK des Eigenherrn, 

14. die Findel und das Siechhaus. 



Als ThUrme kommen hier vor allem der Lnginsland, 
Wasser* mid Frösohtbnrm in Betracht. Anch von den mit zeit- 
lichem Thurmvcihaft Bedachten stellen die Patrizier — worunter 
mehrere Glieder des Rats — ein stattliches Kontingent. Ebenso 
Schlots man diese für die Dauer der Inquisition lieber in den 
Thann, als in das Lochgefängnis. Auf dem Luginsland, der auf 
dem Hllgel der Borg die Manerthttrme ttbeiragend einen weiten 
Fernblick geehrt, salsen Derrer und der berttchtigte Gttlchen, 
welcher anf dem Schaffet enden sollte. ^) Als Teteel des Verrats 
bezichtigt in der liatssitzAin^ verhaftet war, Ijrachte man ihn Glock 
zwei in der Nacht auf verhängtem Wasren zum Luofinsland, in 
dessen oberen Stüblein er arrestiert wurde. Der dort wolmende 
Stadtknecht mufste - da man Bestechnng besorgte — nebst 
sdner Familie seine Behaosnng Terlassen; zwei Knechte sperrte 
man zn Tetzel in die Kammer, sechs andere besonders beeidigte 
hielten nnten vor dem Thore Wacht. *) Anch ftlr Kriegsgefangene 
wurde der L. oft als \'erwahrer erkoren. Die Flucht aus ihm 
war weniger leicht zu bewerksteiligen, als aus den andern ThUnuen, 
indem er einerseits unter Aufsicht der Bargwache stand und 
anderseits ein Herablasse, wie ein Hinauf klimmen ans dem Graben 
em tollkühnes Unternehmen war. Das „obere Sttlblein'^ ward 
bei Tetzel der gröfseren Sicherheit wegen gewählt; es galt aber 
auch als Vergünstigung. So warf man 1382 einen Gotteslästerer 
vor der Verbannung auf vier Wochen „unten in den Thurm.'* ^) 
In dem Wasserthurm, welcher beim biechhaus stand, schmachtete 
der diebische Kastner Imhof bis zu seiner Bichtang. ^) 

War auf das „versperrte Kämmerlein'* erkannt, so war die 
Haft, statt im gemeinsamen Raum in einer engen, yersehlossenen 



1) Stark Chron. 1608 n. 1616; Soden, Kriegs- und Sittongesch. 1, 58 

2) Ktb. X, 286. ^) AB. 316, 12, 1882. *} Mfeb. 74, Stbibl., 1672. 

6» 
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Keuche zü verbüfsen. Es charakterisiert sich dies als eine vor- 
nehmlich freg:en ^'e^läumder and Ehebrecher (unter V'erurtheilimg 
zu Wasser und Brot) beliebte Verschärfung.^) 

1536 liest man den Eintrag: „auf etlichen Thfinnen noch 
zwey oder drey Stfiblein gepant, darin 4j ge&ngen zur Winters- 
zeit vor frolst und leibschaden yerhUtet werden mOgen.^^ Doch 
muls immerhin eine ganz respektable E^lte in Ihnen regiert 
haben/') 137 7 besteht das ganze Inventar für einen inhaftierten 
Diebsjungen aus einem Pelz, einer Rot/.e (Decke) und Stroh. ^) 
Dals indels späterhin wenigstens in den geräumigem (remächern 
Öfen errichtet worden, erweist ein Vermerk TOn 1603, wonach 
infolge ZertrOmmening eines solchen Wärmespenders ein Eisen- 
gitter als Schntzwehr angebracht werden sollte. Ans einem Dekret 
von 1442 ^eht die Absicht hervor, die Thurmhäftlinge von ein- 
ander isoliert zu halten.^) 

Sonst galt der Thurm als mildes Gefängnis; manche erlangten 
aaf die Intervention E^inflnlsreicher hin oder wegen Krankheit die 
Vergttnstignng, ans andern Hafträomen aaf ihn transferiert zn 
werden. Dortselbst Erkrankte schalfte man hingegen in die Eisen, 
einen Steinleidenden in das Stadtknechtsstttblein. ^ Er war das 
eigentliche BUrgerverwahr, von Fremden wurden nur die liitter- 
bürtigen auf ihm detiniert. Eine spätere Klassilikatioii schied 
unter den Einheimischen Sträflinge höheren und niederen Standes. 
Von letztem genielsen noch das Vorrecht des TbnrmverbaftB : 
'a) Verheiratete: 1. Handwerker, welche Genannte sind oder zn- 
gleich Händler heitsen, 2. Verleger, wenn sie statthaft (d. h. vom 
Rat anerkannt), 3. Söhne der Ratsfreunde ; b) Ledige: Alle, deren 
Väter wenigstens den Titel Erbar und Fürnehm besitzen und 
keiner geringem i^rofession huldigen. RUcksichtlich der Delikts- 

•') Hadorb. 1, J 503— 16, 183; Haderb. II, 1462, 19: Rtb. II, 116, StA. 

öj Rtb. XVÜI, 98. 7) StR. 1377, 68. 8) Rtb. 0, 1442, StA. 

8) fand man Uas er so kianck were auf Ein Thum, Rp 1449, 8, 1; die 
metzkerin aufs dem iliuin In die eysen leg-en weyl sie s(;h\\acli Ut, Rp. 
Ifi-M 8, 10; (Hexen) „auf ein Tunu oder in die Eisen, da sie im Loch In 
der Unstern allein weren, möchten sie vielleicht erst in noch mehr Melancho- 
lien gerahten und vom böfsen feindt noch schwerer bethört werden, Rtadilb. 
XLVI, 103; FOileger seiner krankhelt halben am Stein aufs der piifBaon in 
das Statkneebtsstttblein gelegt, Rtb. VIII, lOa. 

10) RatsverlaTs: GlassifikAtion wegen Verweisang der StrüfUnge von 
geringen Standt In Thun. 
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arten nibiiziereD unter die Emgethtlnnteii: Ehebreeher, Wneherer, 
Bankbreeher, Fälsober (Veit Stols), Pasqnillanten, Verlänmderi 

Friedbrecher, Aufruhrer, Gotteslästerer u. s. w. 

Auf die nicht s >t( rtige Erlegung von Bulsen oder MÜsachtung 
von Urfehdbestimmungen war zuweilen Thurmstrafe gesetzt, wie 
der Verbannte ev. mit ihr bedroht ^vurde für den Fall, dalis er 
Yor Ablftof der Frist iuibereehti(^r Weise znrUekkehien sollte. 
Gleicherweise kam es vor, dafs der Verwiesne entweder Tor Ver- 
lassen des Stadtgebiets oder naob erlaubter Heimkehr noch eine 
bestimmte Keihe von Wochen oder Jahren im 1 hurme schmachten 
mulste. Auch Einthlirmung auf ungewisse Zeit (bis an der burger 
gnade) wurde aasgesprochen. 

Die £isen — zwei Thttrme an der Sehuldbrttcke, das 
Männer- nnd Weiber-Eisen — dienten ihrer ursprünglichen Be- 
stimmung nach als Schuldgeföngnisse. ^ Die in ihnen Inhaftierten 
waren weniger vornehm, als die Thurm^efangnen; nach erwähntem 
Schema zählten zu ihnen: 1. Die mit Ehr- und Tugendsam 
Titolierten, 2. Fremde nicht vorzüglichen Standes, 3. Söhne ehr- 
barer Väter ohne Profession, 4. Mägde nicht gemeiner Eltern, 
6. Barbierer und andere Gesellen, deren Väter nicht Doktoren, 
Qdsüiche, Stadtschreiber oder Öftere. Die Verpflegung in den 
B!isen scheint indefe besser gewesen zu sein, als im Thurme, da 
Leidende von dort Ubersiedelten. 1535 wird sogar über ,,uu- 
mäfsiges P " <^^eklagt und das von den Gefangenen ii:esammeite 
Almosen zu Katshanden genommen. Das untere Gemach fungierte 
nämlich als Bettelstock, aus dem die Vorttbergebenden um milde 
Gkiben angesprochen werden durften. 

Die Prisaunen charakterisierten sich mehr als Aashilfsge- 
fängnisse und bargen hauptsächlich jtlngere männliche und weibliehe 
Sträflinge. So wurden 1615/16 vom Lugiubiand gegen den Frösch- 



11) zu dem stooke schlahen untz er des sohulthaizen tind des rates 
friuntschaft gewinnet, PO. 89; s. Stadtver Weisung; in dem turn lazsen Ilgen 
Mb an der burger gnade, AK I, 21, 1885. 

13) Männerscbuldth. ^ ibaut, 1828. Aiin.; die EisengefiUiguuis neu erbaut 
und erweitert, 1594, Ann., Stark Ctirou. 

i3j Rtb. XVII, 54, 1535. 

i*j EUe in den weiber sohuldthiun gefiiiirt imd Miten in den Stockh 
(gelegt, darumb sie die vorvbergrehenden lentc vmb Ihr gut willig Alluioaea 
schreyen und betteln mUssen, Stark Cbrou., idl2. 
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ihorm zn sechs PriBaimen gebaut, welche — wie Schwalbennester 
an der Maner klebend — doreh die Bnobstaben -F gekenn- 
zeiohnet, mit Thttren, Eisen, Gittern nnd Riegeln wohl yeiwahrt, 

des Winters einen keineswegs beneidenswerten Aufenthaltsort dar- 
boten. Wohnlicher gestalteten sich die beiden Prisons, welche 
1601 im Rathaus eingerichtet wurden; die Häftlinge genossen 
Licht und Wärme, wenn sie auch sonst von jedem Yerkehi sorg- 
fältig abgeeohlossen waren. ^) 

Als sehr zweckmälsig nnd heilsam erwies sich die Strafe des 
Schiielsens in die Springer unter Anhaltung zu ötfentlicher 
Zwangsarbeit. Viel onntitzes Gelichter, wie mancher, der den 
Strang des Henkers gestreift, fand hier erspiieMehe Besehäfligang 
hei magerer Kost Die Ztlehtlinge, welehe auf wenige Monate 
oder Jahre ad operas pohUeas yemrteilt waren, nmsehlols an 
Hals und Fillsen je ein Eisenring; Luit ikm iktlseisen stand ein 
Reif, der den Kopf umrahmend riliickchen trug, an den Fnfsringen 
schleppten sie Kette and Kugel. Sie hiefsen die Springer- oder 
Schellen-Buben; während ihrer Ruhezeit hausten sie im Zuchthans 
oder andern Gefiüignissen. ^ Mmder geflUirfiehe Streoner nnd 
fahrende Dirnen wurden, ohne dals man sie in die Springer 
sehlols, zu öffentlicher Arbeit verwendet. Selbstverständlich kamen 
hierbei jüngere kräftige Leute in Ansäte und vornehmlich i rcmde; 
Bürge rskinder durften nur auf ausdrücklichen oberherrlichen Befehl 
„wegen ihrer Verbrechen'' hierzu gezwungen werden. Die Tätig- 
keit äuüserte sieh meist als Arbeitsleistongen niedrigster Grattong, 
wie Stralsenreinlgen, Anfeisen, Sandansfbhren, Palissadenansbessem, 
Weiheransheben. Die Springerbnben sollten von freien Taglöhnem 
getrennt gehalten und nur auf „ungewöhnlichen'' riätzen und 
Gassen beschäftigt werden. Die Aufsicht führten StadtschUtzen. 
Der sehr geringe Verdienst wurde auf die Verköstigimg ange- 



>5) Siebenkees, Material. 4, BOT; 1601 zwei neue Prisaun aut dem 
Rathaus 8 schuh weit 13 seh. 1. auch mit einem schlot, so die öfen nebea- 
einander kommen gemacht werden und mu&te man in der einen ein fenster 
mbreefaen, bi der andern hatte es savor das nad kommen gedaehte fenater 
fn dea Hanavlrta hof ob der Kttehen, alao dab Mxk Menadi ndt den ge- 
fingea reden kOmite, S n, L 5, Nr. &6. 

S II, L 5, Nr. 59; s. a. Wagenseil, Comment. saooincta, 187, Dann- 
reuther, Nemesis Noriea etc. 
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rechnet; die Annahme Ton Almosen war gestattet, nicht jedoeh 
ollizielleB Betteln. 

Aneh wirkliehe Bauten erstehen dnreh Zwangsarbeit, wie der 

Bau von Kirchen unti Stadtmauern, die Reparierung: der Gräben, 
Schanzen und Aufsen werke. Gar oft ^eht der I^at den Baumeister 
am Anweisung von Arbeiten an. Als dieser Iii 64 geltend macht, 
dals die Wiederhersteliong der Bttrensehanze dorch Tagltfhner zn 
kostspielig sei, wird der Almospfleger beordert, gemeinsam mit 
dem Profosen täglich nach Thorsperre anf den Glessen und in 
den GarkUchen die Faullenzer und Gartbrüder aufzugreifen, die 
Männer in das Streunerloch und die Springer, die Weiber in das 
Spinnbaus zu schalfeu und sie des Morgens in die Schanzarbeit 
j zu senden, ^^j Den Bauern soll diese anstatt der Loehstrafe zu- 
erkannt werden. Daneben gesellen sich vom Tod Erbetne, Wild- 
schtttssenf Diebshelfer, Spieler, Gotteslästerer — darunter nenn- 
jährige Knaben — zn der Sebaar der Springerbnben. 

Die Einsperrung auf dem Rathaus geschah meist interi- 
mistisch bei Katspersonen, deren Schuld zwar wahrscheinlich, 
jedoch noch nicht mit Evidenz erwiesen war. So detinierte man 
Tetzel nach der Verhaftung unter Bewaehnng von zwei Ratsge 
nossen und zwei Keisigen in der ,nenen', den Ankläger Uoltzsehoher 
m der Banemsehdffen-Stnbe. Jedoch auch Strafgefangene erhielten 
— in den erwähnten Prisons — Anfhahme. Ein Sehneider war 1609 
über dreifsig Wochen auf dem Kathaus arrestiert. 

Unter den Bezeichnungen: ,,eins eibern Kats Fronvest und 
eins Rats (des heiligen Beiehs) Gefängnos'^ ist das Lochgefängnis 
jOnter^ dem Bathans zn verstehen.^) 

Das Stadtkneehtsstttblein war hanptsäohlieh Ahr junge 

und kranke Häftlinge ausersehen. Sofern neue Verdachtsmomente 
gegen sie erstanden oder ihr Leiden sieh hob, riskierten sie freilich, 
I wieder in das Locii zurUokgeHÜirt zu werden. ii^benso scbaüte 

I 

H) S U, L 6, Nr. 69, 4, 6, 14; CioUeet StadtbibL, 1606, 1608; MIsb. 
16B6, 1669; Rtsohlb XLIX, 570. 
I 18) S II, L 5, Nr. 69, 7, 9, 42. 

19) Rtb. X, -.'Hl; Collect. Stadtbibl. 1609. 

20) solang in trnnvest bis er sie bezahlt, Haderb. I, 1469 — 88, 56 j Htb 
XXI, 268, 1548; In des heil. Reichs fannj^knus, AB. 1448, 7. 

verwundeten diep beim Statknecht Ins loch zefUm und In goetUoli 
za rede halten, Kp. 1084, 8, 7. 
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man liederliche Dirneu behufs Besserimg zum Stadtknecht; 1530 
rieten, wie erwähnt, die Konsulenten, jonge Wiedertäoferinnen 
zum yyStadtkneeht an ein Schellen oder dergleichen Orth zn bringen, 
do sie arbeiten kOndten nnd Lenth zn Inen komen mOebten, die 

sie ynterwiesen^S £s scheinen demnach die Sträflinge beim 
Sladtkuecht zu liaiidarbeiten veranlalBt worden zu sein. 

Hier ist einer Detentionsart zu gedenken, auf welclie mit 
Vorliebe in Hadersachen erkannt wurde, nämlich des Schlielsena 
an die Bank. Wegen Beleidigung, Unzucht oder sonstiger ge- 
ringer Vergebung wurden Weiber für wenige Tage „an ein panck 
gescblossen.*^ 1466 sflhnten Bruder nnd Schwester und ebenso 
Eheleute wegen wechselseitiger Li» bcuswürdigkeiten, die Männer 
mit dorn Loch^etan^nis, die Frauen mit der Bank. Sehr oft liest 
man auch Bank und Eisen. So konnten nach der FUnter- 
gerichtssatznng die fragliche Anzahl Tage und Nächte an Bank 
und Eisen ,aQ8 Gnade* mit Geld abgelöst werden. Wo diese 
Haft yerbttlst wurde, ist nicht klar ersichtlich; doch seheint naeb 
obiger Stelle (zum Stadtknecht an ein „schellen^^ das Stadt- 
knechtsötublein selbst hiefilr verwendet worden zu sein. Der 
Thurm kommt nicht in Anbetracht, indem dieser, wie das ,,kemer- 
lein'^ im Haderbuch genau von der Bank geschieden sind, eben* 
sowoiig gemäis des Eintrags Yon 1466 das Lochgefängnis. 

Selbst das eigne Haus des Bürgers Termoohte ihm znm 
Kerker zu werden. 1533 seblolh man einen Stromeir in seiner 
Wohnung an die Kette, 1513 ein verrikktes Weib (für siebzehn 
Jahre), 1511 eine Kleptomanin. Es geschah dies — sofern es 
sich nicht um eine seitens des Hates verhängte Strafe handelte 
— mit dessen Genehmigung auf Veranlassung der nächsten Ver- 
wandten. Um das Gefängnis zn markieren, wurde, wie erwähnt, 
in der gemeinsamen Stube ey. em besonderer Käfig gezimmert 
Ebenso verurteilte man mitunter Besserungsfähige nach Ledigung 
aus Loch oder Thurm noch zu Hausarrest aiit unbestimmte Zeit. 
Ausnahmsweise gestattete man auch Gefangenen während der 
Feiertage im Kreise ihrer Familie zu verweilen. Bei Inzichtem 
war es meist Vorschrift, dais sie bis zum Ausgang ihres Prozesses 

32) Rtschlb. Sim. Cltlv., 889. 

Ehebrecherin, an ein panek und eisen gestrafft, Rtb. XXII, 394; 
Haderb. I, 1503—16, 196; Haüerb. ii, 2ü; Ep. 1449, 8, 8; Rtb, 1, 48. 
a*) Ms. 617. 
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die Behausung nicht yerlassen sollten, oft zum eigenen Vorteil, 
iodem sie so am besten vor einem Uberfall durch die Sippe des 

Getöteten gefeit blieben. 

Daneben wird von für den Einzelfall errichteten Haft- 
lokalen berichtet. Geviröhnlieh bildete ein ungeratner Jfatrizier- 
oder fittrgersohn die Venursaehnqg hieso. So wnrde aneh 1611 
P. Yoikamer erlaubt, in der Nähe seines Hauses eine Prisann ftlr 
dea unremttnftigen Sohn zu bauen. ^) Der Freundschaft machte 
man dann zuweilen die Auflage^ den Ungeratneu zu keiner Arbeit 
lü zw^gen. 

Die Laieugefängnisse, welche in einigen Klöstern, wie 
bei Egydien und in der Kartbause, eingerichtet waren, dienten 
ihrer Bestimmung nach zur Aufiiahme von lediglieh dem SLloster 
untergebenen Leuten. Der Rat stand ihnen abhold gegenüber, 
vdU weil sie sieh seiner Überwachung entzogen.^) 

Nicht minder waren die Eigenherrn befugt, ihre armen" 
Leute bei geringer \ i r^^ehung einzulochen, bei N'erbrechen nur 
bis zur TTberantwortung an den Kat Jedoch wurde es ihnen 
selbst in Bagatellsachen „Terwent'S jene auf ihre Kosten in das 
Stadtgefängnis zu legen. ^ 

Zar Unterbringung in der Findel oder im Siechhaus 
empfehlen die Konsulenten junge Wiedertäuferinnen, Zigeunerinnen 
und die zwülljiiiirige Mörderin eines noch jugendlicheren Mädchens. 
In erstere schaö't man auch öfters die bprOIsiinge von Ue- 
richteten. ^) 

Das Zucht-, Spinn* oder Werk haus deckt sich seinem 
Charakter nach nicht TöUig mit dem heutigen Ge&ngnis gleichen 
Namens. Ursprünglich nur ftor schwere Yerbreeher emehtet, kam 

es später auch bei Vergehen zur Anwendung, weiche man sonst 
mit mälsiger Loch- oder Thurmstrafe zu stümen pflegte. So 

^) BtseUb. YII, 178; Rp. 1682, 10, 18; BtiaUb. XLVU, 24; Btb. II, 
215; Ibdehter absolviert, aber im Hans venaitestiit und ihm aufssngehen 
ley leibBStrjdr Terbotten, Stark Chron. 1612; am Iiudohtgerioht suhUlwn doch 
dais er Imnittela la seinem hau& bleibe und anfser deb Qottsdieiists nleht 
«nCigehe» Btb. LXH, 812; eine seltsame Bttr^ehaft (1488) s. Verfahren, 
60», (117). 

M) S II, L 5, Nr. 56, 18; Btb.K, 165. 

bei den KarthSnsem und Sehotteam., BtbO, 286 (1448), StA. 

28) Ktb. II, 81 u. 85, StA. 

a») Btsoblb. Sim. CUIy. 889; Btb. XXV, 150; Btacblb. XLVi, 480. 
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finden wir nnier den ZnchtbftnBlem SOldner, welche mit knapper 

Not dem Erschielsen entrannen, die Hinrichtung von Kameraden 
mit ansehen oder das Spiefsruten laufen Überstehen mufsten, 1739 
bleibt eine zum Tod Verurteilte bis zur Geburt eines Kindes 
dortselbst) um dann in's Jenseits befördert za werden. Daneben 
trifft man liederliche Weiber, welehe die gesetKttehe Bnlse nicht 
zn erlegen yemochten, wie ja solche, welche unehelich nieder- 
kommen, yerordnnngsgemftfs fllr einige Zeit in das Spinnhans 
wandern müssen. Ja, Arme, weiche die Not zum Beiteln zwang, 
verfallen bei zweit'eihat'tem Ruf ohne weitere Prüfung dem gleichen 
Loos. 

Koch 1798 w^den bei der durch die iLaiserllche Snbddegation 
Yorgenommenen Visitation schreiende Milsst&nde anfgedeokt Unter 
die Znchfbänsler reihte man Kinder ein, welche bisher unter dem 

Bettelvogt stehend wegen Krätze u. dgl. hereingeliefert wurden, 
Bauern, deren sich die Herrschaft mit dem Auftrag, jene „hart 
zu halten", für einige Zeit entledigt, ISöhne und Töchter von Bürgern, 
die dem ausdrücklichen Wunsch ihrer Eltern gemäfis in diesen 
Bäumen kampieren sollten. So liegen sie in zwei Zimmern in 
buntem Durcheinander, der raffinierte Verbreeher neben dem 
Neuling, hannlose Kinder zwischen verworfiien Dirnen. Halbnackt 
kauern sie im tcuciitkalten Gemach, die Fenster mit Lumpen 
geflickt, die Betten zerfetzt, die Kost und Behandln erbärmlich 
und roh. Um wegen der zahlreichen Todesfälle nicht in Verdacht 
zu gerathen, setzt man Schwerkranke vor dem Auslöschen in 
Freiheit Die Konsulenten berttcksiohtigen allerdings die schreck- 
lichen Zustifnde insofern, als sie Verbrecher selten zur Einsperrung 
in das Zuchthaus ▼orsohlagen; doch ressnltiert hieraus nichts 
anderes, als zu strenge oder zu milde Bestrafung der letztem. 
Daneben erlälst der Kat ein Mandat, w.elches dem Zuchthaus den 
infamierenden Charakter abspricht Dies vermag aber keineswegs 
die Volksanschauung zu beeinflussen; auch fürderhin erlangt der 
Entlassene nur ausnahmsweise bei einem der stftdtisehen Meister 
Anfiiahme und Beschüffignng.^^) 

Die Tätigkeit der Gefangenen besteht hierselbst in Spinnen, 
sowie in Giasschleifen für die Brillenmacher. Gelegentlich der 
Revision wird der Verwalter bezichtigt, dals er in gesundheitlicher, 



SO) S. 4^ Bemtk., 1124. ^i) s, 4., Bentk., 1942. 
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wie moralischer Beziehung seine Schützlinge aul' unverantwortliche 
Weise schädige und ihnen hiebei auch noch den k;ii^Hichen Ver- 
dienst eufcsdelie. Sehwangere und stillende Frauen, Kinder und 
Greise werden erbannnngslos zar Arbeit gezwungen; ein blöd- 
dmiiger, vom Schlage halb gelähmter Mann mols mit der einen 
Hand bis znr Ohnmacht schleifen, eine Mutter kurz nach der 
fintbindong an yierhondert Gläser die Woche, so dals sie bald 
darauf vor Entkräftun^ stirbt. Beschwerden iiiiden kein Gehör; 
die Aufsichtsbehörde den Kates weist sit* entrüstet zurück: „Wer 
das Zaebthaos tadelt, tadelt dessen Deputierte!" Der geringe 
Erwerb yerbleibt natttrlieh nicht den Gefangenen, sondern wird 
seitens des Verwalters als Entsohfidigung ftlr die Verpfiegong an- 
gesdien.'^ 

Oripnell ist eine Eingabe des Brillenhaiulwf rks i. J. 1764: 
Man solle alle im Loch inhaftierten, nicht zur Kichtung quali- 
fizierten Verbrecher, wie sämmtlic^e arbeitsffUiigen Bettler in den 
Pflegämtem in das Zuchthaus schaffen und zum Glasschleifen 
verwenden, damit das N. Brillenhandwerk nicht durch die FUrther 
Konkurrenz erdrückt wttrde.'*) 

Die Gefangenen werden auch, wie vorbemerkt, durch Schanz- 
arbeit ausgenutzt und bei schlechter Fuhrung in die Springer 
geschiossen. Auch sonst ist die Disziplin sehr strenge; wer 
TtUlichkeiten verflbt, mnls den Lochschüling erdulden. Dadurch, 
dals die Zuchtiliausstrafe Öfters auf unbestimmte Dauer verhängt 
wird, soll sie sich als wirkliches Korrektionsmittel bekauden. 

1672 wird das (abgebrannte?) Gebäude wiederhergestellt; 
von dort an seheint dessen regelmälsige Benutzung zu titraizweckeu 
zu datieren.**) 

Und doch ist das Loos dieser Zuchthäusler im Gegensatz zu 
dem der Lochgefangenen ein geradezu beneidenswertes zu 
nennen. Mochte am Ausgang des Mittelalters das Ratsgefängnis 

im Vergleich liurgverlielsen mancher Vorzüge sich rühmen, 
80 dokumentieren Schilderung^ u aus den letzten Jahren der Reichs- 
stadt den gewissenlosesten ludiHerentismos gegen jeglichen ii'ort- 
sehritt. 

Wohl nirgends in aller Welt, ruft der verdienstvolle Dr. 



») Abdr. des Ger. d. ControL S5igel Nr. 1/1170, StA. 

33) Bep. 78 Nr. 18, StA. M) Es lag ta der BaittÜMihrOeke. 
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Eiebbom In seineiii Gotaehten 1799 ans, ist der Zustand der 6e- 
ftognisse, die Bebandltmg der Gefangenen so übel beschaffen, als 

in Nürnberg. Alb das Allerschrecklichste zeichnet sich aber das 
Loch aus. Hier verfahrt man ^^e^eii jeden ohne Unterschied des 
Verbrechens unmenschlich: Eingekerkert in einem grut'tigen Keller 
obne genügenden Schutz gegen den Frost and zumeist ohne Licht, 
des Winters von aihembeengenden Kohlendonst mnhaacbt, sohmachtet 
er — womOglieb mit seinen schuldlosen Kindern veremt — oft 
Jahr um Jahr, jeder menschenwürdigen Pflege beraubt. Be- 
schäftigung oder sonstige Zerstreuung, Trost von Freunden preist 
er als seltne Gunst des Glücks. Für den geistig und seelisch 
Kranken geschieht nichts zn seiner Heilung, während der Gesunde 
dureh die Vorzüge dieses Kerliers der Schwermut und dem Stumpf- 
sinn verölt. Dabei die ekelerregende (im Loehgedicht dureh 
die Bezeiobnnng „leichenübel'* charakterisierte) Verfassung der 
engen Keuchen, die des Monats nur ciu- oder zweimal geötfnet 
und gereinigt werden. Zumal die IJntersuchun^sgefaugenen er- 
dulden das herbste Geschick, da sie zum Teil noch um den Leib 
und an den Ftllsen in Ketten geschmiedet — ob schuldig oder 
nieht — üi die hintersten, düstersten Gelasse eingepfercht smd. 
Kein Wunder, dals hie und da längere Haft „loeo tortnrae** mildernd 
in Anrechnung kam.'^) 

Sonst ist das Lochgefängnis bereits im Vertahren eingebeud 
besprochen. Von den einzelnen Kammern mag das Kindbett- 
stttblem eines der erträglichsten, die Jud^prisaun weniger hixnritts 
ausgestattet gewesen sein.'*) 

Auch hier treffen wir Sträflinge mannigfachster Art. Sehr 
oft macht sie nicht der Charakter des Delikts, sondern üir Stand, 
ihre Herkunft zu des Lochwirts Gästen. So zählen hiezn alle 
nieht litterbttrtigen Fremden (selbst des Königs Koch), wie die in 

^) 3 4, BflBtk. 1124; dortselbst aaeb «faie Statistik der Gefimgenep inoL 
der wshnBiniijgen. Die Behaadliuig letsterar ttnlberst roh; bo nitd ein soleher 
mit Blemen tat einem Stuhle featg«bimdeii, bis der irayermeldliohe Brand 
eintritt Der sehr veidieiiatTolle Phyalkus Preu reiefat 1802 ein Oataelitea 

über die Errichtung eines Irrenhauses ein. Über die nicht minder traurigen 
Zustände in andern Gefängnissen d. Z. s. Arnim, BrachstUcke über Verbrechen 
und Strafen, 1808. Bezgl. des bek. Loehgedlehts, Waldaa, N. Beitr., 1, 
482, s. übr. H. Sachs, Keller, XIV, 249. 

36) Bp. 1684, 6, 18; a. VerütOiren, 88; Mommeiihofl^ d. lUthAua, 16 fl. 
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der Stadt beschäftigten auswärtigen GewerbsgeBeHen, feiner die 
Sehntzverwandten Nttmberga, die Ton gemeinen Eltern stammenden 
Ehebalten. Bei preroeinsamer Verttbung komitat, wie bemerkt, zu- 

weilen die Frau aii die Bank, der Mann in das Loch. Auch die 
ans Thurm oder Eigen Flüchtigren erfreuen sich dort ^rötserer 
Sicherung;. Kichhorn fuhrt noch unter den üäftlingen solche auf, 
welche lediglieh im Interesse (!) ihrer Verwandten gegen lein nn- 
Terhältnismälsiges Reseptionsgeld lebenslänglich eingekerkert sind. 

Gndliob ist noch der Stock zq nennen, welcher bereits in 

den ältesten Ordnungen als Strafmittel fungiert. Man hat hierunter 
sowohl die Holzklemme, in welche die Gefangenen „daz sie mit 
dem leib swebten^^ gespannt, als auch den Raum ihres Standorts 
zu verstehen. Daneben bedeutet er, wie in „Bettelstock", lediglich 
em Haftlokal. 

Noch einiges Erwähnenswerte über die allgemeine Be- 
handlungsweise. Über die Art und Zusammensetzung der 
Gefängnis-Atzung besitzen wir erst aus der letzten Zeit der Hcichs- 
Btadt genaue Aufzeichnongen. In der Regel besorgt der Locb- 
wirt die Verköstignng. Er hat monatlich die Atznngszettel ein- 
zureichen und bezieht seit 1509 eine bestimmte Gebllhr fbr den Unter* 
halt jedes Gefangenen; für den Fall, dals der Verorteilte die 
Haftstrafe ganz oder teilweise durch Geld ablösen darf, L-rhalt 
der LochhUter keinerlei Ersatz für den Entgang der Verpflegungs- 
einnahme. Vermögliche bestreiten die Atzung selbst, andere stellen 
bei ihrer Entlassung eine Art Schuldschein aas. 

Die ärztliche Pflege lälst sehr viel zn wlinschen ttbrig. Bei 
der Tortur entscheidet Über die Frage, ob ein Wunder oder 
Kranker einen noch schärferen Grad zn Überstehen vermag, ledig- 
lich der Nachrichter. Abgesehen von einem Antrag hinsichtlich 
der Zuträglichkeit des öfteren Aderlassens und Porgierens aller 



PO. 39; Vilich wider in die prifsaan geen lassen und Dicht In den 
stok slahen, Rp. 144'j, 7, 10: die sieben ins loch dem stokmeister zu geben, 
ßp. 1449, 9, 20; dem st. antworten und sehatzen nnd hart zn halten, Rp. 
1449, 10, 6; was pöser pnben gefangen wurden, liefs man in dem stock 
mit geptinden henden, das sie mit dem leib swebten, Hegel, Sfcädteohron. 
2, 267. 

38j Sie Hilst (jualitativ weni^r zu wünschen übrig. Ein halbes Pfund 
Fleisch trifft auf j. G.; i. tibr. steht das Lochgef. hinter dem Eisen, Wasser- 
thorm u. Laginsland zurück, S. 2, L. 54, N. 7. 
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Gefangenen giebt sich nur selten ein energisches Eingreifen der 
Aizte kund. ''*) 

Ist sonst zerstreuende Beschäftigung den Gefangenen kaum 
renagt, erweist sich im Loch die Obertragimg dner solcheo 
wegen des dort meist herrsohenden Dunkels als zweeklos. Wohl 
im vordem Sttlblem lernte einer, wie es heilst, vOllig Lesen nnd 
Schreiben.^) 

Einstweilige Entlassung ist denkbar, vornehmlich dann, wenn 
die l^earhtung gewisser Urfehdartikel die Voraussetzung zur un- 
widerruflichen Ledigung bildet. Urfehde leisten alle Fremden vor 
Endiiping der Haft, Einheimisohe, sofern sich Stadtverweisnng 
daran knüpft oder — als nrpheda de non nloisoendo — wenn 
man ihnen ungerechter Weise mit der Tortur hart zugesetzt hat. 
Die Gestorbenen tlberlälst man der Freundschaft, Schwerbezichtigte 
oder Selbstmörder verscharrt oder verbrennt man.^') 

Was die (xef ängnisver waltung anlangt, so stand die Auf- 
sicht früher dem Reichsschultheifsen und den Viertelherm zu. In 
der Folgezeit smd alle Gefängnismeister der eigentlichen Kriminal- 
behörde, dem Sohöffenamt, unterstellt, vor dem sie (bei jeder 
Österlichen Amtsändemng) den Diensteid abzuleisten und die er- 
forderlichen „Relationen'' zu erstatte u linben. 1799 ernennt man 
einen Kontroleur, jedoch nur für das .orconomicum"; er erhält 
nicht bei allen Gefang;enen Zutritt, i^inmischunjj; in die Inquisition 
ist ihm untersagt Sonst befinden sich die Sträflinge bezüglich 
ihrer Verpflegung unter der Obhut der Bentkammer. 

Die Thttrmer werden ursprtlnglich nur für ein Jahr ge- 
dungen. Ihre Verantwortlichkeit ist nicht gering, indem sie da- 
neben auch im Dienst der öffentlichen Sicherheit tätig sind. Jeden 
neuen Insassen sollen sie mit Anfrabe der Haftdauer dem Kat 
anzeigen. Die Eisen beaoisichtigt der E i s e n m e i s t e r. Die Stadt- 
knechte beherbergen harmlosere Missetäter in der eigenen 
Wohnnng; die ihnen aulserdem zur Bewachung ttberwiesnen Bäume 



»•) S. 2, L. 54, Nr. 7, S. 4, Kentk. 1124. 40) Rtb. LX, 162. 

8. Kircbenstr., hat Urfeh geswora, das er aller gut frewnd wolt sein, 
die an aeker vanknas aohuldJg aein, AB. 816, 17; AB. 817, 68-, H. das er 
▼on aeiner Tankniife wegen nyemant Tefaid er sey, 73; Aufbewahnnig der 
üribhden, Btb. Vlj 148, 1496; Hegel 2, 268. 

^) Wttlekem, Comm. Snce., 275; v. Intereaae: die Gedanken und VofsehL 
Uber die N. Griminayiialli^ 1800, StA.; S. 4, Bentk. 1124. 
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haben sie allwöchentlich besonders genau zu revidieren „ob ichiit 
geueriichs bey den gefangen sey". Der Zuehthausverwalter 
steht dem Rang nach den ttbiigen Wärtern gleich, doch bt seine 
MaehtTollkominenheift eine ausgedehntere. £in beträchtUeher Teil 
des ArbeitBTerdienstes seiner SelitltzliDge gleitet ihm in die Tasche. 
Des Loehwirtes ist bereits gedadit. Wegen des wichtigen 
Postens, mit dem er betraut, wird er am strengsten beaugapfelt. 
Er hat Kaution oder Bürgschaft zu leisten, mufs verheiratet sein, 
Lesen und Schreiben verstehen. Er deponiert anch die bei 
den Verhafteten vorgefundenen Wertgegenstände, ist indels nicht 
zur Annahme Ton BnÜsen befogt, da hierfür allein der Hader- 
sdireiber kompetent. Im Stock endlich waltet der Stockmeister 
seines wenig erfreulichen Amtes. 

Unter diesen Würdenträgern befinden sich mitunter sehr 
zweifelhafte Individnen; sträfliche Heden, Einspermngen und Ur- 
laubungen seitens des liates sind häufig vermerkt. Mancher Loch- 
httter wird gestänpt ond davongejagt, ein Stoduneister derart ge- 
züchtigt, „das er des andern tags stürbe", ein Thflrmer wegen 
Milsbraachs einer Gefangenen gerichtet.^ 

Ansbrüche liest man in grolser Zahl; so eine abenteuerliche 
Flucht ans dem Lochgefängnis i. J. 1678, femer mehrere zum 
Teil gelnngene Versuche aus dem Wasser-, Frauen-, Frusch- und 
Männerschold-Thurm, wie aus den Springern. 1588 verunglückt 
ehd markgräflicher Kästner, mdem er sich — das Bett um sich 
gegttrtet — vom Schnldthnrm am Leintoeh herabzulassen vermafs. 
£r fällt „so hartes dafs er bald darauf als „verzweifelte Person" 
durch Bettelrichter verscharrt wird.*^) 

e. Oalemnstrafe. 

Herzog Albrecht von Bayern schreibt am 7. Aug. 1571 dem 
Nürnberger Hat, er habe die in seinem Lande auf die „Galeen" 
verurteilten Delinquenten dem Ambrosius Spinola von Genna über- 
antwortet, damit er sie nach Italien verbrmge nnd zom Btiderdienst 
verw^de. „Weil es Im aber den Vnoosten mit wenigen nit ab* 
traeg^^, habe dieser ihn gebeten, die Nürnberger und andre Nach- 

Stark CSixon. 1578; Btsohlb. XLVII, 150. 

von Ansbritdien folg. erwübnensw.: Loobgef. 1564» 1678 Ami.; Sohiddt 
1608, H^el 6, 681; 1678, Stark; 1588, Ann.; 1602, GoU. Stadtbibl; Franent 
1522, Btb. XII, 112; FMseht 1697 Coli.; WasBerth. 1658 Ann. 
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bam anzugehen^ ob sie nicht gleichfalls mÜBtätige Personen der 
Repablik ttberliefem wollten: ,tDaiui es anders nicht als fnr ein 
ehristUeh g^at werk m achten. Das nemlioh das Laad von der- 
gleicben lenten gminigt. Das Vbel gestraft vnd Sie die Ver- 
brecher Inen zu Züchtigung dem Erbfeindt zu wider gebraucht 
werden". 

Sodann lesen wir von einem \ ertrag, den bpiuolas Bevoll- 
mächtigter, Peter Panzer, mit dem Kat geschlossen. Hienach solle 
jener die ad remos Condemnirten vom Tag des Urteils ab ver- 
köstigen nnd den Transport anf seine €refahr nnd Rechnung be* 
tätigen. Keinem der Missetäter dürfe von der Stadt weniger als 
drei Jahre Galeerenstrafc zudiktiert werden ; nach Ablauf der Frist 
müsse er jedoch mit einem l'asbe al»gelertigt und, sofern er nicht 
alsbald an die Genaesische Küste gelange, wie andere Galeoten 
gelöhnt werden. 

Die Ntlmberger dekretieren hierauf, dafs Uber jeden Delin- 
quenten Rat zum Rechten gehalten nnd ein ordnungsmälsiges Ur* 
teil gefällt werden solle. Bis zu seiner Abführung sei er in ein 
besonderes Haftlokal zu scbliefsen, kurz vor dieser mit dem 
Sakrament zu versehen, sowie ihm eine Urkunde seiner Tat und 
Strafe zu tibergeben. 

Panzer trifft im November ein, nm die sechs ersten zn fünf 
Jahren Yerorteilten zn ttbemehmen nnd vorerst nach Onolzbaoh zn 
bringen. Der Rat lälst sie nach der Kommunion „In den ein- 
geschlafren Eisen'' in die LandpÜegstube zum Urfehdschwur führen, 
sodann den Wappen, auf dem sie angeschmiedet, „Damit sich das 
Volck saralen und den Actum und die Personen sehen können** 
vom Kathaus über den Markt zum Thor hinaus fahren und noch 
bis anf die Höhe vor Onolzbach durch fiinrosser nnd Schützen 
geleiten. 

Mit Beginn des neuen Jahrs werden abermals vier durch 

Panzer abgeholt und über Friedberg nach Genua geschafPk; und 
so folgen bis Ende 1573 noch mehrere Lieferunsren. An vierzig 
Missetäter befördert man für drei bis fUnf Jahre aut die Galeere, 
nur wenigen hievon gelingt es unterwegs (zu Friedberg) zu ent- 
wischen. Au&er Dieben nnd sonstigem gemeingefährlichen Gesindel 
erklärt man GottesUtoterer, Teufelsbanner, Ehebrecher, Inzestuöse, 
auch einen Mörder und einen „vf seiner Mutter und freundschaft 
begem, als Verschwender und haiiosen menschen^^ dieser Strafe 
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ftlr wttidig. Dem Rat aber eröffinet sieh die Perspektive, die 
Stadt TOD lielen schädlichen Leuten za säabem und hiebei nicht 

geringt' Kostfii zu rrsparen.') 

Diese Knvürtung »ollte jedoch nur allzubald Ernüchterung 
erfahren. 1576 tindet sich nämlich ein Gutachten zweier Kon- 
suienten, ans dem hen orgeht, dabt die Genuesen des Abholeng 
mttde seien.^) Jene sohlieisen mit dem Antrag: Man solle die 
Galeoten, da sieh znr Zeit keine andre Gelegenheit zn ilirer Ver- 
bringung nach Italien ergebe, dem Kaiser zn Grenzbaoten in • 
Ungarn anbieten. Doch gelang utan wetren der lanaathrai^en 
\ erhandiun^en des Re^ensbur^a*r Keichsta^s bierin zu keiiiem er- 
folgreichen Kesultate und der Kat, der FUttenmg der Gefangenen 
Überdrüssig, entschliefst sich endlieh dahin, ihnen nach feierllchetn Ur- 
fehdschwor das Stadtgebiet nnd zehn Meilen „hindan'^ anf Liebens- 
zeit zn versagen. Anllserdem erhält der Ratsgesandte in Regens- 
bnrg den strikten Befehl, dem Kaiser das Angebot abermals zn 
unterbreiten, tlber .den Erfolg indels schweigt sich das Hatsbucb 
gründlich aus.'^) 

Man versucht später nochmals dies Kxperiment: 1699, wie 
1708 werden Missetäter anf die Galeere nach Morea nnd Venedig 
gesandt.^) 

Wie hart übrigens die Galeerenstrafe den Hochgelehrten 

dünkt, geht daraus hervor, dafs sie in einem Ratschlag mit der 
Kntliauptung nahezu auf gleiche Stufe gesteilt ist.^) 



4. Die Stadtverweiscmg. 

Verschwistert mit der Acht, ers^eheint sie gleichsam als die 
mildeste Anfserung derselben. Lange haftet ihr jedoch der recht- 
nnd schutzlose Charakter der einstigen B^ntMednng an: wie viele 
der ans der Heimat Verstofsenen verkommen im „Elendes wie 
wenigen glückt es, in der Fremde Wnrzel zn fassen, ftbr sich nnd 
die Ihrigen eine gesicherte Existenz zn erringen. 

Angesehene Bürger freilich danken oft verwandschaftlichen 



M Rtb. XXXIV, 16811.— 322; Stark, Cäiron. 1578; Siebenkees, Mater. 2, 
597: Ann. 1571; Rtb. XXXIV, 807. 

^ Rtb. XXXV, 243. 3) Biebenkees, Mater. 2, &9». 
^) Btsohlb. XUX. 576. 
Kttapp. Nambtifwr Krimtiul'BMht. S 
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and kommerziellen Beziehungen, sei es, dals sie solche in andern 
Städten bere its Ii» sitzen, sei es, dals sie sich ihnen erst eröffnen, 
nutzbringende lorderung. Selbst für den in das Welschland Vei- 
wiesnen ergibt sieh leicht Gelegenheit, in fremde Kriegsdienste zu 
treten oder einen einträglieben Handel zu beginnen. Sein Ver- 
mögen verf Sllt ja nicht, wie ehedem das des Äehters, der Beschlag- 
nahme and Einziehung; und aneh hinsichtlich der ränmlichen Er- 
streckun^- des AuicüthaUsverbots berücksichtigt der Rai nicht 
selten die Wi^nsche des Verbannten, zumal, wenn er hiediirch rprht 
weit dem 6tadtbereich entrückt wird. So lälst sich denn die Straf- 
zeit sorglos und ersprielslich durch einen fröhlichen Fehdezug, 
durch eine Palästmafifthrt, durch Studien auf Bonomens Hochschnle, 
durch Grttndnng neuer Stapelplätze erfüllen und kürzen. Zudem 
gilt er — sofern ihm nicht die Verächtlicbkeit einer thörichten 
Tat den Stempel der Ehrlosigkeit aufprägt — immerhin als Sohn 
der mächtigen Reichsstadt, die ihn selbst als (resandten und Buten 
nutzen, mit wichtigen Missionen betraaen kann. Im Falle hoeh- 
Yerräterischer Bestrebungen wider Stadt und Rat greift man daher 
bei Patrizieni — ihren Einflnis im Ausland mit Recht als Gefahr 
ftr das Geweinwesen würdigend — nur höchst selten zur Ver- 
bannung: Geratner ist es, sie hinter Schlols und Riegel, in zeitigen 
oder ewigen Thurmverhalt zu bringen. 

Nicht so glllckverheilsend scheint die Zukunft derer, welche 
von „gemeinen^' Eltern stammend, mittellos, gezeichnet vielleicht 
mit dem entehrenden Kainsmal der Verstümmelung, hinansgeworfen 
werden und des Elends bittem Kelch bis auf die Neige leeren. 
Selten erreichen sie als ehrliche Knechte Nahrung und Unterkunft, 
nur zu bald sinken sie physischem, wie moralischem Verderben in 
die Arme. Jedes Unterfangen, sich aus dem furchtbaren Notstand los- 
znringen. wird zum Verbrechen und dies ein willkommener Anlais, 
solch Erbarmungswürdige, welche ja doch nur als lästige Land- 
plage erscheinen, Tdllig unschädlich zu machen. Nur von neben- 
sächlicher Bedentang sind f ttr diese auch Art und Daner des 
Stadtverhots: selbst eud ftir wenig Jahre Verbannter darf kaum 
die Wiedergewiimuiig der einstigen gesicherten heimischen Stelluii^^ 
erhud'en. Und schon lange vor Ablauf der Frist vielleicht schleppen 
die ihn auf' der Streife auf gleitenden Söldner als „Schädlichen" 
wieder zum Thore herein und dann hinaus zum — Rabensteini 

Die Stadtrerweisnng änl^rt sich als Verbannung nnd Ans- 
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weisimgr i. e. Ist jene vornehmlieb mit Strafbatnr begabt, so 

erweist sich diese als polizeiliche, adniiriistrative Malsre^el, wiewohl 
beide rllcksichtlich ihrer strafwirkendeii Folf^en als ziemlieh ho- 
mogen erscheinen. Die Ausweisun«^, welche meist als perpetuelle 
auftritt und sehr oft en masse erfolgt, trifft, wie die Verbamnmg, 
Bttrger und Fremde; doch bilden bei ihr letztere das Haapt- 
kontingeni Besonders summarisch verfährt man hier: wie raseh 
entdecken die sti&dtischeii Oensoren einen Makel, der den Vorwand 
Äur Aufsagung des Gastrechts liildot. 

In der Ent^vicklun^sepoche der Ueit'hsstadt. wie des anfangs 
lediglich auf Selbst- und Beihilfe basierten Sicherheitsweseus 
fungieren beide Gattungen als beliebteste StrafmitteL Erstere 
tritt Einheimischen gegenttber auch bei todeswttrdigen Verbrechen 
bk ^Vnwendung, haupte^chlieh deshalb, weil zu dieser Zeit die 
Btrafgewalt des Rates die Befugnis zur Handhabung des Blutbanns 
keineswegs in sich schlielst, daneben seine noch nicht völlig zur 
Reife <celan<rte Autorität den Einflufs der Sippe des Täters nur 
allzu sehr berücksichtigen mols. Ein SUhnevertrag wird demgemäls 
zwischen den Widersachern YOr des Kates Forum geschlossen, der 
die Selbstrerurtellung des Delinquenten zar Verbannung im Gtefolge 
mit sich ftthrt. Für den Fall des Vertragsbruches, d. h. der un- 
erlaubten Heimkehr, unterwirft er sich von vornherein der durch 
sein \'erbreehen verwirkten Kapitalstrafe. Sein Name wird im 
Achtbuch verewigt und ev. der von Schöffen, Bürgen, Zeugen 
beigeftigt. 

Späterhin greift bei schweren Missetaten, wenn nicht Fürbitte 
oder mildere Anschauung der Richter obsiegt, die Todesstrafe 
platz. Die Stadtrerweisung sieht sieh mehr und mehr auf den 

Bereich der geringem Delikte, hauptsächlich dem der Polizeiverprehen 

zurück gedrän^. woneben sie als Präservativ gegen gemeinschädliche 

Elemente an Bedeutimg gewinnt. 

Nach Erweiterung des städtischen Territoriums endlich und 

Erstarkung der Sicherheitspflege, wie Verbesserung des Grefängnis- 

wesens werden Leibes- und Lebensstrafen rigoroser gehandhabt; 

bei Verbrechen schreitet man nur ausnahmsweise zur Verbannung, 

bei Vergehen ist sie durch Haft und Bufse ersetzt. Die Ausweisung 

indefs erreicht ihren Höhepunkt, als man nicht mehr allein auf 

Säuberung der umliegenden Landschaft, sondern ~ verbündet mit 

NachbariUrsten — des Reichskreises selbst Bedacht nimmt. 

6* 
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In den Acbtbttehern sind die Verwiesnen als exelosi, eliminati 
ond ejecti bezeichnet, später wird ihnen die Stadt „versagtes und 

voruehmlich in den PO. „verboten".^) 

Was den räumlichen Bereich anbetrifft, welchen das Aufent- 
haltsverbot in sieh begreift, so heilst es: Stadt, Wald, Stadt nnd 
Wald, Stadt nnd Flecken, Flecken ond (Gebiet oder extra inris- 
dietionem et civitatem — alz verre daz berichte reichet.') Zu- 
weilen sind gewisse Ortschaften des Territoriums untersagt oder 
erlanbt, wie aus hervorragender Nachbarlichkeit das „Wesen'' in 
andern Städten ausdrücklich verstattet.-*) Oll greift freilich hiegegen 
eine Vereinbarung mit solchen ein, so dals ihres Namens bei dem 
Verbot gedacht ist oder generell sämmtlichen ans diesen Orten 
Verwiesnen das Grastrecht anfgekUndigt wird>) Hinsichtlich der 
beigesetzten Meilenzahl erweckt es oft Zweifel, ob nnr die Stadt 
als solche als Anfangsgrenze zu betrachten ist, oder ob der \'er- 
bannte die zu beobachtende Strecke von der äulsersten Markuug 
des ganzen 'I'erritoriums an zu rechnen hat. Ks darf wohl, sofern 
nicht auch das „Grebiet*^ aosdrUcklich versagt ist, das erstere als 
Regel gelten. 

Dreilsig Mdlen bilden die ftnfserste Grenze, darttber hinaus 

dienen FlUsse und Gebirge als Markzeichen: Donau, lihein, ihUringer 
Wald, Lonibardisehes Gebirge. Bisweilen befiehlt man, er solle 
über einen der „vier weld'' ziehen. Auch die Ungarische Grenze 
findet Erwähnung.^) Einmal tritt auf Fürbitte Umwandlung (Denan- 
Thttringer Wald) ein, weil sich wohl dem Elxilierten dortseibst 



Ii eliminati, exclusi, AB. I, 6 19; verboten, 22, 26; PU. 11, 14, etc.; 
versagt, AB. 1, 12. 

Hadob. I, 1508—1516, 186; 1488—1496, 127; 1516- "1527, 228, 216; 
m. heim Revier, Rtb. XXIV, 47; AB. I, 15. 

3) Weadetotehi AB. 1448, 22; Hiilspnuin AB. 817, 74; Babenberg, AB. 
Loehn«r, 40, 1860. 

*) fast 70 Namen: omnes Rnffiani, kopperi et virharten, oom his exelndmi- 
tnr omnes exehiBl a dvitatibos. ab Angnsta. a Batiapona. ab Biatanla. ab 
Herbipli et a Babenberg sab ea pens eicat ezolaai fai ütts Clvitatibas stmt, 
AB. I, 6, 1815. 

o] AB. Lochner, 28, 1849: Donan Thür. W. Rtb. IV, » StA; Thür. W. 
Haderb. 1, 1483-1496, 6B: vier weld, Hegel, Städtechron. 5, 689; Rhein, 
Haderb. 1, 1469 -1483, 56; Don. od. Rh., Hist. dipl. Ma^; f. d. Vaterl. m, 
1414: Ungar. Gr., Wölckern, Comm. saccinct., 385, Stark, löii^; über das 
Lampartisch gepir^, AB. 816, 29; vber daz gepirg vam, AB. 316, 18. 
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zum ragcheii Erwerb eines Unterhalte eine hillVeicho. opferwillige 
Hand darbietet.®) Daneben mangelt es nicht daiik rintlurs reicher 
Verwendung — an Klirzung und Linderung der \ er Weisung; seilist 
Ablösung des Zeitrestes durch Geldbolse ist denkbar. 

Wird nun der Gast oder der ;,so zum Gesindlein'^ zählt, ohne 
weiteres aus der Stadt geschafft oder geschlagen, so ist dem 
Geschlcchtersohn zumeist noch eine Frist vergönnt, innerhalb deren 
er seine 1 amilien- und ^ erniö^^ensverhältnisse zu ordnen und auf 
brieflichem Wege eine ehrenvolle Aufnahme in seinem zuktlnftigen 
Domizil anznbahnen reimag. Ais letzter Tennin i^ dann eine 
Tagszahl oder ein Fest (Weihnachten) hervorgehoben. AndemfaQs 
liest man den lakonischen Bescheidi er solle „bei Sonnensehein" 
die Stadt verlassen.') 

\ ordern teilt auch die Wirtin" das Loos des Gatten; e rst 
als Wittwe soll ihr die Rückkehr gestattet sein. So nach den 
PO.; öfters wird zadem ansdrllckUeh die Mitverweisung von Weib 
und Kind verftlgt, so bei Ausschabung von Gaunerbanden oder 
z. B. 1349 der politischen Widersacher durch die Aufruhrer, wie 
durch den zurückkehrenden Patrizierrat. boU die Frau des Exilierten 
für immer, d. h. selbst noch nach dem Ableben desselben, die Stadt 
meiden, so wird dies besonders betont. Jene herbe Bestimmung 
zessiert indels 1467 gemäls dem Dekrete: „so des gestrafften 
weibe hie beleiben und Ir losung und anders wie ander burger 
tun und geben wolt und Soueim Sie Irs maus milstat nicht ver- 
wandt ist, Sol Sie hie geduldet werden doch vorbehalten dem 
Mann, ob er Sie mit geistlichem gericht zu eelicber beiwonung 
vordem w^olt." Es ist also stets in die Willkür des Gatten ^resetzt, 
ob er sie in der Heimat zurltcklassen oder in das Elend mit- 
iortreiisen will. AuDserdem gilt ja jene Vergünstigung nicht fttr 
YermOgenslosey welche der Kommune zur Last fallen könnten. 
Die Bestimmung scheint übrigens schon früher praktische Bedeutung 
gehabt zn haben, denn bereits 1464 droht man einigen Weibern: 
sofern für ihre verbannten Männer „vf ir anbrengen" gebeten 



•) Btb. IV, 9, StA. 

7) bis Min wen» suz dem kindpett kombt und dsmaoh seht tag, AB. 817, 
66, 1410; wenn er wider ans der Biifs Haderb. II, 190; In vier tigen 
den neehsten, B/Bb. XI, 549; bey Seonmaebefai Rp. 1688» 12, 6; sol vor nahts 
anz AB. 826, 18; a festo penIheeoBteB proxnne yentue, AB. I, 9. 
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würde, mttfsten sie auch von hionen.®) Den „Anhang:'' von \'er- 
wiesnen, vornehmlich professionellen Gaunern tllhrt man stets mit 
zum Thor hinaus, mit dem Ehebrecher oft die Mitschuldige, mit 
dem \'ert\lhrer die Verführte.*) Zuweilen wird die Frau auf halt- 
lose Verdäcbttgnng hin als „verwandt^^ der Untat des Mannes be- 
zeichnet und mit ausgewiesen. Sind* sie yom Stadtrerbot nm- 
scblossen, so genielsen Weib und Kind keine weitere Schonung, 
weder Alter noch Jugend erwecken Erbarmen. Nur rühmt sich 
die Bürgerin einiger Vorzüge vor der Gastin. 

In der Urfehde, weiche der Vervviesne beim Abschied zu 
leisten hat, verspricht er neben der Beachtung von Zeit und Grenze 
die Einhaltung oft sehr drückender Bedingungen. So geloht er, 
der Stadt gegentther nie als Feind aufentreten, seine Ansprilehe 
nur Yor des Rates Forum zu verfechten, hezw.. vor ihm durch 
bevollmächtigte Scheinboten zu handeln. Auch Fürbitten behufs 
Kürzung der Exilsdauer soll er entgegentreten. Dazu veri»fliehtet 
man ihn zur Zahlung seiner Schulden und — um die Bande, 
welche ihn an die Heimat ketten, völlig zu zerreifsen — zor Ver- 
sehlendemng semer Guter. Endlich darf er ev. bestimmte Zeit 
keine Kaufiniannsohaft, kein Handwerk aosttben, die Wirtschaft 
whrd ihm geschlossen (inhibite tabeme), 'damit er ,,unge8chenket^' 
bleibe. Dies Alles gelobt er bei seinen Treuen, bei seinem Eid 
zu erfüllen und /u wahren und ,, verschwört" die Stadt. 

in Ansehung der Dauer der Verweisung ist ein genaues 
System nicht ersichtlich; es wird ja hiebei nicht nur das fragliche 
Delikt allem, sondern auch des Täters Persdnlichkeit, sein Vorleben, 
ev. auch seme sonstige Gemeinschftdlichkeit ins Auge gefafst 
Neben ewiger Verbannung liest man meist zwanzig Jahre als 
höchste Strafe; 1348 diktiert der Autruhrrat einem allerdings vor- 

^) Pü. 14; sin wirtiu ist versagt ewichlieh oder vnz ob er nicht were, 
AB. 1, 12; 11; ewiglichen mit Weib und kiuden, Lxir. etl. Aclitb. 1350; 
hiegegen Rtb. IV, 86, 1487; Etb. I, 134, 1464. 

fritae dem TngoMltsea der stst yetpotea ewiettoheii — des Amoltet 
tohter ew. von des Torgen. v. wegen do al mit vmb gat, AB. I, 28. 

10) soll er des Gtlttlehis verzeihen und aufgeben, Haderb. 1, 1608— IS, 
196; dnioh eynen Anwalt sein gut veikaufliniy Rtb. XIV, 280; kern Kauf- 
mannachaft treibett, ffiat. dipL Hag. t d. Vatecl., 496, 1414; mhibtte sont 
tabeme, AB. 1, 17, wider den dnnsken gebianehen laaaen, doeh aber annor 
seine sohnlden liehtig: maehen, Staik, Ghron. 1699; nngeaehenket sein ein 
Jahr, PO. 204. 
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läufig Flllehtigeii ^^d. d. er wider kristeinlieheD glauben gepiedigt^^ 
100 Jahre zu. Erlafs eines Teils der Zeit kann eintreten, sofern 

sich der Sühnende ,,redlieh hält'\ die durch ihn Geschädigten fUr 
ihn bitten, oder e contrario Jede Venyendnnjr fllr ihn unterbleibt.^^) 

So steht neben den Jahren iiiiutig „mit gnad, halb auf gnad", 
nicht seltener freilich ..absque ^atia**. einmal ausdrücklich ,.annos 
cantinuos^^^ Manehmal — bei schlechtem Lebenswandel, Zauberei» 
Alchemisterei und dgl. — findet der Rat in der einfachen An- 
drohung der Verweisung sein Crenüge. 

Für gewöhnlich wird nun nach Verzeichnung des Namens im 
Achtbueh oder Verrufunjr von der Kanzel der Verurteilte durch 
Stadtknechte Uber die Grenze gebracht. Häutig schlägt man ihn 
jedoch mit Kuten bis zum Thor oder läfst ihm vorher die Pranger> 
Ruten-, Bteinstrafe Überstehen, brennt ihm das Diebszeieben auf 
oder beraubt ihn behufs besondrer Empfehlung bei den Nachbarn 
der Hand, der Ohren, der Augen. Ebenso kann ihm der Abschied 
noch durch Einthiinimug und Spannen (Schlahen) in die Springer 
versUfst werden. \'on Vermögensktmliskatioii ist (wenn nicht auf 
Antrag von Gläubigern) nur selten die Rede; keineswegs tritt sie 
als unmittelbare Folge der Verweisung auf. Geldbulsen kommen 
Öfters noch zur Einziehung. Endlich soll nach späterem Rat- 
schlag die ehyfthrige Verweisung ftlr den Verurteilten infamierend 
wirken.") 

Wie Hausen und Hofen von N'erwiesnen. so macht auch Für- 
bitte t\tr sie den PO. gemäls straffällig. Bürger und Büttel haben 
bei Erblicken eines solchen innerhalb des ihm untersagten iiayous 
sofort zur Verhaftung zu sehreiten oder wenigstens den Rat in 
Kenntnis zu setzen. Flüchtet er m eme stiidtische Freiung, so be- 
ginnt die Verweisung von neuem und die Zeitdauer vermehrt sich 
um so viel Jahre, als er sich Tage (vom dritten an) in jener 
aufhält. 

Ergreift man ihn .^innerhalb des zils*\ so gewärtigt er die 
Strafe des Urfehdbrechers (s. u, Meineid) oder es tritt — bei 
Selbstrerurteilung — die un Achtbueh verzeiehnete, ron vomherein 

") AB. Lochner, 124, 1848: Rtb. 1, 134. 

^) non habciites graciam Rej^s et Ciuiuin, AB. I, 9; per bioimiaui 
absqae gratia AÜ. I, 9; zehn Jar von hynneii halb auf gnad, Rp. 1449, 4, 
8; annos contintios AB. I, 11. 

1») Jtt8chlb. XLIX, 10. FO. 15. 
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ansbedmigeiie Sohne (dne senteneia) in Kraft Neben der bunten 
Menge ron Kapitalstrafen ist hier oft generell ein f,respieere ad 
corpus et omnia sna'^ anj^edroht. Friedbrechem wird bei Rück- 
kehr Verlast der Hand zugesajrt, einein mancus der der Linken. 
Mitunter soll der Ertappte noch einige Zeit im Thurm schmachten: 
donec anni fnerint completi^^) 

Bei Unvermdglicfakeit, eine Bnlse zn erlegen, versperrt man 
des Oftem dem Sehnldigen das Thor, bis er seiner Verpflichtung 
frerecht wird. Aber auch bei nicht verfrühter Heimkehr soll er 
ev. erst nach Zahlung: einer Sunune den Eintritt erlano^en, wenn 
man ihn nicht noch einthiinnt „bis an der burger gnade ', um so 
von seiner ernstlioben Besserung ttberzeugt zu werden. Nicht 
geringeres Müstranen dokumentiert es, wenn es heilst, er dttrfe 
nach Fristablanf nur non sine verbo eivium — mit des Rates 
Willen und Wort — die Btadt betreten.**) Dafs übrigens Tol> 
Schläger nach erlaubter Kückkehr auf Protest der Sippe des Ge- 
töteten oder der Gemeinde zu nochmali^i^m, endg:iltig:em \ erlassen 
der Heimat gezwungen werden, wird ichfalls überliefert. Ja 
1530 verbannt man einige Gesellen für fünf Jahre beim Hals, 
weil „die Meister ires bantwerks haben gesagt auf ir eide, daz 
sie bezzer sdn von der stat denn darbei".") 

Eine ITbersieht zu geben Uber die Deliktsarten, welche mit 
Verbannun^^ und Ausweisung bedacht wtjiden, ist we«^n der 
mannig^tachen Anwendüng der letztem nicht ausführbar. Schwere 
Verbrechen sucht man später natürlich vergebens, ebenso die An- 
drohung der Todesstrafe. Die ganze Zeit der Reichsstadt durch- 
ziehen jedoch die zahllosen Verletzungen in der Fehde und Fried- 
bruchsreate: Totschläge und Verwundungen. Sie smd es, welehe 
vornehmlich mit Verweisung bedacht werden. Oft jagt man den 
Missetater nur deshalb aus dem Stadtgebiet, um ihn vor der Rache 

1^) Qaod oorpore priventnr si aliqoiä ipsontm redest, AB. I, 9; absque 
omni sentenoia pimientiir,' AB. 1, 4; resfnoere ad corpus sanm et «d omnia sua, 
AB. 1, 11; quam oaptinitatem siutinere debet seouidnm ratam temporis, quo 
deprehendetor in Clnltate AB. I, 14. 

i<) J. T. lol nymmer herein komen on der Bürger wort imd ob er mit 
vnBeni Bnrgem hie flit aesoUekea hat, aol er reht liie nemea vor der Stat 
Blliter mid niendert ändert mit ehiem MheinboteUf AB. 816, 47. 

17) AB. Lochner^ 39, 1850: I. sch. von VeBden der diebeiei halben ge- 
etraflft. dhweil sich die von V. deCs lioch besohwerm ntt mer eingelasaeB 
werden aoU, Rtb. XV, 127; Staik, Chnm. 1611. 
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seioer Widersacher zu retten oder sämmtlich(^ IIuIk st()rer, um 
ernstem, das Geweinwesen gefährdenden Tumulten Vürzu beugen. 
Sodann sind Vergehen wider den Rat zo nennen, Widerstand 
gegen Stadtknechte und Nachiichter, yerbotnes Appellieren n. dgl. 
HaBsenbaft wandern feiner Unxttehter, Kuppler, Spieler, Bettler 
ond andere geflUirliebe Subjekte — darunter mancher „frumbe'^ 
Landsknecht — zum Thore hinaus, Diebe, Betrüger, Fälscher, 
Brenner, EidhriirlnLe. Sektierer, Zauberer. Gotteslästerer, zum Teil 
vom Tode begnadigt und mit den schrecklichsten Verstümmelungen 
bedacht. Hieran reiben sich Fälle der Beihilfe und Anstiftung, des 
Versuchs ond schweren Verdachts, sowie zahlreiche Polizeivergehen; 
vermochte ja selbst von den Fttnfheim Verbannung verhängt ssa 
werden. Narren sind endlieh beizuftlgen und nach Haft und Tor- 
tur als schuldlos erkannte Fremde, deren Verweilen in der Stadt 
man ftlr allzu bedenklich hält. Sie geloben urfehdlich Nichtahndung 
und Verschweigung der im Gefängnis erduldeten MiTshandluugen.^^) 
Noch ist der Anfkttndnng des Bürgerrechts za gedenken, 
welche der Rat übrigens nicht alkn oft betätigt. Er entschlielst 
sich nötigen Falls lieber zur Ausweisung. Bereits im ä. AB. sind 
mehrere als privati, exclusi a jure concinatns verzeichnet; sie 
bleiben es ftlr immer ,.nisi de gratia ( iuium recipiantur". ,.Ga8te8- 
weise aus- und einzuziehen." sind bie stets befugt. Nach den PO. 
soll man des Bürgerrechts fUr immer verlustig geheu, wenn 
man es zeitweise anfisagt, om Ntlmberger vor fremden Gerichten 
belangen oder nach einer Münzstätte in der Vaterstadt streben zn 
können. Für Fremde ist in früherer Zeit^ wo der Rat eifrigst anf 
Mehrung seiner BUrger bedacht ist, die Erbittung der Aufnahme 
nicht, wie später, mit beträchtlichem Geldopfer verbunden; es ge- 
nügen zwei einheimische Bürgen, welche hauptsächlich dafür ein- 
stehen, dais der Petent zur Entrichtung der jährlichen Losung 
befähigt ist. Es wird daher jeder, welcher längere Zeit als Gast 
in der Stadt verweilt, znr Erklänmg aufgefordert; weigert er sich, 
Bürger zn werden, so verfällt er einer ttglichen Bnf^ von einem 
Pfund von der Warnung an, der in kurzer Frist die Ausweisung 
folgt.'») 



ift) das er anch den Stephan ndt dem einen awge nibt wunen sol md 
aneb nymant sagen, wie man mit im ^mbgangen 8ey, AB. 817, 68. 
») PO. 24 ff.; Hegel 2, 607; AB. I, 6. 
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5. Die Eingrensung. 

Das Widerspiel der Stadt^^erweisung, bezweckt sie — ähnlich 
der Einmaiiemng" — . den Schuldioren für immer an die Stadt zu 
fesselü. hie wird entweder aus besondrer Gnade oder aus Politik 
und Eigennutz des Rates bei oft todeswilrdigen Ver>irprhen ver- 
bSngi Origineller Weise trifft sie auch Bauern der Nürnberger 
Landschaft So heilst es 1499 gelegentlich eines Totschlags im 
Frailsgebiet: ,,zn weiter pufs der fraifs soll er (der Täter) sein 
lebtag lang hie in die Stadt ^e^trafft sein. Also das er one eins 
Rats wissen, grünst und erlaubnuisi aus der Stadt nit kommen soll.*'') 
Aus weniger sell)stlosen Motiven zwingt der Rat einen fremden 
Bttchsenmacher. sowie auch einen BUchsenschtttzen, für immer in 
NUmberg zu bleiben und durch Anfertigung von Feuerwaffen und 
als Kriegskneeht dienstbar zu sein.') Dafs man Konfinierte, um 
ihnen Besebäftignng und Unterhalt zu verschaffen, unter die Stadt- 
bediensteten einreihte, ist noch öfters erwähnt. 

Besonders Piroisti^ch vertahrt der Rat dt-in l Jrkiindenf alscher 
Veit Stols gegenüber. Ohne daljs dessen Verbrechen gegen das 
Oemeinwesen gerichtet war, sucht es doch jener zu seinem Vorteil 
auszubeuten. Von einer Richtung des Kttnstlers wird angesichts 
seiner Bedeutung und einfluDsreichen FUrbitter abstrahiert; in der 
hieraus ressultierenden Verbannung erkennen jedoeh die Stadt- 
väter eine empfindliche Schädi^jun- Xiirnbergs. Ihr Bestreben ist 
<laher, ihn völlig an die Heimat zu t^ s3eln. Aber \ eit Stöfs ent- 
kommt, unbekümmert um seineu Eidbrueli und die zu gewartigeude 
schwere Ahndung. Unterwirft er sieh auch vorübergehend wieder 
seinem herben Geschick, bald lodert in ihm von neuem der alte 
Freibeitsdrangy bis endlich sein mächtiger Gönner Maximilian die 
Rehabilitation und Freizügigkeit des in seiner Scliaffensfireudigkeit 
SU sehr beeinträchtigten Meisters erzwingt.^) 

Die Eingrenzung gilt stets für Lebenszeit; die Grestattung 
selbst längem Verweilens in der Fremde ~ wie bei Veit Stöfs - 
verstöfst uicht gegen ihren Charakter. Die zu leistende Urfehde 
ist ihrem Tenor nach mit dem Schwur des Einzumauernden wohl 
ziemlich identisch. 



J) Haderb. 1, 119. 2, Rth VIII, m)\ ßp. 1449, 2, 2. 
3) Rtb. VIII, 148; s. UrkandeotuUchiiug. 
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6. Die Ehrenstrafen. 

Schon früher ist emig;er ehrverletzender Strafen gedacht, w, 
z. B. der Biandmarkang nnd des öffentiieben Stanpensehlaga. 
Sönst ist der Rat in Tielfacher Weise bestrebt, dem Ubennnt und 
Leichtsinn Dehmtithigaug: widerfahren zn lassen oder rerächtltoh 

Handelnde der Schaulust des Pöbels l)loszustelleii und hiermit auf 
letzteren zagleich abschreckend zu wirken. 

An Verweisen, bzw. „sträilichen Reden'* and Verwamnngen 
ist kein Mangel; sie sind als gelindeste Ahndang teils bei gering- 
fügiger Vergehong nnd jugendlichen Delinquenten im Schwange, 
teils vornehmlich gegen die Bediensteten der Stadt, wie Söldner, 

stadtknechte, Schlitzen, ThUrmer, Nachrichter, ja auch Kataherm 
und SchöÖ'en wegen Unfugs, Untieilses und Ungeschicks gerichtet. 

Die Abbitte bei dem Verletzten oder dessen Sippe ist selten 
der Erwttbnong gewürdigt, wiewohl der Rat m seiner Stellung 
als Schiedsrichter oft genug hierauf erkennen mochte.*) 

Hinsichtlich der Anlc'rung der schimpflichen Tracht 
ist, • — abgesehen von der den Juden auferlegten Kleidung, weiche 
indels mehr m ihrer Kennzeichnung dienen sollte — zu erwähnen, 
dafs 1514 der Rat durch Verordnung den „ehrbaren^' Frauen, so- 
fern sie als rückfällig des Ehebruchs erkannt worden, die Ent- 
ziehung der „Sturze^* androhte. In einem Fall, wo eine unrecht- 
inäfsig: eingegangene Ehe nicht mehr von Obrigkeitswegen getrennt 
zu werden vermochte, entschied man dafflr. den SchuidigtMi ftlr 
.ein ganzes Jahr die ehelichen Zasammenkiinfte und die eheliche 
Kleidung zu untersagen.') 

Der Strick um den Hals spielt hi der gewifs nicht röllig 

der historischen Basis entbehrenden Sage vom goldnen Becher 
seine Hauptrolle. Ihn trägt der Patrizier, welcher durch voreilige 
Verdächtigung eines Dieners dessen Uichtung veranlalste, lange 
Zeit als zweifelhafte Ehrenkette. Später wird ihm verstattet, den 
Strang aolsen an der Thttre seines Hauses auiteuhängen, von wo 
aus er des weitem auf die Innenseite derselben gelangt, um 
endlich fOr immer beseitigt zu werden. Zu Beginn des 16. Jahr- 

1) Eme Ehebreofaerin wird mt Urfehde TerunlftTst, in felerL Weise von 
den drei obersten Theologen Absolutioa zu erbitten, Btsehlb. XXXIU, S; 

s. Verl. an der Ehre: Siebenkees, Mat., 1, 54, 
3) Rtb. X, 195» StA.; Rtsehlb. XLIX, 287. 
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hundert« ist - vielleicht mit dem Bulsenden identisch — ein Eyb 
verzeichnet, der „wegen seines Verbrechens*' mit dem btrick ein- 
herwandeln muls. Ja, noch 1662 unterwirft sich dieser Ehren- 
Btrafe wxx ^o^^y ein Wirt, welcher der Stadt viel Umgeid „ab- 
j^estohleD^^^ 

Eine minder besehimpfende, jedoeb weit onbeqaemere Hals* 

kette idt der Laster stein. Er ist nur für Weiber bestimmt bei 
Vorliegren von Betru^^ Kuppelei, Spiel. Verleumdmiu und Blas- 
phemie. Seit 1485 ist er verürdium«rsf^emiüs der ruckJälligreii 
Ehebreeherin beschieden. Von 1561 an bevorzogt man indels die 
Rutenstrale nnd 1608 tra^^n die zwei letzten Stdne am den 
Marl^t wegen Flnehens an! die Bttrgermeister nnd Sehlagens ehr- 
barer Lente. Aneh den Wöbrdem spricht man 1478 einen Stein 
zn „die frawen /u zeitten in fräuenlichen hendeln mit zymlichen 
zu strat^'en*'. In den Maletizbllchem ist der We^, auf dem sich 
die Exekution abspielt und der zumeist den Bereich der alten 
Montat omkreist, auf das sorgföltigste yennerki Dals sich der 
Janhagel, wenn die Arme, nnter Vorantritt des panekensehlagenden 
Löwen von Stadtkneehten ,,in der Farbe^^ geleitet, daherkencht, 
in Spottreden besonders gütlich tut, bedarf keiner Hervorhebung:. 
Weil tlie Weiber sich hierbei stets durch umfangreiche Kopftücher 
zu verhüllen streben, wird mitunter ausdrücklich dekretiert, dals 
die Delinquentin den Stein mit un verdecktem Antlitz tragen solle. 
Sofern diese Strafe, wie oftmals, lebenslängliehe Verweisung nach 
sieh zieht, endigt der Krenzweg erst vor dem Stadttor. Einmal 
wird die Gedehmtttigte, eine Ootteslfisterin, hierza noch mehrere 
Standen vor die Kirche «restellt.*) 

Eine ähnliehe, wenn auch mildere Bufse, ist das Geigen- 
tragen. Es wird ebenfalls nur weiblichen Sündern auferlegt, 
„znr straffe Ires angehaltenen Waschmaols^^ 1615 führt man 
eine Fran, welche anf dem Bathans einer jungen Zengui, die 



3) Der Hohrenköpflein kam wieder nach Hans, mnftte aber hmge einen 
fltriek «m Hals tragen, Iffsb. 1662; ein junger M., der efaiem KierikAr 80 fl. 
geitoUen, mit Striek am den Hall, Bale in der Httid auf d«B Pranger ge- 
stellt, 1668. 

4) SlebenkeeB, Hat 8, 888; Diebin Stehi mit imTerdMktem Gealelit 
tragen, Hadeib. I, 1616'-27, 280; Diebin Stein, ewig Donn, wiewekl aie 
MfUiehe stnlT an Irem leibe oder Iier «mn, wo aie die noeh gebaH ^ 
wlirokt bette, 148; a. Kuppelei, Betrog; IfAib. 1681, Statk, 1578. 
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gegen sie aussagte, in das Antlitz schlug:, in die rjeigre gezwängt 
in feierlichem ümzag durch die 8tadt und gebietet ihr, jene noch 
drei Tage lang mit kreuzweis verschränkten Armen umherzu- 
seUeppen. Erst als sie in heftige Krämpfe verfällt, erreicht ihr 
Gatte ihre teilweise Ledigong aas dem Tortorwerkzeng. Die 
doppelte Geige, in die man zwei Widersacherinnen gleichzeitig 
zu spannen vermair, ist tür Nürnberg nicht verbürgt. 1548 er- 
l'olgt auch an den i'Üegvr von Gostenhof die Uberlieteruug etlicher 
Greigen „die pösen vngehortiameu Weyher damit penntig zu 
machen^'. ^) 

Symbolisiert die Steintragiing die im alten Strafrecht gegen 
Fraaen übliche Steinigimg, so soll die Rute in der Hand des 
BOssetftters bei PrangersteUung ond Rlrehenbolse auf die Tcrdienle 

Ztlchtigun^ hmdi'uten/) 

Das Tragen von Hunden, wozu im Mittelalter mit Vor- 
liebe Edle verurteilt worden, ist in Ntimberg nicht gebräuchlich^ 
wiewohl gemäls einem bei Grimm Terzeichneten Sprichwort das 
Fuhren von solchen in dortiger Gegend yerhängt worden sein 
soll. Oft dienen indefs Hönde neben dem Gehenkten als sonder- 
bare Galgenzierde. ^) 

Beschimpfend wirkt femer die A n s e h 1 ag u n g des Namens 
an den Galgen. Flüchtige Verbreeher werden hiediireh gleich- 
sam in contumaciam gerichtet. Auch soll sie die öft'entliche V er- 
mfong deklarieren nnd zur Verfolgung nnd £rgreiiung des Täters 
auffordern. Neben dem Geriehteten bringt man hie nnd da gleich- 
&U8 eine Blechtalel mit Angabe seines Verbrechens an. Die 
Schandtafel der Bankbrtichigen rubriziert ebenfalls hierunter.*) 

Auf Amtsentsetzung wird unzählige Male verfügt. Sie 
tritit (ien Ratsherrn, Schaffen und sonst zu einem Amte Gesehwornen, 
sofern er wider Eid und Pflicht gehandelt, wie auch bei entehrenden 
Verbrechen. £benso geht sie der ßinmauemng eines Batsgenossen 
vorher. Stadtdiener niedem Grads werden lediglich „georlaubt."^ 

Das Zerschlagen des Wappens, wie der Rtistnng von 



Siebenkees, Mat. 1, 54; ßtb. XXIV, 2, 154». 

Mfisb. 1S6S; s. Khrohenstr.; eine Vagabondln wegen Peehücharreas mit 
Umhängung eines Stüekes Pechs sur Stadt hiiiaii8g«l!ihrt| S 4, Forst A. 
Laar., Kr. 961. 

Orimm, RA. 717; s. HSngen. 
^ Rth. LYI, 178; s. Bankbmeb. s, Amtsdel; Ehebrueh. 
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Patriaern und Edlen soll (abgeseben davon, dafs bei Anssterben 
eines Geschlechtes der Brauch) Ehrlosigkeit dokuiiK atieren; da.> 
zum Schelmen machen (Zerbrechen des Degens etc.) ist ledig- 
lich militärischen Charakters und kommt Stadtsöldnem gegenüber 
zur ExekatieniDg.^^) 

Das Prangers teilen — meist vor dem Rathaus — geht 
hibifig dem Vollziig der Körper- und Verhannmigs-, seltner der 
Todesstrafe voraus. Der Delinquent wird auf einer Holzhtthne 
fin mihlern Fällen auf einem Brett vor derselben) zur Schau ge- 
stellt, in ein Halseisen geschlossen und ihm eine Tafel mit An- 
kündigung seiner Vergehung, ein Corpus delicti umgehängt oder 
eine Käthe in die Hand gegeben. Hie and da erfolgt aaeh eine 
erlesnng^' vom Ratfaansfenster herab* Die Dauer der Ausstellung 
ist eine verhftltnismalsig kurze (in der Regel eine Viertelstunde). 
Wiewohl der Pranger von Stadtknechten umstellt ist. so glückt 
doch zuweilen ein Entschlüpfen aus ihm, wie einem der Augen- 
beraubung Gewärtigen, welcher unvermutet aus dem Eisen sich 
zwängte und in das Aagustinerkloster flüchtete.**) 

Für Soldaten dient ein Pfahl in der Kaserne als Pranger. 
Eine Zauberin bindet man an ein auf dem Markt errichtetes Kreuz 
und bekrönt sie mit einer Teufelsmlltze. 

Der dortselbst 1 622 auffreschlagene B a u e rn p r a n e r war 
für betrügerische Händler bestimmt. Nachdem er bereits srhon 
einmal abgebrochen war, beseitigt ihn der Rat 1704 endgütig zu 
Ehren der Ankunft des Kaisers. *■) 

Die Strale des Wippgalgens (Schnellgalgen, lüiok) wäre 
▼ielleicht mit besserem Rechte den Leibesstrafen einzureihen. Die 
Exekution ist äolserst schmerzhaft. Der Delinquent wird mit auf 
den Rücken gebundenen Armen — an denen der Strick befestigt 

W) füretc man ihrer tlrey fiLr, die machte man zn Schelmen, Stark, 1553 ? 
durch Henker z, Soh. gem., Degen mit Fttfsen :üerbrochen, Mfeb. 1672. 

11) Diebin vnder d«n pranger auff das penncklein gestellt, Haderb. 1, 
1516—27, 229; AB. 1448, 41; KinderverwahrioBerin eine Stande Prangwr 
mid Stein, Haderb. I, 1488—96, 68; Tff dem Peneidein d. Fr, Mas se 
anfaleaen der bendimg, Haderb. I, 1608— 16> 168; 2 ah. Ur. pQtel de opeie 
800 eine aofnomlfen am pr. von aoheltena wegen, StB. 1480^ 66; Hegel tt 
604; eine Art Pr. war aneh daa «KJfndein flir die Totten Lent* unter dem 
Fttninrhaiia, Waldau, Venn. Beitr., 8, 258, 1557. 

1») Enibieober, Soldat, zwd Standen am PfUd, Hftb. 1674, 1678; 
Hegel 4, 806; Slebenlieea, Mat 8, 26. 
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ist — mit Hülfe eines Haspels zam Querbalken aufgesogen und 
hierauf plI^tElieh fallen ^lassen, indefs nnr so weit, dafe es ihn 

über der Erde schwehrud erhält, in Xurnl)CTi; scheint dies 
zum ersten Mal hetäti<rt worden zu sein: die Wiedereinriehtung: 
der verrenkten Glieder der Gestraften nahm Meister Franz im 
Männereisen • vor. Da sie das Vergnügen des „Failens^' dreimal 
durchkosten mnlsten, so war es nicht zu Terwundem, dals bei 
jedem ein Arm ans der Pfanne gerückt war. Nnr einer blieb un- 
versehrt, weil er den dabei „üblichen Vorteil" bereits kannte. 
Lediglich Söldner wuidt n hiezu verurteilt we^en Desertion und 
andrer schwerer Delikte.***) 

Das Spielsrutenlaufen g:iit matmalslich als weniger hart, 
indenk es gleichzeitig bei Desertionsversuch verhängt wird, da- 
neben auch bei Aufruhr, Widerstand, Einbruch und andern 
militärischen und sonstigen Verbrechen und Vergehen der zuchtlosen 
Soldateska.**) 

Das Reiten auf dem hölzernen Ksel (oder Röfslein) — 
auch eine Art Pranger - hat ebeutails stets ein Militärdelikt zur 
Voranssetzung. Ich erinnere jedoch hier der Kuriosität wegen nn 
den Asinus und Lupus der Nürnberger Schulreformation. Auf 
diese beiden Holztiere verdammt man behufs Verspottung durch 
die Kameraden unfleilsige Schüler, um sie hernach einer Züchtigung 
zu unterwerfen. Bis hierher also fristet der Wolf, der alte Haide- 
traber, als Symbol der Friedlosle^runjr ^<'in Dasein!*^) 

Die Beschränkung des Waffenrechtes des Freien (d. h. 
die Untersagung des Tragens von Schwert und Messer) wird — 
abgesehen von den generellen Verboten der PO. — öfters aus- 
gesprochen und auch im Achtbuch verewigt. Sie erfolgt für 
immer oder fDr bestimmte Zeit. Hiermit ist mitnnt^ die Unter- 
sa^-uiig des Besuches der Leithäuser (Wirtshäuser) und des Spielens 
vereinigt. 1611 soll ein aus dem Gefän^iis entlassener Fallit 
aller ehrlichen Zusammenkiinfte sich enthalten und am Markt nicht 
weiter, als bis zum ScbOnen Brunnen hinauf gehen. ^^) 

.Zum Schlüsse noch wenige Worte über die Infamie an sieh. 
Jede Verurteilung zur peinlichen Sühne, wie überhaupt Strafe an 

IS) 8oden 1, 518; Ufitb. 1662; s. HUItärdel. Hfeb. 1676, 1671. 
>«) iw6]f Sold, auf das hXSh. ROIslsiD auf d. Sebütt gesetst, 25 m sehwere 
St«ne an den FH&en, Soden 2, 52, 1621. 

1») S. SchSdl. Leute, Bankbnieh; Boden 1, 288. 
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Haut und Haar wirkte iufamierend. Ledigrlich der Lochschillinir 
bildete hierin eine Ausnahme. Hinsichtlich der Kreiheitsstrafea 
waren Zuchthaus und Springer ehrenmindenHi und blieben es, 
wiewohl der Hat es beasliglich des erstem yemeinen Uels. Bei 
andern Detentiansarten, wie Elnmaaenuig, iiing es allein Ton der 
Ursaebe der Einsperran^ ab. Das nämlicbe galt von der Kon- 
fination und Verbannung. Kin wegen Schulden mit ewigem Ge- 
fängnis Bedachter oder wegen Totschlags Konliuierter und Verbanüter 
sollte an seiner Bürgereiire keine Einbufse erleiden. Anders 
Terhielt sich dies z. B. bei Diebstahl, Pasquill oder Ehebruch. 
Hie und da spricht es der Rat, nm Müsversföndnissen Torznbengen, 
ansdrüeklieh ans, dafe der Verhaftete „naehuolgend für redlich 
solle gehalten werden". Später infamiert die einjährige Ver- 
bannung. Wiewohl der Pjhebruch meist nur allzu milde Alinduui; 
erfuhr, wurde gerade bei ihm Ottern der intamierende Charakter 
hervorgehoben und eingeschärtt. So erklärt man einem Patrizier, 
dafe er durch die Tat an sich seiner Katsstelle verlustig sei, 
einen Altdorfer Professor entsetzt man aller Amter und Ehren. 
Ein Gesehwomer des Handwerks verliert wegen Ehebmehs diese 
Würde. Bei einem, der in der Folge durch Urteil von seiner 
Frau geschieden ward, heilst es, dafs er nun „infamis, id est tot" 
zu erachten sei. ) 

Eine Besprechung der ..1 nredlichkeit'', soweit ihr Eintritt 
bedingt ist durch Zugehörigkeit zu einem verrufoen Gewerbe 
oder Tätigkeit bei einem unredlichen Meister u. dgl. mehr, über- 
schreitet das strafrechtliche Gebiet.^*) 



17) s. (i, betr. Kap. im bes. T.; Tetzel. (icr de.s Rats ^ohaimbt eroffent: 
Aber von weiren der Infaiuia. tlhweil in crafft der ^escliriben recht ^r^idachter 
T. als ein verwtiikliclier der Eren ainicher seiner getragen ämpter, Stend 
oder wirdigkayteu nicht nifr vehiy: sein ma^'-, Rth X, 297, StA.: H. p. 
ebmchs halben geschieden, meisierrecht ableynen, so er sich wider versüut, 
das sie gutwillig bei Ime wonen will, mag er wider ansnchen, Rtb. XV, 169, 
StA.: Dekr. v. 21. V. 1760: dafs hies, Zuchth. nicht intauiiere; Relegation 
über ein Jahr infam.. Rtschlb. XLIX, 10: Dieb unter filnfeehn J., der nm 
poena extraord. erhalten, soll zum Handwerk zugel. w. und Redliehkeitsur- 
kuude erhalten, Btschlb. XUX, 350; durch Widemif und Urfehde unredlich, 
Soden 1, 488; Turm, naehnolgend ftlr redlich, Rp. 1532, 10, 11; den meistern 

. 9»gea. Welcher G. nJt ffir redlich halten woU, dem soll die Statt Terpoten 
sein, Rp. 1582, 6, 21; Soden 1, 82C), 1618; Btechlb. V, 180. 

18) auf imiedl. WerksUtt zn Prag gearbeitet, Soden' 1, 105; fUr redlich 
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7« Die Kirohenstrafen« 

Die von Bamberger Klerikern veraiilarste und geleitete Ketzer- 
inqnisition des Jahres 1332 heischt vou MUrnber^ noch kein 
Menächeniebeu : Der Kat gewährt den Gesandten des Bischofs 
zwar freien Einlafs, doch meht den erwünschten Zagriff, wenn 
auch eine stattliclie Reihe Ton Waidensem znm Verlassen öet 
Heimat gezwungen wird. In der Folge beseelt ihn nitdit die 
gleiche Energie, Feaerbrände lodern zn Ende des 14. Jahrhunderts 
empor. Und anch sonst strebt er bis zum Hereinbrechen der 
Reformation jeden oifnen Konflikt mit der Kurie — nicht zum 
wenigsten wegen der hieraas erwachsenden kostspieligen Streitig- 
keiten — zn Tenneiden, wie er anoh einer BanniMemng keines- 
wegs gleichgütig gegenttbersteht Dies erweist z. B. ein Gutachten 
des Konsnlenten Clttver, welches die Festnahme von fbisfttzlichen 
Totschlägern in Kirchen und Kiiistern ängstlich widerrät,') oder 
ein Erlafs, durch welchen ein Einheimischer beordert wird, „das 
er sieh mit der frawen, die In zu pan pracht hatt viertrag, da- 
mit der pan abgestelt und nicht Interdikt gelegt werde, oder das 
er die Stadt meyde, dann ein Kate die prozefs nnd gdstUohe 
beswerde nicht erlejden möge^.^ 1516 steckt man eine Frau, 
da sie mit Bann und Interdikt belegt worde, in das Loehgefängnis, 
entledigt sie jedoch bald wieder der Haft mit der Warnung, sich 
nicht vor Aussöhnung mit der Kirche in die Heimat zu begeben.^) 

Uber die Bedeutongslosigkeit des Bannes fUr den neuen Glauben 
handelt ein interessantes Schreiben Luthers an den Bat, auf dessen 
Anfirage hm verabfafst^) 

Aosliefernn^^ von Priesteni an die geistliche Behörde auch 
wegen weltlicher Verbrechen, wie Diebstahls — wird des Ültem 
betätigt. Hie und da geben sich freilich tonsnrierte Schwindler 
für Kleriker ans, wie z. B. ein sehr rerwegner Kirchenränber. 
Ans Vorsteht läf st jedoch der Bat, anch sofern er die Angabe des 
Ertappten für leere Ansflncht halt, denselben hi einem verhttnglen 



halten, trotzdem sein Vater Leb, Rtb. XI, 299, StA.; das Redliehmachen 
von (iesellen, Soden 1, 2.^*^; ein Gei/^pr hat durch Zufall einen Hnnd er- 
aohlagen und bittet, ilm durcii eine Sti ali wieder redlich zu machen, 288. 

1) g. Verfahren HU. 122; Ktschlb. Sim. Clüv. 139. 

2) Rtb. IV, 8ö .StA. \j Iladerb. I, 1503—1516, 20ü. 

Waldau, Verm. Beitr., 4, 810; s. iud. Westermayer,n.Kiroheaorda. 187. 

Knapp, Nürnberger Jv.rioiui«i'H«obt 7 
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Wagen naeb Bambeig transpoitieieD, wo dum nach Entlarviug 
des Betrüge» auf ebenso soigfiütige BfieUiefening Bedacht ge- 
nommen wird.*) 

1379. als mehrere Ketzer dem Feaer zur Beute worden, nehmen 
viele btlrger dsLS Kreuz und unterwerfen sich der Kirchenbulse. 
In den Städteebioniken ist eine derartige bdcbst seltsame ProsKession 
gesebüdert^ 

Das Stehen vor der Kirebe wfthrend des Gottesdiensts im 

l^Ufserhenid. die Uute in der liaDd. ist liautii: das Loos reuiger 
Wiedertäufer; ja es sch<M!it hier allireiiieiiie Stratnorm zu sein, 
indem z. B. 1530 einer Bekehrten befohlen wird, dafs sie tags 
darauf vor ihrer Pfarrkirebe JsMi der ordennng*^ stehen und dann 
ihr Kind taofen lassen solle." 1563 dekretiert man sogar drei- 
malige Kirchenbnlse, damit jedermann sehe, dais der Zurück- 
gekehrte seinen Irrthnm öffentlicb bekannt^) Dais ihre Anwendung 
auch bei Blasphemie Anklano^ findet, ist iiieht zu verwundern; die 
Zahl der der Bufse unterwoHnen Lästerer ist sehr beträchtlich. 
Hiezu gelanget sie bei Unzachtsdelikten in Grebrauch; 1565 wird 
sie hierfür als Straf bestimmung zum ersten Mal vom Katbaos 
herab verlesen. 1696 verbeseb^det man einen Antrag, diejenigen 
hiezu zu verurteilen, welche sich „seibsten verwunden und wiederumb 



5) Hogel 5, 5B9; So wird 14'.»u »'in Clerions, weicliLT in der Frauen- 
kapelle ein vergoldetes Kreuz gestolih'ii und unter die .Juileu versetzt, nach 
Bamberg geliefert, Ann. 1490, s. Haderb. 1488 141)6, 84; des Teohants zu 
Banitieri^^ aubrin^eii in acliL zu haben, der er.steu \ ou der wegeu, die hie zu 
gefcngnus komen, die dann em Rate noten sol. vor In und nynderd anders 
recht SU suchen. Zum andern das ein Rate auch die priester hie noten soll 
vor In BQ reeht zu steen, Rp. 1459, 9; als der Stattkneeht d. f. snhangk za 
gefengknidk fttren wollen, hat obhen. priester an den st. fimnenUch band 
gelegt, pltitrUnstig gestofsen und gedrosselt aidf ahn verhangen CamerwageD 
mit ahier schrlft soleher sefaier Verhandlung gdn B. sehiokeii, Btb. X, 264; 
hl Frevelsaehen zwingt man sie meist snr AneriLeimimg des H. Geilehts, s. 
Geistliche. Vogel von Eltersdorfs man hat ihn nit gen B. geschickt, die 
Weyh ab zu nehmen, der Naohricbter hets ihm hier abgenommen, Waldan, 
N.B. 2, 268. 

etlich manspOd giengen plofs pis auf den Qfirtel, etlich trugen plofse 
Schwert, etUob kolben gestell als die prent, etlich pUchsen, etUeh spiefii, 
etlich heluip arten, nachdem und damit er gemUrt het, etlich verpunden das 
antlitz; etlich ofieabar, etlich plol's und dennoch verpunden. die firaweo 
gingen hi frawenmentehi etc. s. Hegel ätädteehron. 5, 665, 489. 
"i) s. Ketzerei, 
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aafkommen^^ mit dem Beschlüsse „wcuii es wieder zu schulden 
kumbt} eingedenckh zu sein^'.^) 

Rom- und Ach- (Aachen) Fahrten sind hie and da erwähnt; 
mitonter bildet das Gelöbnis einer solchen Wallfahrt einen Teil 
der Urfehde des Totschlägers.^ Sonstige kirchliche Zeremonien, 
wie Abbitte am Grab des Getöteten, scheinen nicht Üblich. 

Die schwerste Kirchenstrafe ist — wie h» ut/ntairo noch — 
die Versagung des kirchlichen (ehrlichen) Begräbnisses. 
Ans dem Verfahren (I. u. II. 11(10.) erhellt, dafs man vordem Uber 
den Toten ebenso nrteilt und richtet, wie Uber einen Lebendigen.'^ 
1396 wird Hagenbach verbrannt „denn er war erstochen worden.' ') 
Wiederholt liest man Einträ^^e, wonach dem Nachrichter Creld- 
beträgre /lurUannt werden, „do er vber einen toten richtet".''*) 
Es handelt sieh hier um einen bei haiidhafter Tat (hei der Ver- 
haftung — aus Notwehr) Getöteten, oder einen solchen, der, eines 
schweren Verbrechens wenigstens nahezu überwiesen, im Lochge- 
fängnis starb oder sich selbst entleibte, oder endlich ttberhaapt 
nm einen Selbstmörder. Verschwindet anch der geradezu lächerliche 
gerichtliche Formalismus mit der III. HGO., die Versagung des 
Reg-rilhnisses w ird stets aufrecht erhalten. Man verbrennt entweder 
den Toten zu „l^ulver" auf freiem Feld oder einer Wegscheide 
ebenso kommt das Werfen in das Hochgericht vor. Der Name 
des Verbrannten wird auch im Achtbuch verewigt. Em Begräbnis 
nieht minder schimpf Uchen Charakters ist endlich die Yerscharmng 
an gewissen verrufnen Plätzen, wie im Wespennest, am Studenten- 
plätzlein, bei der Geraeingrube. Zum Hundschlager schleift der 
Pöhel einen Kleriker, welcher heim Schatz^raben verunglückte. ''V) 
1520 gebietet der Bat die in das Hochgericht Begrabnen nach 



8) Htb. T>VI, 171; Mfzb. 156.'), 1576, 1617, 1655, 1657, 1651), 1660 etc. 

^) (Tstaeh der von Saffison koch in doni frawenhaii?? oin«^ nadlera sun 
cr|)!iten in sein lH>rm jrar kaum, must ein Rnuifart und eiu Ocbfart Im tan 
und der niutcr IT) fl geben, liej^el, Städtechron. N.. 14H7. 

>0) s. Verfahren, HGO. I, 2öl, (ö6) und HGU. Jl, 542, (15üj. 

11) Stark Chron. 1396. 

'2) JSusp. 2 Pfd. hlr. zu Ion do er vber einen toten riohtet, .IR. ß4, 1382. 

13) (Collect Stadtbibl., erstach sich mit willen selber Ot Snlnieister. 

man verprent in nicht, He^i^el 4, 'i'>2 ; den jungen knecht, der sicii erhangen 
liatt, fürderlich verprcnueu zu la^Jicn imd solich geschieht in das Aclitbuch 
zu schreiben, L. MiUich dem leben vier tag in das loch, d. d. er den erbangen 
dem Borgetmefeter snnerkünden Tohalten, Rtb. IV, 72 n. 79. 

7» 
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der Herausnähme bei s. Peter im vSioeh^rabpn, nicht, wie früher, 
in der Stadt oder im neuen Gottesacker, zu verschaireD,^^) Dies 
isl Pflielit der Bettefaicbter nnd des Löwen; entere yersagen öfters 
ihre Beihilfe. 

Von Tomehmen Geriehteten genehmigt man Hnffel em ehrtiehes 

Begräbnis in der Familiengruft zu Eschenau, Imhof beerdigt man 
im Steinschneidergärtlein bei s. Rochus, GUlchen neben der (rnibe 
bei s. Johannes. Gar oft besteht des Armen letzte Bitte darin, 
ihn nicht Beute der Kaben werden zu lassen. Der Rat nimmt 
hiebei Rtlcksleht auf die Familie oder das Handwerk des 6e* 
richteten« Et. „erianbf^ er schon im Urteil den Kirchhof.^) 

1544 wird bereits ofRziell einem Augenarzt gestattet, „des 
Annen Sünders köpf zu anatomisiren, damit er die aigenschafüt 
desto pesser erlernen nKifre'-, ähnlich 1548, was dann häufig durch 
den Nachrichter, welcher ja auch meist in der Heilkunst sehr 
bewandert ist, betätigt wird, bis die Anatomie in Altdorf ein An- 
recht darauf erwirbt 

Bei Selbstmördern prüft man stets, ob es sich om einen 
Wahnwitzigen oder nur am eine „verzweifelte Person" handelt 
1486 stellt CS der Rat — dem in allen Fällen die letzte Ent- 

M) Bfb. XI, 606. 

i^) Beek ertiSnkt sich; er wurde dureb das Handwerk erbeten, dafo man 
ihn auf dem Gottesacker begrab, Stark Chron. 1557; G. Hall, dem von 
dem Richter der Kirchhof erlaubt wurde, Rtb. I, 215. 

1*) Rt XXII, 1544, 112; Magister Heypeln solassen der Armen alnen 
80 gerieht worden In S. Peters Kirohen snsehneiden, doch das nit vU volks 
darzu kome Iine aneh ain knecht zu gehon, Rtb, XXIV, 1548, 0; dem Nadi- 
riohter auf sein ansuchen erlauben den enthaupten Ctfrper zu seiinoiden nnd 
was Ime zu seiner artzney dienstlich dernon zu nemen Rtb- XXX\'I, 1578, 
258; den hab ich Adonamirt imd geschnitten, M. Franz. Tageb., 1578, 1581, 
I5W etc.; 1611 wird der Körper einer Kindsmßrderin von Dr. Befsler und 
flen boidpn Sf n'Uapotliekern arte Pharniaceiitica et cliiinica cum Inhnrihiis 
industrÜ8 mediunte Milc.ins. mnTnialibns operationibüs elaborirt ; Sodann er- 
teilt das theatnmi nnatoniicnm in Altdorf das Anrecht auf «lie (berichteten. 
1682 sandte man eine solche dorthin „weilen sie aber den Kopf nicht mit- 
gebracht, liaben die Herren Professores Medieinae Selbige nicht anf::en<nnmoTi 
und wieder bereinjresehickt, Mfzb. iin Bes. cl H. Geuder; 1717 wird ein 
FHeb nicht in die Anatomie verbracht, Hondern von einem Barbiere rgcscll 
erkaiUl, um sich an itim „exerziren" zu könat n, Mt i), MS. 5r)öa. Öfters liest 
man, dafs schwer Leidende sofort nach der Richtung das warme Bfait der 
Armen tranken, a. a. Bttnboid, zur Qeseh. der gerichtl. Sektion (Friedreiel» 
BL f. ger. Hedidn, 1898). 
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scheidnngr obliegt — dem Tfarrer frei, ob er einen Erhängen in 
geweihter Erde begraheu wolle, und zwar unter dem Beifügen, 
dafs man naeh gewissen Wahrzeiebeo auf einen Selbslmord nicht 
seblielaen köime.'^) 



8. Die Vermögensstrafen. 

„Der frevel, biifs^elt, stratf und wandet, 
Die scher^-fn und das artzetgelt 
Die habea uiemer tasoben gatrelt.^ 

H. .Sachs. 

Eine \ erniogensein/iehung als StrafTolge eines bestimmten 
Verbrechens (wie von Reichswegen des Hochverrats) kennen die 
städtischen Quellen nicht im ä. Aohtbuch wird nicht selten ein 
respiceie ad eoipus suum et ad omnia Boa, ein respeetnm habere 
ad hmditatem ülins angedroht, jedoch nur zur Sieherang der bei 
ev. unerlaubter Rückkehr verwirkten Summe. ^) 

Das Gut Flüchtigor mit Beschlag zn belegen, Ih zw. einzu- 
ziehen, war früher des Öchultheifsea Befugnis; ja es soll sogar 
einen Hauptbestandteil seines Einkommens gebildet haben.^) Eine 
Verordnung des 14. Jahrhunderts modifiadert dies anÜEuags wohl 
ziemlieh uneingeschränkte Recht hinsichtlich der einhehmschen 
Bürger insofern, als sich der Richter des liegenden Gkites (erbe 
oder eigen) derselben nur nacb Ausspruch der Achtunji- {Verratung) 
und, nachdem es den Öalleuten und Erbhcrm rechtskräftig ab- 
gesprochen ist, untervvindeu darf. Innerhalb dieser Frist erweist 
sich die Vornahme einer gerichtlichen Anleite als wirkungslos, 
der Täter vermiß inzwischen sein Grundstück an jeden Beliebigen 
zn yerkaufen oder zu verschenken. Der Erbteil eines Kindes soll 
femer bei Totsehlag üheihaupt nicht der Einziehung unterliegen. 
Auch können sich die richterlichen Mafsnahmen nur auf Güter 
beziehen, welche iunerhalb des Jurisdiktiousbezirkes liegen.^) 

17) So sich orhenkt halt halb zu orfaru, und wo erfunden word, das er 
wanwitzig gcwcst. In auffin andern gotzackor tm beL^raben, Rp. 1500, 6; 
sciiru'ider so (iio H.iuptsucht ^irohabt und sich orhenckt hat auff den Gotzacker 
begr., dhweil er andern ta^rs dauor wolgoschickt gewost und mit dem heil. 
Sacramcnt versehen ist, Rtb. IX, 394; litb, IV, 103; Siobcnkees, MatLi. 2, 598. 

1} Maientaler incendiarium abstulit, pro quo cives volant respicero ad 
eoipQS stiiiBi 6l ad omiia sua, AB. I, Ii. 

>) Stromer, Reiehsschultheifaenamt, 105, 106, contra Prlv.Ludw. 1831 (Ann.^ 

a) PO. 41. 
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Was das Eigen Fremder anbetrifil, so verblieb es jedenfalls 
bei der früheren Ri^orositiit. 

Hinsicbtlicb des Veriabrens ist hiebei t'ol^^endes ber\orzubeben: 
Gelangte die Flacht eine« Verbreehers oder Verdächtigen zor 
KeimtiUB des Rates, so begaben neh — nach ordnnngsmälsiger 
Erlassnng des Aehtansspraehs oder der Veimfiuig — Richter und 
Schreiber in des Flüchtigen Wohnung und zeichneten den Guter- 
bestand in Gegenwart von Zeugen und Interessenten auf. Dies 
galt als Akt der Beschlagnahme. Häufig ging indclä der Rat gar 
nicht selbständig vor, erteilte jedoch (bei Totschlag) der Freund* 
sehaft des Abgeleibten oder andern Glänbigem anf Ansnchen einen 
dingliehen Arrest. Verfolgte dies einerseits den Zweck, den Täter 
znr G^tellnng und rechtlichen AnsfUhrnng zu veranlassen) so sollte 
anderseits hiedurch dem Verletzten oder dessen Sippe Rufse und 
Wergeid, dem Gericht P>satz der Kosten werden. Der Ungehorsame 
erfuhr wiederholte Citation, ev., sofern er sich in einer Freiung 
oder einem Geleltshaas aai hielt, durch den kompetenten Amtmann 
oder i^eger. Und wenn man, hei&t es 1565, eigentlich erst nach 
einem Jahr die Güter lionfisziermi sollte, so steht es doch in der 
Willkttr der Obrigkeit, es vorher zn ton nnd gegen die Person 
mit der Mordacht tortzufahren.^) 

Interessant war das Vorgehen in Fraifelallen, d. h. bei 
Verbrechen im sog, Frailsgebiet - einem Territorium von 
strittiger, bezw. gemeinsamer Jurisdiktion, in dem lediglich Prävention 
(Vorgriff) zn Gunsten des einen der Grenznaehbam entschied. Als 
Handhafte dienten hier gleichsam die FraÜszeichen, d. h. der 
Leichnam, ein Finger des Ermordeten, Kleidungsstücke oder andre 
Habe des Getöteten oder Täters, Späne von ihren Häusern. Wnrde 
der Tote alsbald \vieder den Hinterbliebenen zur Reerdip:unfr ver- 
abfolgt, so erstattete man andre beschlagnahmte Objekte erst bei 
Ergreifung des Verbrechers oder Abtragong des Frailsanspmchs 
durch Geld wieder zurück. Meist aber mifelang es, den lUter 
zu fahen, oder er geriet in andre Hände, worauf dann, sofern nicht 
Einlösung seitens der Freundschaft erfolgte, der Rat die Pfänder 
behielt nnd in der Kriegsstube aufstapelte. Nach geraumer Zeit 
schenkte man sie weg oder verkaufte sie.^) 

*) PO. 41; Defs abgelelbteii frenadacbait bt ein veipott vff der thetteni 
gttttem begOmit vff sfaia Rats widetrafen, Rtb. IV, 242. 

^) «bleib gcadiehen, dem pfleger zu bezalhen, von des entleibten Haut« 
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Der Einziehimg unterlagt ferner die Corpora delieti, d. h. 
die sowohl zum Verhreehen dienUehen, wie dnreh dasselbe hervor- 

gebrachten Gegenstände. Die dem Aulgegrilfenen ab^^enommeneu 
Waffen verteilte man meist au die die Verhaftung ausführenden 
Söldner. Sonst zum Delikt benutzte Objekte worden nicht nur 
eingezogen, sondern aaeh beseitigt oder er. mit dem Täter verniebtet. 
Die denRäabem entrissene Beate erstattete man dem ermittelten Eigen- 
tümer znrttek; hinsiehtlid) der herrenlosen Werthstlicke erwirkte der 
Rat bereits 1484 durch d^ Bischof Julian von Ostia die Befognis, den 
Erlös aus denselben zu Almosen zu verwenden *) Verfälschte Waaren, 
wie „schädlich Weingemächte", schlimmes Bier u. dgl. werden be- 
schlagnahmt und zuweilen unter greisem Pomp dem Untergang ge- 
weihty der Pseudo-Safran oft mit dem Fälscher zagleioh yerbranni^ 

Anch die Wegnahme nnd Zerstömng der Uandwerks-Zenge 
und Erzeugnisse bei nnbefngter Aosttbong eines Gewerbes — was 
übrigens regelmälsig durch die beleidigten Meister selbst besorgt 
wurde — fällt unter diese Kubrik. 

Was nun die Geldstrafen, vornehmlich die Bulse und ihre 
Arten anlangt, so sind Bufse und Besserung (puz, puzze — pezzening) 
als gleichbedentend behandelt Als die „alte'* Boise präsentieren 
sich der „Freyel** nnd die „^Schillinge"; sie deklarieren sich als 
Friedbmehstthne, wie als Poen bei Ungehorsam gegen ein richter- 
liches Gebot.®) Bufse und Besserung bezeichnen aber auch die an 
den Kläger zu betätigende Leistung und endlich Strafe überhaupt, 
wie man z. B. einen zur „puz und peen^' (z. pezzerunge) verbannt 
oder in den Thurm wirft. Einer ebenso willkürlichen Verwendung 
erfreut sich „Wette"; während sie in der Bedeutung der Wadia 
prozessualen Charakter trägt» wird der zu einer Wette verurteilt, 
welcher nach der Feierglocke ohne Licht auf der Gasse betroffen 
wurde.^) Seltner ist „Wandel'' als Bufse- gebraucht, meist als 

ein span su ftim fralfiipfiind za aemeiii Btb. XVU, 1686, 78; auf Agnesen 
B. supUdren in Aiisehang ihrer Ammt und kraaekheit 2r die kne ao item 
hmubwirt als firaifepflnidt genomen widenmatdlen abgeleint, 98; dem eatlelptea 
ein Leibaeiehen neoiUoh ein finger abgeschnitten,. 101; ao der kranok todta 
hingen solt, starek dahin ae eflen mid den COrper m ftalapfandt binaenemen, 
r 196, 8. VerfthroB, 264, (69). 

0} Ann. 1484. 7) s. FSlsohnng. 

») PO. 8; HGO. 1; Verfahren, 246, (51); Thurm ze pezzemnge, PO. 22; 
waz puz im di scheppfen erteilen, der ist man im aebnldig, 87. 
») PO. 20, 40. 



Digitized by Google 



104 



A. AUganeiner f eil n. Die Strafe. 



Strafe an sioli, in ^liebtiielier Beziehmig (Wandel dingen) als 

Besals der Burg:graf 1273 noch ein Anrecht auf zwei Drittel 
der gerichtliehen LJuIsen, so beschwerte er sich 1392 vor dem 
König, dass der Kat die Kläger zumeist vor sein forum zu ziehen 
wisse und ihm so grolsen NafChteü zufüge, bis er endlich mit Ver- 
kaiif der Borg jeglichen Anspruchs yerlustig ging.^^) KttcksichtUeh 
des BeichsBohnltiieilBen ist in den PO. herrorgehoben, dals diese 
Satzangen ihm, heew. dem Biebter an sefaiem alten Recht nichts 
schaden sollen. Bei mehreren der anj^edrohten Bulsen ist aulser- 
dem die Anorduung getroffen, dals vier Teile derselben der Stadt 
zofallen, der liest jedoch dem Richter. Aber auch seine Bezüge er- 
. scheinen im 14. Jahrhundert als nicht mehr völlig gesichert; so 
„teydingt" 2. B. 1377 der Bat mit ihm „ymb alle vel von diesem 
Jar*' and opfert eine nicht allzn grofee Smnme, woran! der Sehntt- 
heißs „die barger ledig und lossagt^'.^^) 

1427 geriet er völlig in der Stadtväter Dependenz, leisten- 
ihnen den Gehorsam&eid und verlor jegliches Anrecht auf die 
gerichtlichen Gefälle. Seit Bestehen des — angeblich 1362 — 
errichteten Fünlergerichts wnrden die Geldbnfsen der Mehrzahl 
nach nidit mehr yom Bat, sondern von den Fttnfherrn v^ängt 
nnd in den sog. Haderbtlcbem yerewigt Die Vemrteilten sind in 
ihnen zumeist mit dem ganzen Namen verzeichnet, bei den „in 
der iStille abgestraften" Personen hatte man indels an einem Buch- 
staben Genüge. Auch das Spital erhielt zuweilen den verwirkten 
Betrag; im Landgebict fielen die Frevelbulsen dem Eigenherm zu.**) 

Hinsichtlich des Vorrangs b^ mehreren Bezugsberechtigten 
ist liie und da vermerkt, dals der Bichter sein Becht rorans- 
empfangen BoUe; nicht so bei Totschlag nnd Frevel dorcb Gäste. 
Diese richten'' sich, um das Stadtgebiet wieder betreten zu dürfen, 
vorerst mit den Bürgern und dann mit dem Richter.**) Auf das 
Frailsgeld verzichtet mitunter der Kat, um die Bezüge, welche dem 
Verletzten zugesprochen sind, nicht zu verkürzen. Letztere lial 

10) Verfiihrai, m, (61). u) Stromer, 5, 47. 

») PO. 81, 8; StB. 1877, 66; Stadt soviel geben, ab dem Khide, PO. 21 

ehenso bei Heimsache, 37. 

13) S. 1, L. 202, Nr. 18. 

14) MS. 617; ein Betifiger mafs 1000 fl an Spital xahton, Soden 1, 28». 
Stromer, 105. 



Digitized by Google 



8. Die Veimügensstrafeii, 



105 



der Verurteilte sofort zu erlegen oder Bürgen zu steilen. Vermag 
er dies nicht, so mtd er in den Sehnldthnrm gesetzt für so lange, 
bis der Kläger „Tergnttgt'' ist.^) 

Bei Friedbraeh verliert der zur Z&hlong der BoÜiae Unrer- 
mögliche die Hand; zuweilen tritt anch Gefängnis (der Stock) hie- 
für ein, noch öfter Verweisonj.^ Wer \ erl>anüte haust und holt 
und die Strafsumme nicht zu entrichten weils, verfällt selbst dem 
Exü.") 

Jeder Gefangene hat seine VerkQsügnng, die ,,AtzuDg^^ selbs 
zu bestreiten. Bei Einmanemng schliefst behofs dessen die Freund- 
schalt mit dem Wftehter des Thormes, in dem der Vemrteilte sein 
Leben verkümmern soll, einen Vertrag.^®) Wie man bei Freilassnng 

auf der Ableistung der Urfehde besteht so hinsichtlich der Mittel- 
losen auf der Ausstellung eines At7.uiigsseheuies, wurin sie fUr den 
Fall dereinstigen Vermögens die Tilgung ihrer Schuld geloben. 
Unzttehter sollen einem spätem Dekret gemäTs bis zur Abarbeitung 
derselben im Znchthaose bleiben.'*) * 

Daneben wären noch mancherlei Verpfliefatongen erwähnens- 
wert. Ich nenne nur das „Fahgeld'* fttr die Gefangennahme, das 
„Bietgeld" (pietgeld) für die Vorladung des Beschuldigten vor 
Gericht, den Lohn für den „Anzeiger" und für die „Kundschafter, 
welche binausgesandt werden, die nähern Umstände des V erbrechens 
zu eroiren, den „Lochsehilling*^, d. h. den vom Löwen beanspruchten 
Sold fttr die Vornahme der Zflchtigimg.^) Die Exekntienmg der 
öffenüiehen Strafen erfolgt anf Rechnung der Kommune, das 
schimpfliche Begräbnis eines Selbstmörders jedoch auf Kosten der 
Freundschaft.^') 

1«) PO. 49. 

1') PO. 8. 84, 88, 31), 15; pezzening niht, so lang von stat, 81. 

18) docli Iiier aach ev. durch den Rat, wie bei Christall v. Eybach, 1496; 
wasser zu drinken und einer scblechten weyfs zu essen geben lassen mit 
dem tunner vffs nechst abkomen die wochen vmb ftinflF oder sechs g^roschen 
Htb. VI, 254 StA.; sein Icbenlang vermaurt auff der treuntsehafft costeu, 
Haderb. I, 1516—27, 230; ßtschlb. LXI, 209. 

on bezahmg der atznng ausser fangkmifs, Kp. 1532. II, 22; wo sie die 
«Itzling nit het soi maa derohalben einen schein raachen, liaderb, I, 180; 
wenn er zu pessem» vermögen khom, das er dann a. zaie, 141^ R. YerL 
18. 9. 1711. 

20j Kezalimj^ der atzung und tahgelt, Haderb. I, 212; pietgeld, Haderb. II, 
313, gebietgeld, PO. 48; Rp. 1532, VI, 6. 
21) Stark, 1612. 
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Der SohadeoserBatz an den Verletzten repräsentiert oft einen 
hohen Betrag. Gemäls den PO. schnldet der Täter, sofern der 
Verwundete beim Arzt liegen miiis, für jeden Tag ein Atznngsgeld 

von drei Schillingen in (toUI.-^) Abgresehen hievon koiimien die 
„Vergntl^ning:" des Arztes, die Bulse wegen der Verwundung oder 
Lerne, hei tiefgehender Schädigung, wie Beraubung der Sprache, 
das „Interesse^S die Entschädigung für Versäumnis und — wenn 
die ELläger ans der Landschaft stanunen — für Zehmngskosten 
T^lhrend des erforderliehen Aufenthalts in der Stadt in Betracht.^^) 
Ist der Verletzte unfrei, so mnls auch der Eigenherr entschädigt 
werden oder, z. B. bei Lähmung eines Armes der Magd, die Haus- 
frau, damit sie jene fürderhin im Dienst behält.^*) Häufig sind die 
Einzelleistungen im Urteilstenor nicht genau hervorgehoben, sondern 
nur angeordnet, dais der Schuldige eine „Ergetzlichkeit*^ oder eine 
Vergnttgong für Schmähe nnd Schmerzen an den Milshandelten zu 
prästieren habe.^) Bei falscher Anklage oder Ladung vor fremdes 
Gericht hat der Kläger abgesehen von der Bulse an den Rat den 
Gekränl^tcn durch eine Geldsumme zu versöhnen.'^'') Gestohlnes 
ist bei Entwendung in der Fehde ,.zwispilden" zurückzugeben, 
eventuell hat der Täter bis zur Erfüllung dieser Obliegenheit im 
Thurm zu kampieren.^) Hauptleute und Dorfgemeinden, welche 
sich in der Nacheile lässig erweisen, werden zum Ersatz des Ge- 
raubten yerpflicbtet.^) 

Wer eine Kirche durch Friedbrucii entheiligt, muls sie wieder 
auf eigne Kosten weihen lasseu.^^) 

Im Fall der Verbttrgnng, deren Wortlaut mitunter sehr aben- 
teuerliche Bestimmungen umfalst, haftet der Bttrge regelmäfsig im 
vollen Umfang fUr den Hauptschuldner. Besonders häufig wd sie 
— neben der Kaution — bei schwerer Bedrohung von Amtswegen 
auferiegt.^°) 

a») PO. 47, M) PO, 48. 84) Haderb. II, 91. 

85) Rtsclilb. Siin. Clüver, 832; Rtb. VI, 282 StA. 

28) Haderb. I, 1483— <)6, 129; PO. 20. 

27) PO. 36, 49; Haderb. I, 172. 

28) Rtsehlb. 1524—84, 561. 

29) PO. 88; soU er den Kirohoft widerweiohen hissen vf sin solbsco.iteD, 
Rtb. I, 220 StA. 

•<0) 3. Vprfahrt'iK '>*>^>, 11"', AB. I irnd Bedrohimg; Bezügl. der „MUnz- 
verbältnisse'^ s. d. austuhri. Abb. in Hegel^ 1, 224 ff. 
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Exkurs: Volksjnstu. 

Ungerecht und oberflächlich bekundet sich die Volksmeintmg; 
in ihren Worten, wie in ihren Taten. 

Gar viele der in diesem Werke als Verbrecher Gezeichneten 
«nd ledigüeh traurige Opfer der Volksjnstiz, einer niehtBaagenden 
Verdächtigung Verfolgiing, Tortur und Bicbtnng dankend. Legte 
ja doch das alte Verfahren ttbergrolbe Bedentang auf das Ge- 
rüfte lind Gerüelite, war doch der böse Leumund einer der 
Haupttaktoren der mittelalterlichen Beweisanf nähme, verdachter- 
weckendes Aussehen und Gebahren der Freibriel' iUr summaiische 
Aburteilung. Und wenn sonst gerade im Kleinwesen das Unkraut 
der schlimmen Meinung und VerieomdimgBsucbt rascher Wurzel 
zu fassen und Uppiger zu wuchern vermag, so trieb es auch in 
den Jahren des Verkehrsreicfathums der Beiebsstadt noch manch 
dUsterrote Blüte. Der Anzeichen sind es genug, dafs es der lini 
nicht immer verstand, offenbar vage — gegen Hohe oder Niedere 

— gerichtete Gerüchte kategorisch niederauzwingen. 

Und auch in ihren Taten geberdet sich die Volksjustiz zu-* 
weilen so urwüchsig und elementar, dals ibr die allzu wenig 
disziplinierte und energiscbe Hermandad indolent gegenübersteht. 
So ist insbesondere der Nacbriebter während der Bzekution im 
Fall des Mi[slin<xens derselben vogelfrei; kein Friedg:ebot, keine 
Strafdroh un^:^ verniai,^ dieser Anschauung" entgegenzuwirken. Gegen 
einzelne Ij'revler geht man freilich oft mit unerbittlicher Strenge 
vor; aber wenn, wie mitunter, der Pöbel sich in Masse mit Hämmern, 
Beilen und andrer Wehr bewafiEnet bei der Bicbtung zusammen- 
gehaart und selbst die Kaplüne und Stadtkneehte mit Würfen und 
Hohnreden zu begrttfsen nicht zagt, vanla man sieb lediglich darauf 
beschränken, den gefährdeten Nachrichter zu „retten", jeglicher 
Verfolgung der Friedbrecher entsagend. \) 

Nur einiger prägnanter Auswüchse der Volksjustiz will ich 
noch gedenken. So der Steinigung des Boten Simon, den man 

— wobl unbegründet — für einen Venäter hielt Nacbdem er 
im Voijahr mit knapper Not dem Verderben entronnen, wurde er 
1611 sammt seinem Weibe von den Handwerksbuben tot geworfen 
„ohne Barmherzigkeit, wie ein toller, rasender Hund!" Der Rat 
wähnte, der Gerechtigkeit Genüge geleistet zu haben, da er einige 

0 8. Verfahren, 6d8, (141). 
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der MGider in das Loch sieokte, die ttbrigeo aber ftlr „unredlieii" 
erklärte.*) 1667 wnrde die „Köfslin" wegen ärgerliehen Wandele 

haihaupt und barluis, mit der Rute vor die Kirche gestellt und 
durch Stadtknechte zum Thor hinausgeführt. Hinter dem Hoch- 
gericht überfällt sie unvermutet der Föbel, bewirft sie mit Unrat 
imd jagt sie bis hinter den Hnmmelstein in den Wald. Sie dichtet 
selbst ein Lied hierüber nnd gelangt später durch Greldsflhne wieder 
in die Stadt") 

Zwei Diebsbrüder wurden gehenkt, ihre Mutter Kordula strich 
mau mit Ruthen. Nach Uberstehung der Strafe „ist sie von den 
bösen Buben hin und her getriben, gerissen und gezerret worden^ 
dals sie wider ihren Willen nm das hohe Gerieht heromgehen 
and ihre pflänzlein anschaaen, ja den httgel hinaafsteigen mOssen. 
Sie ist so geplagt nnd gemartert worden, dafe sie denselben Tag^ 
über im graben nicht weit vom hohen Gericht gelegen und schier 
verschmachtet ist". 

Lakonisch laatet auch (1536) der Eintrag: „Hosenstrickera 
Ursol ansgehaaty hernach wnrde sie mit Steinen za tot geworfen,, 
bat Yorher gebeiohtet'^^) 

3) stark, Cihron., 1611. s) Mficb. 1657. 

Hizb. 1686; 1668 findet sich eine Vermiiing wegen einer Bettelfrau,, 
die unter dem V erdacht, dem Rat einen Totschlag angezeigt z. h., vom PObel 
iaet gesteinigt worden wSre, Mand. 1668. 
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